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EINLEITUNG. 



D as AiltägUchf entgeht bisweilen der Aufmerk- 
samkeit mehr als eine jteltene Erscheinung. — » Ein 
bekannter iirrahrungsj^au« welcher siUi auch in der 
Literatur bewahret. . 

Die tliatige Itand der Deutschen Gelehrten hat 
die kleinsten Zweige liiebes Hiesensumuies bear- 
beitet« Auf^i^ wie der Ast mit denen sich perio^ 
dixch erneuernden Blätiem auf demselben geimpft 
worden , wie ilebsen Keiser schwanmiarlig verviei« 
fa^tigt und alimühlig dusgeartet sind, — hat. man - 
nach L in n^'i scher Methode dargestelk. Desto 
auffallender isf es, dals ein, vor ali^ üppig empor 
geschossener ^ Zweig bisher mit einem dichtem 
Sdüe^er bedeckt geblieben« , ' . ' 

Wer schrieb über Zeituagen?* ^ n 



Für den Bedarf von lt||enurischen NomeiicUitu«^ 

ren würde man freylich aus Bruchbtücken auchi 
diese iRubrik herauszwingen können. Schon vox 
118 Jahren Hessen zwey Rechlsgelehrtc , Weise 
'und Fritsch *), einen UUcursiim und tin Sche^ 
diasma curiosum ^bdrudLen« Darauf dissertirtm . 
ein S tr y k nnd seine Zeitgenossen ♦*) über AitNo^ 
Ofellas. B e u 8 1 widmete ihnen in «einem Fost^ 

*) C Ii I i s t. W e i se s Sdiediistn« curiosum de leciiona 

Novellaiiuii et niicleo NoveUarum iiistoirico» W-eis- 
senfels 1670. 4. ( Fane seltene Abhtndhmg , die 
sich zu Weimav auf der Ribliolliek befindet). In 
das Deutscht- übersetzt v(»u C h ) i s liaii J un k er; Cu- • 
rieuse Galaxien von den iKcytüen oder Zeifnngtjn , 
'Frankfurt 1703. 12. Eine roris^^t/uiiij des niiclei 
liistuiici kam 1751. zu Leipzig ücy. C F iildcn in 
> ^ Ucraus. 

'AhaSY^ Fritscli: Disc. de iiovtllarum, quas 
VOCant, Neue Zeitungen , lioJu i iio usu et abusii, 
Jenaei676. 4. - (Opuscula? edit, ijdä.JoL TJl. Pa*x. 
. IV. Tr. III.) 

D. loli. Lud. Harr mann; ünztUige nette Zei'- 
. auigssucht, Rotenburg 1679, 

D. El. Aug.Stryk (Saro. Fr.*|l^gea) Diss. d« 
^- iure noTiiiari^» vou neuen ZeUung§»f Leipzig 1697. 

^. 'Spate: Zeüt/a^f Lust unJ Nutz, HambuVgi ' 

1597. 4* '"Audr. Hof fm ann : de novellis earuin- 
que cum ^lictu legendarum requisiiis potioribus. 

iQjjl' Peer. Ludewig: Discours vom Gebrauch 
«fld Mi^brattch tter Zeituns;eu , ' JHalle \j<ro, 
Gelelirte Anzeigen (4. i7437Ö.,Th. 1. S. 3. 634*7^ 
l h. hr! S. 4^9. 

*♦*)! loa c Ii. Ernst v. B e u s t : Erklärung des Posx- 
r-?aU, Edit. 1. 1676. Edit. 2. 1748. (4.) Th. 3. 
^ Abscbiu 4. - Von* ^itnngeu > derseibeii Recht uud 
Eutzen» S« — * 66& 
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re^al einen Abschpitr, In Sammlungen, wie Be« 
6 o 1 d's Thesaurus , Z e i i e r ' s ^uodlidei^ , H e u- 
mann'd Miseellae *), auch in den Encyclop'ä- 
clien und Wuiterbücliein, wird der Zeitungen über- 
Aächli^h erwähnt. Allein wie äehr klebt an diesen* 
stbulgcrecliten Abhan^dlungen der Zuscknitt und 
das wissenscbaftUclie Gl^^r'.ige ihrer Zeit! ^ ' Dafa 
schon di^ Athenienser und die Höpier von der po-' 
liüsclieTi Neugienle geplagt worden — Worin der 
apecifische Unterschied zwisch^en Justinian^s No* 
wllm und Aer Jugshwger Neuen Zeitung liege — 
oder wie man auf eine Zeitungs-Nachricht die Klage 
desSullionats begründen könne, .wird auf Folio« 
blättern demonstrirt. Scharfsinnig wir^ erwiesen, 
dafs auch den Aerzten und Kaufleuten *♦) das Zeir 
tanglesen dienlich, und, nach Baxter und Suso, 
nur für Geistliche sändluh sey. Dagegen bleibt 
in historischer und staatswissenschaftlicher , oder 
überhaupt in irgend einer praktischen Hinsicht, die 
bescheidenste Erwartung^unbefriedi^« 

t 

*) Hbnni^nn Poeoüe tive Litterae Mit cellaneae ad 
literatos woSf Tom. IJ. p. 522. (fialle 1726.) Con» 
spect. Rei]r.liter. (Hannov. 1763. 8.) Cap* Vr {. 46. 

• Bern]]. Valentini; (Resp. Tackius) de No- 

vellarun) publicarum usu et abusU| in rebus pliysico- 
, medicis. 

Paul laC. Marper2;cr: Anleitung zum recK» 
ten Ycvsiaud. und luitzbaier Lesung der Zeitungca 
oder Avisen, 4- — Justi Policey - Amts - Nach- 
richten (1757.) St. 46. 4Ö. — Ludovici: Aka- 
. ^ demie der Kau&eute » 5t«C Tiusii» Art. Z$itun^§n 
•(176Ö. Ö.}- 

A Sl 

i 



Zu grössem Fordemngep bereduigte das neue- 
ste Lieblirgsstudiüm der Sutisük ; und doch hat 
rieb bis zu- der kiztcn Herbst-Emdte die» Ver- 
„ach«s«gttng erhalten. Selbst in den neuestert 
Hcpertürien der Literatur •) etöst man, nach der 
reichhallig^tcn Ausfiillung des ganzen AlphabeU, 
bey deaaen .Sehlufsbuchstaim auf eine Lücke. 

Bey so dürfügen Hülfsmlttcln ist ein Systeit^ 
über Zeitungen vorerst wohl nur von ^eremten 
Kräften TM erwarten, und jcd« Untemeh- 
mcn scheint an Verwegenheit zu granzcn. . Der 
Verwanduchaft wegen, gieng mciijitni Stuilium der 
Staatscalender das Nachforschen Über diesen Gegen- 
stancl zwar schon lange zur Seite. Es wurde auch 
durch Kelsen und durch die Fortdauer diplomati- 
scher Dienstverhältnisse betördert. Jedoch blieb , 
bey dem grossen Umfange des unbearbeiteten 
Feldes, der Plan einer öffentUchen Benutzung 
noch immer eine sehr schwacbe, und wenigstens 
ichr cntternte, Hoffnung. 

£.in fVnrt zu seiner Zelt: in diesem gohlnen 
Sprüdilein liegt, gan£ und einzig, die Apologie der 
frühern Bekanntmachung. Wer die machtige Wir- 
kung^ die elektrische Kraft der Zeitungen icn der 
jetzigen Krise verkennt, mag tadeln. Der unbe^ 

*) Buder - Srruv : Bibliotlif < a lns»..vka, Tom. 11.' 
Cap, XXXV. §. IX. Z. B. yJU^cinci';es Sachrci^isitr 
etc. Leipzig ,7,jo ß. lüfjtrtürium dex A\i^. 

Lit. Zeitung 17(^4. 4. u. s. w. 



Digitized by Google 



6 



l'angene Leser , der sie vielleicht nicht so in der 
Mitte uusers gemeinschaftlichen Vaterlandea und 
Im Centralpuncte, Deutscher Zeitungen beobachtete, 

der sie nicht in der Nachbarschaft de« Kriegsschau- • ' 

platzen,, noch in Berufsge$chäfben erprobte wird 

präfen imd dann richten« 
t 

Was den innem Haushalt und den Wissenschaft«« 
liehen Gehalt dieser Schrift betrift , so bedarf er 
keiner weitern Erläuterung, Eine Benutzung aller ' \ 
gesammelt^ Nachrichten würde ilur ein Gepräge 
der Erudition , und ins^iesondcre der hisforisrheir .. 
Abtheilung mehrere Vollständigkeit, gegeben hüben« 
Sehr ungern' ist davon vieles zurückgelegt wor- 
den ; z. B, die tabellaribche IJarstellung der Na- 
men von den successiven Verfassern und Verie« 
getn y von den Anfangs- und Beendigiings « Epo- 
chen , den Preisen und der Form der Zeitungen, 
welche eine , selnr lehrreiche ^Uehersicht gewährt. 
Doch dieses ' bleibt für ein systematisches Werk,, 
oder scliun itzl für eine von Berufsgeschäften - 
freyere und geübtere Hand^ *) vorbehalten , itv 
welcher Hinsicht ich mein bereits öffentliche ge» 



^ Beydet scheint sich in dem Versprechen des 
0rA Magister Ersch (Reichs - uimsiger 1794. Nro. 
1. 6. 8» 1390.) zu vereinigen f welcher in einer 
Geschichte der periodischen Schriften anch di« Zei- 
tangen politischen Inhalts bearbeitet , und su der 
Abfassung der Hamburger Ngutn Zeitung itzt beruten 
worden« * 
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ihaneft Anerbieten sehr gerne hier wiederhole *), 
Die^ge^rnckten Quellen sind wenigMens getreu- 
lich angezeigt ^ um das Nachforschen über ein- 
zelne Angaben , und dadurch die Ergänzung der 
Lücken zu erleichtem • ' Auch ist .die Specialge» 
schichte einiger Zeitungen 'in den Aifmerkungen 
kurz skizziret« 

« 

•) Reiche - Anzeiger 1794* ÖÖ. S. 83 o. " 
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HISTORISCHE ABTHEILÜNG, 



.Entstehung* 

Wie lange Zeitungeti vorhanden, und woher 

«ie zuerst gekommen sind , wird bis itzt als ein 
> unenuchiedener Streitpunct angesehen Viel- 
leicht* würde man sich darüher vereinigen, wenn 
man den neuern Ergriff einer Zeitung von denje- 
nigen Versuchen absotiderte aus welchen die^heu- 
tige Einrichtung allmälilig entstanden ist. Ein ein*, 
zelnes Neuigkeits- oder Gelegen heitöblajt — und 
eine' regdmässig fortgesttiMt Reihe von summari» 
sehen Jfnzeigen der' neuesten politischen JN'achrieh» 
tcn — sind zwey sehr verschiedene Dinge. Denn^ 

50 wie die MosüiscJiienAusrüfexsdtAtskltUdli^emu^ 

i 

•) loliann Christoph Köcher: Programm vom 
UrsprnnL|jC der Zeitungen , Osnahruck ly^S. 4. 
Will: llistoriscli-diploniaiisches Magazii^£. JI, 
. St. 3. (Nürnberg VI 7Ö2.) S. 1Ö8. 

Bern Ii. Meister: veriiiiiclit«»hitfioriSche iJ nt^r- 
hultungen, S.'95. 

Oothaiseher Hof - Calender» 17^5 ^4, S. 96. 
*• 

A4.. 
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blättern durch eine StufenleiW von mannigraltigen 

Bekiinntiiiachungswegcn veibunticu sind, so hat 
lieh auch di^ Form , das Wesen« und der Zweck 
unserer Zeitungen allmähllg ausgebildet. 

Aus dieseir Vermischung von Begriffen ent,-* 
•tand es, dals man dxe ilovellae oder diuma der 
Homer aus dem Tacitus*) als Zeitungen geltend 
machle , und d<iis man zum Beispiel da Zeiiuu« 
^en witterte , wo ein luuius Cordua von der , 
Tafel und dem Verdauungsgeschäfte der römisthen 
. Kaiser redet, Druckerkunst und ein regelmässig 
ger Postlauf beglückten erst spätere Zeiten. Aus- 
sertieu^ waren iiber Coninicrzial-Verhältriisse, neuere * 
Cuitur und gewisserm^ssen ein europäisches- Staa« * 
tensystem erforderlich' , um' allmähllg ein so 
wolilthitiges Instiluc ausiubilden , als man iut 
unter der. Benennung des ZtUwigs - Curses hen 
greift, ' 

Hiindschriften. 

' Sdtfon im Jahr x536. wurdeh zu Venedig die 

l»Jeuigkeiten in einer fortlaufenden Reihe aufge- 
zeichiiety und eine sechzigjälirige S^maniung dieser 
Blätter wird in der Magliabecchischeu Biblio« 
thek zu Florenz aufbewahrt. Dieses waren Manu- 
'•cripte (^iHizie icriue)^ wie sie itzt in Italien sehr 
üblich sind. Nicht viel später verbreitete man auch ^ 
in andern cultivirtei^ Staaten Neui|;keit5biätter it\ 

der Hsiadschrift« 

* t 

•) Anntl m. 3. (a) XW. 3*. (i) XVI. aa. (7). 

. . * ■ • 
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xSo h|it aicli, bis anf unsere Zeiten, diese Me* 

thode hey solchen NachriühLeii erhalte«, die man 
ohne Censur , uäd nur unter einer behamtm An« 

4 

zahl von Lesern , zu ' verbreiten wünscht. Wo die 

Verivielfältigung durch Abschriften zu beschwerlich 
wurde, liefs maiji sie wich abdrucken; jedodi 
ohne dabey den Zweck der mindern Fublicität 
ausi»er Augen zu seUen, 

/ 

Letzteres war der Fall mit den Holländischen 
Gtsaiuitschaju^BulLeUiiSt welche für den Gebrauch , 
des' Corps diplomatique und der Deputirten im 
Haag, tlurch beeivligte Personen abgedruckt wur- 
den. Auch in Deutschland wird bey einigen, dem 
Inhalt und der Form nach handschriftlichen, ZeU 
tungen, (zu Mainz, Kegensburg) wegen der grös- 
seni Anzahl der Abonnenten , dei^ Druck bisweilen 
tax Hülfe genommen« 
« 

A^s eine Ausartung vom Zwecke darf mail die- 
jenigen Blatter ansehen , welche mit geheimen 

inlandischen Nachrichten angefüllt sind,< und aus 
der Hauptstadt in die Provinzen versandt zu wer« 
den pflegen. Der Inhalt derselben ist zum Theil» i 
auö tlen Canzleyen und Expeditions-Stuben , zum 
llieil aus Kaffeehäusern oder Familienkreisen ge« 
schöpft , und dient zur Befriedigung einer nicht 
ganz lübUchen Neugierde« Da sie aus^rhalb 
dem Gebiete der Censur liegen , so ist eine beson« 
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dere Art von PoUcej-AuEsidu dabey nicht ilber^ 

Äüssig *). •* ' ' 

Gelegenheits -Blatter. ' " 

Für die schnelle Verbreitutig der Neui'gJceiteR 
war der Gebrauclj des JJrucks von so überwiegen- 
clem Nutzen, dafs nur der Zweck einer besch^änL, 
teil Eekanntmacliung das Versenden in Handsthrif- 
ten empfehlen konnte« ibemungeachtet benutzte 
man noch lange die goldene Kunst nur hej ein», 

Zu dieser Gattung gehöre^ die- sogenannten 
Relationen, wovon man in Deutschland schon 

aus dem Anfange des sechszebeiUen lahrhunderts • 
Spuren findet. In . Augsburg und Wien (i5s4.)y 
in Regensbürg (1628.), in Dillingen (iSGg.), in • 
.Kürnberg (1571,) u. s, w». kamen sie zuerst in der 
Form des Briefstils zum Vorschein ; mit oder 
ohne Holzschnitt, gewöhnlich ohne Angabe des 
Jlnickoits und de 1 Nummer, Bisweilen war sogar 
das Datum dabey nicht angezeigt. iüriegSTorfalle 
und Naturerscheinungen waren die beyden Lieblings- 
Materien. Die Gefangenschaft eines iVlarggrafen von 
ISranclenburg (iä470f Belagerung von Wien * 
(1528 ), die Eroberung der Städte Münster (i555.) ' 
und Kopenhagen (i656.^ wurden den Landsknech« 

•) In PVien ei'pciv^ tlageg;en im März 1794- 

Verbot. Man lindet sie iiiitar verscliiecleiieii Benen- 
nungen (gcschr'/thfns Zrituu^ ^ B/äiu'eiiy Bulletin) 
ZU München 9 Berilui Uaunover u. s. w. 
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tcn und Rittern aus gedruckten Nachrichten vor-» 
§;<^e5eih Von dem Sturm 2Min Tham in Frie&land. 
vnd von Wnndevgeburten Ut- die Beschreibung 

durch solche Ileiationen auf U|is gekommen *)• 

t. ' 

Englische Kriegs- JournalCj» 

An der schnellen und richtigen Bekanntini«« 

chung von ephemerischen Ereignissen fand man 
bald Geschmack« ' Von dieser bis zu der Ausdeh«' 
nung de» Versuchs auf Begebenheiten lange« 
rer Dauer war nur ein kurzer Schritt. Ein tlia- 
tenvoiler Krieg ^ab zu niannigfaltigen. Neuigkeiten 
StofF. Di4 Flage der bot dagegen nichts ala 
euiförmige^ Klagen dar , und sperrte überdem die 
wenigen, etwa vorhandenen , Communications« 
Wege. 

So veranlasste in England die Königin Elisa** 
beth, schon zu den Zeiten der Spanischen Arvytdaa 
(i588.) , eine fortwährende Bekanntmachung der 
Kriegsvorfäile* M er cur wurde zum SchutzgotC 
V ein^a Kriegs-Joumals erkc^ren , welches nachher in 
der Amnestie des Friedenstractats begraben wurde. 
Der dreissig}ährige Krieg gab einer neuen Engli« 

y 

/ 

*\ Monumenta typograpliica , quae cxstant in biblio- 
theca Rcbdorfiaiia (1787. 4. Eichstädt) p. 99. 
N. CXXV. — Historisch - diplomalisclies INTaga- 
ziii, B. II. Sf. I. S. 97. — Junker: Handbuch 
' der eemeinniitzigsten Kenntnisse, Abth. 2. N. 217. 

Hortleder: HandJun^eu und Ausschreiben der 
Kiim. Kaiser (1618.) Lib. 3. Cap.- 37. 4Ö. 65. und 
lab, 6. Cap. d. Ii*, la. 



sehen Kriegs* Chronik die Entstehung , in welcher^ 

unter abwechselnden Verfassern und Benennungen*), 
die Siege Gustav Adolph's pnpikvoU erzählt wur- 
den. Nach der Empörung von 1641. entstand eine 
Keihe von Mercuries , grÖstentheils für inlandische 
Vorfalle , allein nicht nach dem Plan , noch in der 
Form tler heutigen Zeitungen**). Weit mehr näherte 
sich diesen der public inullig&ieer von Roger 
r Estrange/ über welchen schon i66fi. (July 9.) 
eine Parlamentsdebatte entstand. Selbst Englische 
Schriftsteller geben die London- gazette vom 7 Nov. 
i665. als die erste regelmässige Zeitung (*Ae^rj^ 
regulär paper) an, 

Deutsche Avisen. 

^ In Deutscliland hatte man schon im Anfange 
des siebzjehnten Jahrhunderts fortgesetzte Neuig- 
keitabratter. Von dem Jahre i6ifl. ist eine sehr 
schatzbare Seltenheit aufbehalten, welche sich durch 
die Form und Allgemeinheit des Inhalt» auf das ; 
merkwürdigste auszeichnet ♦♦♦), 'Die dem Blatte 

*) Nath. Buttlfr, WilL Watts u. s. w. — . 

Newcs of thc present war , German et Swedifh 

Intclligehcery Mercurius Britannicus. Bolls BucJi- 

litf^liing ZU Bath und ein HL Xreachjird inDor- 

fetfliire haben davon Sammliuigeiu 
Von 1641. bis 1660. ?alilt man deren i56. Mcr- ^ 

cuiius politicus, rnscicns» fuisigoms, — diurual, 

OLCiarcaces ot t'.iihanient etc. 
***) Der Titel tUesrs Quariblatrs , wekhes fler Herr 

Professor GieilniAua in üötfingca besitzt, ist 

fo1sen«lev 1 
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vorgesetzte Nummer (14) zeugt Zugleich von einer 

regelmässigen Fortsetzung. » 

Drey Jahre .später (i6i5«) wurde das Frank'- 
furUr Jaurjud von dem Burger und fiuphhändler 
Egenolpii Emmel, und zwar auf eigne Kosten, 
angeiangen. Diesem folgte 1617* der l^ostmeister 
lohann V. d« Birghden mit den Post-^Avisen , 
'Welches einen merkwürdigen Kechtsstreit veran- 
laiste f^). Bejde Zeitungen hab,en sich bis iui; 

,,14. -Aviso f Relation otler Zeitung: M^as sich be-^ 
y^veben und zugetragen hat in Deutsch - und f-Jdsch- 
^ylaud y Spanien , Nicderland y England, Frankreicli y 
y, Ungarn f Böhmen, OesterrciiU , Schu eden, Polen 
• yfUnd in allen Provinzen^ in Ost - und PT^'^est- Indien etc, 
ff Item. Prägt Pf^ien, AltorJ und Ci^Iln. So allhier 
fyden 3l. JVIartii angelangt. (Mit einen» IIulz schnitt 
9itiud Uli ter demselben) Gedruckt im Jahr • 

« **) Die einzige daroi^ ftofbewahste ifocitz lie^t in- 
dtn melkwürdigen Procdfs • Äctpn. E ni m e 1 s Kl age 
gieng dahin : £11^«'' Edlen und .i^rsichiigen PVeis^ 
hHten tragen gnädige ff^Uienschaft 9 da/s ich diß 
Zeitungen zuerst angefangen f auf meine Kosten und 
Verlag zu druckenp solches amch hishero continuirt etc, 
und seine Bitte t als werde ich verursachet > £11;. 
. Edle und Fürsichtige ff^eisheiten unlerthänig zu hit' 
teuy dajs Sie groJsgUnstig geruhen y mir hehSlfUch zu 
erscheinen f und mich hey demjenigen , was ich hey 
zuey Jahren gedruckt und vor andern Druckern her^ 
gebracht , handzuhaben- etc. Er bezieht sich dabe]/ 
auf einen Brief von dem Buchhändler Peter Mar» 
schall,, der ihm am lö. Jan. 1617. geschrieben: 
der Postmeister zu Frankfurt habe ihm eine Zeituno; 
angeboten, ivelche, seiner Sage nach, frischer soll seytf 
als die euere. Emmcl erhielt auf seine Bitte ehi 
Veihfit an den Postmeister von Birghden, der, aj» 
l'rankiulterfiürgery di«sei: (»«lichcsbaxke^t unuxw^r* 



in einer ununterLroclienen Fortdauer, und nur mit 
allmählig veräuderUn Formen» erhalten* n 

Im Jahre 1618, folgte zu Fulda ein JPostreuter^ 
der zwölf Jahre lang dauerte. Sejnahe eben so 
frühe Spuren hat man von. Nürnberger, Augsburger 
und Brüsseler Zeituiigtn ; luid es scheint dalier^ 
dafs Michael Mayer zu seinen y^iii/^ Deutschen 
Erfindungen (Inventa 1619. 8.) damals anch diese 
wohl hätte hinzufügen können* 

.Renaudot's Zeit.ung. ' 

• Wenn auch den Deutschen die Ehre des Ur- 
sprungs der Zeitungen noch streitig gemacht wer- 
den könnte , so ist doch dieses erwiesen^ dafs 
Renaudo t nicht als erster Zeitungsschreiber im 

Pantheon aufgestellt werden darf. 

Die Entstehung seiner Celebritiit ist leicht zu 
erklären» Sie wurde von Französischen Schrift« - . 

fen war. BivgliHen blieb dabey, dafs er seine Avisen 
, melirerer Bei^uciniiclskeiL wegen 111 rraiikluit tlnicken 
lassen wolle, und leistete dem Verbot nicht Fols-e. ' 

, Emmel stellte darauf vor, dafs er seine Zeitung, 
zwey Jalne zuvor, avf Bewilligung des Raths ange- 
fangen liabe. Von dieser ist jedoch in den Acteu 
^ keine Spur. Auf diese Verhandlungen eraieng der 
Kathsschhifs dahin : hectum in Senatii 5o Jan. Ao. 
1617^^ und decretirt , dafs man sowoJil ihmey Birgh^ 
deuy als En genolph Emmely die Z eilung ujf ihr§ 
erfahr zu jdrucken gestatten und daneben emtehefn 
Birghden y wegen seineh hiebey verübtm VngebUr^ 

, siattlwh zu fVeg sagen lasten soU» ^ 

. / 
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«tellern*) sorgfältig herausgestrichen und der JFort- 
gang sexner Zeitung umständlich beschrieben. Da* 
gegen sind die Namen der ersten Deutschen Zei- 
tungs-^Verfasser kaum in alten i^hroniken und Pro« 
cels-Acten nufzufinden, ^ , 

Thedphrast Renaudot war ein Arzt in Ba- 
ris. *r Die Erzählung politischer Neuigkeiten trug 
schon damals zu der Empfelilung eines angehen- 
den Arztes bey ; und ein, mit ]L.aune und Kenn^ 
nissen gewürzter, Vortrag der Welthändel hatte auch 
seine Praxis ^befurdert. Dieses veranlaföte ihn, im 
Jahr tßoS» unter dem Titel : " Nouveiles ordinaires ' 
de divers endroits, in Paris eine Zeilung heraus- 
zugeben. Anfiingiich, wurde sie mit vielen öko- 
nomischen Artikeln ausgefüllt , lüid das erste B)att 

*) Car. Sarel: BibliothequeFrancoise, (P^itif 1667. 8.) 
p. 559, seqq. M or eri; Dirriortnaire historique, Art. 
Rf:iiaudot. LeLongs BibUoth. bistor. de France 
T. IIL p. 620. u. 9i83o. ~ Ilistoire de TacadeiAie 
Koy ale des Jnscriptions «t belies lettres (Paris 1729.4.) 
T. 5. p. 393. und (nack der Godsched. UebeT«i) 
,Theil 3. '3. 5i2»<'— de Mederns Aet0, Päeis 
Exte, (Hannover 1736. fol,) Voyr. T. 1. p. 25.^-^ 

^ Bärgerfreund (Strasburg 1780. 8.) B. 2. 8 2oo. 
vrö die Angabe des'Anfanojsjabra oey. den Übrigen 
berichtigt ^ird — Heumann und mehrere Scbnft- 
•te]ler sagen, dafs sich eine Sammlung der Oa^tte 
de France auf der Bibliothek zu Hannover befinde.« 
.Ein Irrtbum,* welcher vqu der Verwechslung mit * 
' einigen bistorischen Annalen, dem Metcure ki* 
storique (von 1697. bis i'j52.) und dem ß^ercuriu9 
Qallj - ßel^icus (i6o(^. sec^q.) heriühit. 



enthielt eine Nachiicht über den Tabaköbau, AU 
Nnählig nlUierte sie sich äher mehr ihrem Zwecke, 
und im May i63i. bekam sie den Namen einer 

Gazette de Jroftce, 

% 

. Renauddts literarisches Verdienst mag im- 
merhin grofs spyn , aber es war nirht ohne Vor- 
bild und Aufmunterung. 5eit i6o5. gab loh<iiia 
Kicher imter der Benennung des* Jklercure Fron» 
^OH tXL Paris ein Wochenblatt iieraus ; und schon 
70 Jahre vor ihm war von Montaigne der Gebraucji 
der jinzeigeblätter eivigeführt "Aurh trug der Cardi« 
naliUchclieu sehr vitits zu tlei üif Zitierung bey. 

Er starb iG55. Nachher gien^ iias Unlerneh« 
men mit Segen auf die a^weyte Generation über , 
bis dafs es im Ja} re 1716. einem Seitenvei wand- 
ten andere Namens ^ dem Cabinets^ecretär Ver-^ 
neuil, anheim fieL Ans den Königlichen Privi- 
*legien enlijtaud aihnahHg die Dignität einer aner- 
kannten Hofzeitung , deren ehiwürdige iSijährige 
Dauer durch die Französische Revolution- unter- - 
brochen ist. Auf iJiren Triinmiern erhebt sich, mit 
republikanischen Formen> die Gazette nationale de 
France^' welche durch ihren Geist und Inhalt, 
und VQrzüglich auch dur/üh die Jintstellung der 
^ausländischen Nachrichten^ das^Andenken an detv 
ehem^gen Werth ganz vertilget» 

Benennungen« 

Die Benennung seiner Zeitung hatte Renaudot 
aus dem italienischen entlehnt,, und dadurch seine 
Sprache gewissermassen mit einem neuen Worte 

' bcrei- 
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bereichert. Man blieb selbst in, Italien diesem s 
6iamru Worte nic^tso lange^ als dessen Kenn zeidien^ 
getreu; man mag solche nun von einer Scheidemünze 

(^gazettd) oder von der Plaudersudit (gatettare) 
entlehnen, .Es wurde mit andern Benennungen 
(^Notizie^ Mercurio^ Foglietto, Osservaßore^ No^ 
"Delle Jßfetneridi) verlauscht, und man elirt noch 
itzt in dem sehr ühlichen Ausdruck: Düirio ^ 
das, Andenken der römisch^ "Diunia. 

Eben so wenig begnügte sich der Franzose 

mit dieseni Namen , und entehrie ihn viduielir 
durch seine Uebertiagung auf Schmähschriften 
JFeuille , Jaunud und NouveUes wurden Synony* 
sne, \uu\ PostHl ioiis y Courlers ^ Mercures ^ ylvant» , 
Coureurs uml Buussoles bezeichneten sehr bald die 

* 

Geschwindigkeit der Verbreitung , bis dafs die 

itzige Revolution Logographen, ßJorutei/rs^ Tsf^i/do» 
JE^t^crioCaif und hundertfacbe Anspielungen auf Frey« • 
heit und Gleichheit entstehen liefs. 

In England war Intelligeneer der nrsprii n gli- 
che Ausdruck , weichten Innys löSy. auf sein /«- 
tdligenilflatt übertrug. Man n^dmi zwar auch 
gofzette lind gazetteer an , allein mit so schwang 
ken den Begriffen, dafs die neuern GazctLeers von 
fialmon, Braakes fVa^son ü^s. \ir. blos geogiaphi« 
sehen Inhalts sind. Chrmicle und Post sind diige- 
gen die gewuhniiglisteu Benennungen ^ und der 

*) Le Gf^zetier eatrass^ 011 Anecdotes scandalettses de la 
France yQn MoramU I2]l. — La ^a;&cra« noire. 

- B 
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Zusatz von Moniing, Evern?! Daily u, 8, w. be* 
zeidiuet die Zeit tler Herausgabe« Aiiegorisclie Titel 
wurden erst später Mode. Itzt verleihet der Eng« 
landcr seinen Zeitungen Orakelskraft (Oracle) und 
Vaterlandsliebe (true BrUau) , schlägt Feueriarm 
damit {Hue änd{ Cry) und lafst sogar das Firma« 
lucnt (Si/fiy Star) am puliLischen Himmel glänzen. 

lu die meisten übrigci) Europäischen Sprachen 
ist der Ausdruck : gazettUy iibertra<r^n. Jedoch 
nicht sowülil als ilaujilwort i^wie in der Poliinischcn), 
«ondern als Hulfsbenennuug und Spielart. Der, 
Russe hat sein Pedomosti, der Däne und Schwede 
die Tldinger ^ und der Holländer seine (UniraiUen, 
Unter dem Schutz des Stadtnamens (^Hacwlemmer 
Courant) ist für die politische Neugierde des Ba- 
tavern ein €infach^r Titel eben so reilzend , ab 
das bunteste Aushängeschild* Ein Extrem der Ein- 
fachheit liegt dagegen iu der Baseler Zeitung, wel- 
che ohne Angabe des Orts blos vom Tage (z, B, 
^eam^agS' Zeitwig) bezeichnet wird, 

I 

In Deutschland. 

Dem deutschen ' genügte schon lange nicht - 
mehr die Zweckmassigkeit der Urbdnenoung , 
nicht einmal die Reichhaltigkeit seiner Spradic. 
jfviso, Relation und Journal sind unter den ent- 
lehnten Benennungen die ältesten ; Ainretto y 
Hcfereiidar , Correspoiident waren auch bald gang • 
und gebe ; und die Sucht nach fremden Wörtern 
drärigte sog2iv das deutsche Stammwort in die Epi- 
Uicteu- Clai>&e (^ZicitungS' Manual)* 
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Späterhin erschöpfte sich wetteifernd, sowohl 
in der Mannigfaltigkeit der Spielarten ^ als in. 
dfer Auswahl der- Bey Wörter^ die Phantasie der 
Zeituiigsverfasser. l^VehcQiirier und Msrcur deute- 
ten auf die Schnelligkeit^ und imFouhom undPo/^k 
reut er hufdigte man mit Recht dem Schutzgütte 
der Zeitux^gen. Chronik, Ziuscluoier , Meobacli^ 
ter gaben ein Gepräge der Genauigkeit, welchem 
frcylicii das Innere nicht immer entsprach. Zu 
'eben so unbefriedigten Ansprüchen berechtigten' 
Ministeriid (17O9.) Retd - und Staats ^ Berichte, 
Sogar kamen Orakel aus Gräbern hervor, (Folui^ 
sehe Gespräche d^r Todtai) wurden, gleich den 
goldenen Aepfelti in der Fabel , durch farbigte Utp^ 
geJicuer^ und leider nur selten durch die Musm^ 
(^KUq) geschützt. Andere verhüllten sich in,un<^ 
durchsichtige mythische Gewände. Im JDrtmter 
und Drüber stellte man bildlich den Lauf der Welt- 
begebenheiten vor, uud den im Inhalte ermat- 
teten Reitz der Neuheit belebte der Nähme , einer 
neuen und neuesten Zeitung. Wo in dem litel 
nicht Anlockungskraft genug lag , kam die sinn^ 
reiche 'Erfindung von lateinischen Devisen und Mot- 

tü's zu Hülfe, Kühn ist der Aufruf der I^ütidou" 

* 

sehen Sohnes Solem ^uis dic^e /oLsum audeatl 
Dsls Unpartheyische im t T^os 'Tyriusve mihi nullo 
dlscrimine agetur , oder die Vaterlandsliebe im: 
Ad^it virtus patria^que- amor , klingen herrlich 
und hehr. Und doch gefallt vielleicht die unge-' 
l^ÜQSteite Wahrheit des: Relata referOj oder das 

B fl , 
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5chüxie Losungswort: ohne Hofs noch Gumty der 
grossem Zahl. ; 

Bey dieser Spielerey Vurde ihdefs der kauf- 
xnaiiuische Gesichtspunkt nie ganz aus den Augen' 
gelassen. Ein ' vortlieilhaf t bekanntes Gasthofs-^ 
Schild , oder eine solide Kaufinannsfirma behalt 
man gerne , wenn aiu h das iic lative davon langst 
verschwunden , oder durch Zeitumstände minder 
angenehm geworden ist. Darum erhiilr auch the 
dazeUe des JDmX' Fonts , nach ihrer Aus wände- ^ 
Tungin Mannheim^ mit Hecht einen ^amen^ dem 
sie ihre erste Celebiität verdankt,. 

Ausdehnung des ür\vorts. 

Unter so vielen Nebenbezeichnungen verlohr 
selbst das Stammwort einen Theil seiner ehrwür- 
digen Rechte. Man übertrug es auf viele Zeit« 
«ichrifttn , welche von der Neulidt ganz unab- 
hängig sind« • 

Bekanntlich haben einige politische Zeitungen, 
wie z. D. der Havihvj ger Corres f Wiidmt, der Jicwhs^ 
postrenier^ Aulagen, die aussdilieislich luerari^ 
scheu Innhalts ' sind. Ueberdem: trug die Gleichheit 
der Form und der Spedition vieles dazu bey, um 
den periodisciien Blättern literarischen inliaits den 
Namen einer Zeitung zn geben. Bey vermischten 
BlaUern (^Me.rcure dt France, V Ahtille dt" BroiiS'-. 
Toic 1795)* oder bey solchen, welche gleichzeitige 
Ereignisse, wenn gleich nicht der Neuheit, sondenfi 
niu' der moralisch - wissenschaftlichen Anwciidung 
wegen, melden, ifvie B. die Deutsche Zdtuug 
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in Gotka, (1784;) iat diese • Ausdehnung nicht ganz 

urizweckniässig. Weniger ist sie es bey blos scien- 
tifisc hcn J31ätteiii , wie die Lem^oer Zeitung für 
Hechtsffflehrte nnd die SalzBurger für Aemte, Aus 
dein i aciiltätsgcKiefe ist sogar tlie Benennung nun- 
melu aucli aufc Künste und Industrie «Neuigkeiten 
übertragen. Wir haben Miisicalischexmtliicalzcuuji- 
^en GazciU's iVa^riaiUiire ^ ^oii^ey - Zeitungen 
eine Darnm-ZeUung für Moden und Ameublement 
u. 84 w. Es fiiluen auch die Ilandhmgs-JX acht icJiten 
von Mauibing, Gotha, L»eipzig, Cassel und Nürnberg 
diesen Gahmen y ^und zwar mit mehrerem Rechte, 
weil sie vorzüglich die, auf den Handel sich be- 
zieheutlen politisdien, Nemgkeifcen auinehmeii. 

Intelligenz. Zeitungen. 

, Schon im lugendalter der, Deutsch ei^ Zeitun* 
gen *) verband man anhangsweise mit cfen poli- 
tischen Nachrichten die eingesandten Anzeigen von 
Ereignissen und Geschäften im bürgerüchen Leh«^], 
theils.weü ilämals noch kein anderer Weg der Pu- 
blidtät vorhanden war , theils um sich durcli die 
Insertionsgebiihren für den magei:n Debil des 
politischen Abschnitts zu entschädigen. 

*) Herr Hofiatli Bekni ann (Geschichte er Erfindung 
£:en , 2Y Band, 2s St. S. 23i.) giebt dem Ber- 
liner luteUi^enzblatt 1727. die Ehre der Eistfi;ebiirt. 
AU ein das Frankfurt; nahm schon 1722., das llan* 
buiger J724. und das Wiener ebenfalls früher sei* 
jieii «^ifang ; zu Stuttgard wurde es 1736, zu Hau* 
Höver ij50f und zu Jbeipzig i^öSi angelegt, 

B 5 - 
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Ein halbes Jahrhundert lang wurde, auf diese 

Weise, pol i tische Zeitung um! An-zeigehlatt in 
Deutschland in eins geschmolzen, his dals Indu- 
strie und Verkehr eine Absonderung 4cr letztem ' 
zum Becliirfnifs machten. Diese Abstammung, die 
Gleichheit der Form, und das gemeinschaftliche 
Interesse der Neuheit verpflanzte auch hier nii^ 
biauchsweisc dcn N.ihmen der y.cituuacn. So wird 
>z. B. das Publicum, welches Wekhrl in 's ^/i- 
spaehische Blätter (poliUschen Inhalts) kannte, . 
durch die Eeaennung einer AiispachUcli^n LiLelli-' 
fenz - Zeitung getäuscht. Ausser der Verschieden- 
heit des Gegenstandes sollte die Fillle anderer an- 
gemesseneu JUiiennungen vor diesem Eingriffe 
schittzeii. Intelligenz^ Adviß \ Kufidschaft und 
Anzeige sind die vier iillichsten Epitheten , und 
Blatt und Zctt^^X bind zwey ötamuiwurter, welche 
mit der Form dieser Gattung am besten über- 
ehikommen« 

Die Z.abl dieser' abgesonderten büi'^rlicheii 
Anzeigeblätter hat mit jedem Jahre sich so verviel- 
fältigt, dafs jedes peutsthe Landchen, wie Dillen- 
burg, Meinungen, Arnstaclt und seit 1795. auch 
Schaumburg- Lippe, dadurch Geld und Waaren 
unter sich in Circulati^n setzt. Alle Staaten in 
JDeutschland sind itzt durch einen Beickt^Anzfiiger, 
so wie Frankreich durch das Hugotsche Journal 
d indicatiun ( 1794« 4« ) unter einander in nähere 

Yerbinducig gesetzt.. Pemu^geachtet wi^et eine 
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grosse Anzahl Deutscher Zeitungen *) dieser Art 
von Nachricbten eigne Abschnitte« Die neuere 
Anzeig - Methode der Todesfälle;, weiäi sie gleich 
nicht, wie in 1 lankreich, zum polltischen Ther- 
mometer gehurt, hat solche sehr erweiteit. Einige 
^weichen indefs dadurch von dem Hanptgesichts- 
puncte so sehr ah, dafs sie Lanclchaiten, Pro- 
spekte, Modelle u^d andere Kunst- undwissen- 
schaFtliche Nachrichten in den Plan (C fVienerJourm 
nal ijyS.) aufuehnien. 

FortpflanzungsmitteL 

Wie der Stamm , welcher an der Seitie und 
Jliemsc^ uivd auf Deutschem Boden , so kummer* 
lieh Wurzel • schlug , allmählig .solche ito weiten 
Umfange ausbreitete , ist eine höchst lehrreiche 
Nachforschung» Weit belohnender als xiie Unter- 
suchung des Pnncts der Priorität, greift sie tief in 
das Triebwerk der Politik und der Staats wissen« 
Schaft« Durch den speciellen Gang einzelner Zei« 
tuugen wird selbst manche geheime Staatsbegeben« 
lieit entschleiert. Vorzüglich ist es die Geschichte 
der Zeitungen in Deutschland , in welcher alle 
Htilfemittel zusammentreffen, die zu deren Fort- 
pflanzung auf dem weiten Gebiete der Europäischen 
C|iltur beigetragen haben« Wenn sich auch der 
Faden in einigen Staaten nur nach zufälligen An- 
gaben entwickeln läfst , so knüpft er sich doch 
•tets an jene allgemeine Stufenleiter« In deren 

* 

Hamburg» Frankfurt, Wien, Berlin , Altona« 

. B 4 
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Aufstellung entwickelt sich ileutlich die Geschichte 
der Deutschen Zeitungen, 

Posten und Commcras, 

{ 

Zwey innigst mit einander vereinigte Institute 
boten dem Zeitungswes^ .überall wdliUbäag die 
Hand — der Postcours und die Handlung^ 

Auf den zwey grossen Handels- und Post- 
ätrassen zwischen Nürnberg und Venedig, und 
zwisrhen Brüssel und Wien entstanden uxkI ge- 
' diehen zuerst, bey dem Meizger- und Boteiiwesen, 
Deutsche Zeitangen. Bis dahin liatte man nur 
durch I rankfiirter und "Leipziger Mejs ^ Relutioften 
Kundschaft von fremden Orten einzielieu können. 
Eine Centrai- Vereinigung von Haupt- und Neben« 
posten verpflanzte sie darauf nach Lüttich, Lipp- 
sladt und Kempten, In Brüssel , in Frankfurt *), 

*) Zu dem Frank furter Journal , Welches itzt Herr 

Dr. r e u e r b a c Im ""d z»i der Reichs - Oher - PoJf- 
ajittS' Zeihmg: , die vom Hrn. HoFrath RH Iii Ter- 
fafst wird , gesellte sie Ii in der Mitte des vovi^en 
Jahrhunderts -die PüJilnucJi- ScJiu ddische Zeitim^ dei 
BuchdviK kers 1 riedrich VVeifs. Wegen ciuis^er 
anst< ssio.en Stellen wurHe sie verboten, jedoch am 
17 Nov. i656. unter der l ernarnuv» vor Excessen 
und Empffhluns der Wloderation , w'iederuni gestat- 
tet. Nach dem Olivischcn Frieden hörte sie auf. — , 
Im Jalu- 1722. g^b ein gewisser Hemschniidt 
lu Frankfurt f:inen Wlercur heraus , der aber nirlir 
Monatsschrift als Zeitung war. Koch später (1752.) 
vvuvtle erst jenes Trio durch die Frauh furthchen 
Btriclite wiederum er^'^nzt « welche, nebst dem 
•^vant^Coureur f im V^'i-'^i^^^^P Puchen Verlage 

r 
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in Augsburg und in Cölln, ündet man noch itzt ' 
die Spuren des firüfaesten Entstehens , \n der all« 

m'ahligen Vervielfältigung, In den Ringinaiiern 
dieser Städte erhält sich oft ein halbes Dutzend 
vertraglich neben einander. Später gediehen sie* 
im nüidlithen DeuLscLland, in Hamburg *) und 
Berlin **).^ vielleicht weil das Post-Institut dort 
nicht so früh ausgebildet wurde. " 

Selbst da, wo es an Central-Poslen , .am 
See^andel und ani grossem Commerz fehlte, war 
die Nenigkeits - Zufuhr auf schiffbaren StrÖhraen 
hinreichend. Daher sictlelten sich selbst in klei- 
nem Städten Zeitungen an« Der Rheinstrohm ist^ 
vbn der Quelle bis an die Tielarmigten • Mündun« 
gen , an beyden Ufern mit Zcitungstabriken 
eingefafst , welche einen , meht oder wehi* 
ger ausgedehnten, Landstrich zu versorgen habjeh. 
Wenn in Mannheim , in Mainz und in Cölln 
mehrere Beförderungsmittel zusammenwürkteqi , 
so verdanken Constanz und Neuwied solche vor« 

heraus Vamen, und 175a. das Opfer einer auswar- 
. tigen Politik ;wttriien. 

Dagegen fieng 177s* das- noch its fortwährende 
Staäts*Ristretto an » welches Hr. Hofrath Schil* 
ler abfafs^ 

^ Pet. Amb. Tjehm^nm^ Historische Remarque§ 
der neuesten Sachen^ in Europa. Hamburg 1699. 4« 
(bis 1706, wöchendich fortgesetzt), »710» Schiff" 
hecker Post om^ nachher Correspondent, ^ 

**) Die jetzige Yossiache», ehedem Rüdiger* 
aclie Zeitimg nahK» 1722, die Haude- und Spe- 
nersche erst 174^« ihren Anfang« 
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züglirli jener Lage, Zum Theil rührt die poliü- 
•cbe Superfütaüon dieses Strohms auch von der 
MaiuilgPalti^eit derer ibn aufbehipenden Gebiete 
her, weil solche sowohl die Ehiseitigkeit als die 
Umformung der Nachrichten verhindert. Wejcii^« 
stens ist dk die mmdere Schiffahrt wohl nicht allein, 
weldie den Oder- uqd Donau -Zeitungen einen ein- 
förmigen Zuschnitt giebt. Die Weichsel- hat zu 
Warschan, Danzig und Tliom; der Mayn aber 
auch zu Hauau und Wertheim Zeitungen; und 
an der Elbe und Weser wird ihre Anzahl, theiU 
durch eine gewisse politische Sterilität des nördii* 
dien Deutsciilands , theils durch den Besitzstand * 
der Hamburger und Altonaer Blätter, eingeschränkt. . 

H ö £ e , Hauptstädte« 

Die Entbehrung des Commerzes und des Cen-. 
tral-Postcurses wurde hin und wieder durch die 

Anwesenheit eines Hofes oder durtli die Concen- 
trirung der Landes -Nachrichten in der Hauptstadt^ 
ersetzt. 

Wie viel Stoff boten nicht das poH tische, Ge- 
wicht .eine$ Cabinets oder der Glanz eines zahl« 
Teichel^ Hofes; zu eigen thumlichen Artikeln dar! 
Ueberdeni li/infen sich die Leser in den llesiden« 
zen an, weil diese der periodische Aufenthalt rei« 
clief und müssigef Menschen, und gewöhnlich auch 
der Heerd der gelehrten und wissenschafi liehen 
Cultur sukI. Daher haben Petersburg, Stokhdm 
und Copetihagen , werche vorzüglich als ein Natio- 
naldepot der inlandisthen Aufklärung anzusehen 
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sind, fast das Zeihnigsmopopol ihrer L^der. Aus- 
serdem lassen sich, ans dem Umfange eines grossen 
B.eichs, nur in der Hauptstadt zuverlässige Nach«« 
richten' zusammentragen« , 

• In Deutschland folgten dem Beys^iel von PPYm, 
von Berlin und von München viele Ilesidenzen. 

' Unter deh Churen verspäteten sich Mapa und 

^fl'Iauiilieim *), Noch mehr aber rlie Brmmschiveig" 
. ^ Uincbur fischen CXwuhmde y in weichen es (bis au£ 
^ die ephemerische Cauzlersche StaaterizeituHg) noch 
vor 1792. an einer inländischen politischen Zei- 
Huug ganz lehitp, Itzt haben Cassel und JDarm^ 
Stadt Stutgard, Carlsrttke (i'jSj ), Braun» 

schu ein inid GolJlli, uolI, unter den ÜisclioFsbitzcn, "» 
Hild^lieim , UUtich, Fassau und Salzburg ihre 
Zeitungen. 

Die billige Rücksicht auf das Interesse der 
' nächsten Leser, und eine patriotische Selbstiiebey 
' trugen ebenfalls vieles um die Fjrivilegirung 

* . ■ 

Beyde 1767. 1) Zu Mainz unter dem Canzler» 
BettzeL — AUmählig^ Verfasser Prof. Stei- 
ge ti t e s c Ii , Prof. F a b « r , Buchdiucker W e i « 
land u|id dessen f Sohn, nebst mehrem Mitarbei** 
tcm — in 4t09 viermal wöchentlich. 2) Zu Mann" 
i /ttfim«' auf besondere Anordnung des Churrürstlichen 
Hofes anfang^ch einigen Mitgliedeni deir Akademie 
der Wissenschaften 9 Kremer) Lamey i. w. 
nachher einem Redacteur (itzt deni Hm. Candidat * , 
liamey) übertragen; vom Hofe durch Mietheilung 
^ officieller Nachrichten oft begünstigt. Das Privi- 
legium hat die akademische Druckerey. Vor 1 778. 
fwey Quart •Blätter'» itzt drey ^ * ausser de^ Bey 
Jagen, ' . . * ' 



i I 



*7 



Digitized by Google 



23 y 



I 



diesci Zeitungen zu bc^ilnstigcn. So entstand 'aU- 
-mäliüg tUr stehende Arlikei über die mländiscben 
Vorfälle^ unter welchen die'Amt^hefördernngeii , 
mit Gegeneinaudeiüteüung der ^Ilerhuldreujuteu 
Motive und der nnterUiunig.sten Verdienste^ ange- 
zeigt wurden. Auch boten* die Edicte und Ver- 
Oixinuugen, neben den gc riii^ni2i;;('rn Ereignissen, 
fortwährenden Stoff diir. Auf dieAuthenticit.it dieses 
AbscLniits u urclc mit Hecht genaucicr Bedacht ge- 
X nuaimen. Daher ist tier Uannstädiische Name einer ^ 
JLand^ZeituHg nidit unzweck mässig ; nur darf ' er 
nicht im (jegeius.ii/.e d<.r See - NachrldiLcn (wi^ 
, B. der Triester Nokizie dd nuwc) genommen 
werden» 

Ausserdem wurden diese Zeitungen aus 
<leniJXa binette bisweilen zu politischen Zwecken 
benutzt/ So bekamen sie ein , A^m Staats-System 
angemessenes, Gewand, und um zugleich das Ge- 
präge der Authenticität damit zu verbinden, unter-/ 
warf man sie einer unmittelbaren Leitung. Wenn . 
solche vom Hofe antrivaiiiit wird , wie dieses in 
London, im Haag, in Brüssel, Petersburg, Madrid 
u. 5. w. der Fall ist, so entstehen daraus die Erfor- 
dernisse und das Wesen .einer Hüjzeitung^ 

Local- Verhältnisse, Censur. 

I)ie Vortheile einer Kesidenz wog auch, an 
einigen Orten, das Personale und die Nachbarschaft # 
einer Provinzialstadt , oder die EntFeraung der 
C<jncurreijz von andern Zeitungen aul, — selte- 
ner die Volksmenge. Die Zeitungs-Armuth von 
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Rom, Vei^eclig, Ma4^id und von lAsßahon contr$f ^ 
stirt mit dem Reichthnm des nicht volkreichem Ber- 

lin.; und die Feinheit von Neapel wird von Frank- 
furt -mit der seehßjachen Zahl aufgewogen , wenn , 
gleich darin vierfach weniger Menschen wohntpn. 
JLa scheint, dafs solche ProvinzialZcitungen sich 
^ern nach dem Vorbilde der liesidenz modehi, 
ausgenommen bey der Verschieden(>eit des Idioms. 
Mai. gehe die Zeitungslisie der Oestei reichischeu 
Monarchie durch, ^rag, Brünn, Linz, Freyburg, 
^resbnrg und Constaiiz bind deutsche Filiale der 
Wiener Zeitungen, Weniger sind es» zu Mayland, 
Triest und Mantua die Italiänischen; zu Antwer^ 
peil, Gent, lind Mecheln die Flamätidisclieii zu 
Herrnannstadt und Olcn die Ungarischen ; und 
noch weniger zu Lemberg die Pohlnisck' Lateini' 
scheu Zeitungen. — Mehr Identität ist unter den 
Preussischen Zeitungen, .jüie hinzugekommene 
BrcsUaier hat hier die Priorität (1676.). Erst nach 
den Berlintiii t j^tstanden sie zu Magdeburg, Stet«^ 
tin , Königsberg , Cleve und zu Wesel. . ~ Die von 
Baireuth, Erlangen (1754.) und Schwabach, von 
Posen , von Thorn und Danzig haben neuerlich 
diese Keihe vermehrt. n . 

Die Nachsiebt der Censur machte den Zei- 
tungs- Verfassern in Deutschland alle Reithsat i(ite, 
selbst die 'kleinern, angenehm. Ohne diescii Fieitz 
wfirde Wckh riin sich M^ohl nie Nördlin gen , oder 
der lieferen t der inakwürdi^en StaaLsbfg'^beiV' 
heit&t nicht Biberach gewählt haben. Seltsam 
ist es, dafs sich die Lübecfufr Zeitung, jaeb^n 
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eleu Vortheilen der Lage ^ iu(ibt hat erhaltea 
■ 

Specielle Ursachen. 

i)ie vorübergehcfiden £ntstehüng9 - und Be- 
fbrderungs<« Mittel einzeln<?r Zeitungen zu erschö« 

ffen , ist eine sehr schwere Aufgabe ; weil ciri 
einziges Zeitungs «, Genie den unbequemsten Qit 
durch eine Zeitungs- Anstalt Rit die Statistik merk-^ 
würdig machen kann. l)er Nachbarschaft von 
Frankreich verdankt Zweybrückm diesen Vorth eil^ 
imd dem fortwährenden Heichstag^ die Stadt ü«*» 
getisburg *) das Gedeihen mehrerer Zeitungen, 
JEin neueres Beispiel giebt die ff^ßbfüarscke (1788.)^^ 
indem fiir solche der ergiebige Driefivechsel des 
Keichs - Cammergericbtsptrsonaie gewiis eine .un<> 
^ntbebrliche Be^billfe ist« 



*) a) Im Jalire i'^y. Die Uhtorhch^n Narhrichied 
des Biicl>(iriicl<e]«ieselleii Clir. GottJ. Seiflerr^ 
nach dessen und seiner Gallin Tode, ur.d 
1768.) die Zcilune; in die Hände des ir^i- ' u I!cr- 
,nusp;ebers, llrnloh. C hr i s t. K e y s c v kam. Vor 
diesem hallen Mag. S cli a r 1 e n b e ig , LconJiardi, 
die Senaloren Bösuer und Keys er, Und der llr. 
Bibliotliekar Keys er an der Verfassunrr Theil. 
b) Im Jahre 1755. im Memelschefi Vcriagtf 
der CabinetS'Courier y eegen welchen Scy fart 1739. 
bey dem K* Reichs- 11 oirathe klagbar wurde. Ein 
Mag. Lind n er und die Stadl-Assessoren I^enz und 
Scheu waren davon die Verfasser, bis dafs Ilcnf 
Pfarrer Springer sie unter dem itzigeti Xitel < 
Si/tMsrM£iadan bearbeitete« ^ 
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-Kriegs z>e i t e u. ' ' 

Euies der würksamsten Vorübergehende]^ Be« 
fordermigsmitt'el ist unstreitig der Krieg. Während 
der Wehen der Beiiona wurden die meisten Zei- 
tungen gebohren, und aucli einige erstickt« Ihr 
Bestand) beym verschlossenen Janus-Tempel und ' 
hey dessen Eröffnung, ist äusserst verschieden« 

Wenn, inr Allgemeinen, der Credit einzelner 

Zeitungen von äussern Zufällen, von hühern üe- 
güns tigungen und vom Talen t der Verfasser abhängt^ 
so werden doch alle diese Würkungen von dem- 
JJiutke des Kriegsschwerdts überwogen. Wo der 
feindliche General -Adjutant, wie einst in Mainz ^ 
den Censor macht, muft man auf Unpartheylich-* 
keit « — wo eine Kanonenkugel die WeiksLatte- 
^des Zeitungs - Verfassers trifft oder bedroht *) — > 
mufs man auf Vollständigkeit und Ordnung— Ver- 
zicht leisten« Im September 1794* l^nlete die Todten-« 
glocke aller Niederrheinischen Zeitungen« Die Cle<* 
vische fÜK biete zuerst nach Wesel, und von dal 
nach Bielefeidt; und zwey Cölln er und eine Brüs- 
seler nach Frankfurt. Schon vorher war die Zwey- 
briitker nach Mannheim verscheucht, und einige 
zurückbleibende nahmen, hey Annäherung des Fein« 
des/ demokratische Form und Methode an. 

ErMeres widerfuhr dem Verfasser des Courier du 
Bas 'Min. 1794. Nro. 91. (9 Nov.); das letztere 
dem Verfasser der öazeitß 2e Deux^PanU* 1794« 
Nro Si2. (^5 I]ieceiDb.}« 
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Das abwechselrule Kriegs gl lick liefe die- gang- 
barsten , Zeitungen augenllickiidi fallen, und gab 
dagegen . andern einen elastischen Schwung. Von 
clem Siandpunkte zu Frankfurt aus, fiel dieses am 
deutlkhsun in die Alleren. Bis zu der liliumuug der 
Oesterreichischen Niederlande behauptete das Cäll" 
ni sc he Journal geiieral mit Recht den Vorzug; . 
nach dem liiickziige über den Rhein wuchs tier 
Credit der Neuwieder und der IVetzIarschen Zei- 
tung, lind während der Spermng von Frankreich^ 
von der Seile des Niederrheins, verlohr selbst L. u- 
z a c 8 Griffel den. lUitz der Meisterhand» Die Nach- 
barschaft von Basel übeifwog alle Vorzüge , welche 
voiziiglii.h die Gazetu de JJeux ' Fonts zu benuz- 
zen wufste, - • 

Viele Zeitungen stöhrte der Krieg nicht in ihr^r 
Heimath : allein iai^t alle wichen, mehr oder we- 
niger, aus ihrem Geleise. Aus Oetavblättern ent- 
standen die gröfsten Quartformate , und halbe 
oder Vieriheil -Bogen ergänzten sich in regelmässi- 
gen Formen. Wo sonst zioeymal in der Woche 
die Erneuerung geniigte , mufste man ' sie -ver^ 
vierfachen', und Deutschland, sah , wie Frank- 
reich und England, Tagblätter., Morgen- und 
Abend -Papiere, Zugaben, Beilagen und JLxtra- 
blätter obiio Zahl. 

Der Kiieg verscheucht die Grazien und Musen; 
er erneuert sich durch den Kampf politischer ür- 
theile in jedem Zirkel, und belebt selbst das* 
Phlegma bis zu dem Triebe nach Neuigkeiten. 
ParuiÄ sieht man, in jedem Feldzuge, neue Zeiiun- 

gea 
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^en als Meteore entstehen und Cometen • artig ihre 
Laüfbahn endigen. Die Frankfurter Zeitung im 
Schwedisch-Pohlniscben — (1660.), die IVetteraiier 
im Spanischen Successions- Kriege, die Heilbr^uH" 
ner im siebenjährigen ^ und endlich die Oester^ 
^rcichische Kriegs - Chronik im letztern Türken-' 
Kriege — und wie manche entstand nicht schon 
ti^sihrend dem mit Frankreich ! Die Anspaclter 
Blätter verdorrten in der Bliithe, Zu den beyden 
berliner und Nürnberger ^^^eitungen kam eine 
dritte» und zu den Vier Cöl?mseli&n eiotß fünfte hin- 
zu. JJie U^^estplLulisclie Provinzial » Zeitung ^ die 
Oberrheinischen ^mialen (zu Basel) , die Oberdeut* 
sehe Stitats^Zeittmg zu Salzburg , die HmmöverU 
sehen politischen Nachrichten fallen in diesen Zeit- 
raum. Arnstadt (1793.), Weisenfels, Eiberfeidt, 
l^enwied, Wertheim, Seelbach im Breisgau, wur- 
den durch neue Zeitungen bekannt» Auf einem 
Dorfe bej Cölln (JVessling) legte man eine eigene 
Äeitungs - Druck erey an , zu Endorf (im Manns«* 
feldischen) erschallte eine neue Posaune (1795.),*. 
imd zu Merseburg stand eii\^ Preussischer Soldat^ 
als Volks-Hedner, auf. Der Mainstrohm bekam im 
stärksten Eisgange eine politische Fl üssigkeit(yei/i7/Ä 
du Mein Jan« 1795. zu Wertheifn). £^ wurden in 
einigen Kriegs - Journalen ( Journal de la guerrs 
vom Abbe«Seß z^^r^ai* zu Brüssel , Postillion des 
armeest Journal de guerre de Möns), der Gang * 
und die Wendungen des Krieges militärisch er- 
zählt ; und längst den kränzen von Frankreich 
bildete sich aUmälillg eine zusammeiihapgende Zei« 



Digitizecf by 



i 

tungs - Kette , ein Lauffeuer politisd^er Neuig^ 
keken. 

Für den Anzing des laufenden Jahrs hatle das 

Kriegsglück noch jenen entscheidenden Schlag vor- 
behalten, welcher dem ZeituagswesenM eines gan» 
^ zen Staats eine neue Gestak giebt. Mit der Selbst- 
ständigkeit der P'^tt'i^inigtcn jSiederlaiide verän- 
derte sich schleunigst dar Geist aller Hgliändischea 
Zeitungen. 

Feldzeitung. 

Zu den mannigfaltigen Eigenthümltcfakeiten des 

Französischen Krieges gesellt sich auch ein literari- 
sches Phänomen. Es entstand während desselben eine 
Zeitung für die militärischen Nachrichten, — etw«- 
das, yvas die Hofzeitungen für die Politik sind. 
. Sie kam nicht in der Form gedruckter officieUer 
^Berichte bey jedesmaligen wichtigen Ereignissen^ 
noch als Anlage anderer Zeitungen heraus , son- 
dem in regelmässiger jFortsetzung und mit fort- 
laufenden Nummern. 

Von dieser, für^das Militär äusserst nützlichen, ' 

Einrichtung gab, bey der Eröffnung des Feldzuges 
von 1794t General- Commando .der Kaiserlich- 
Königlichen Armee in den Niederlanden das muster- 
hafte Beyspiel. Man veranstaltete den Abdruck 
derselben in zwey Sprachen ; in der Deutscbea 
hiefs sie ! Gfiprüftt Tftgschrift der gesammten 
comhinirten Armeen ; imd in der Französisclien 

Journal aiahnuiqtm tU. Mehreire geschickte 0£fip 
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ziere des Generalataabs nahmen an der ^dacdon 

Theil. 

* • • « 

• 

Ausser den politischen Schwierigkeiten, wel- 
che mit der wahrhaften Abfassung officieiler Mili- 
aärbericht^ bejr combinirten Armeei\ Terbui^deH 
sind, wurde die regekn'ässige Herausgabe dieser 
Zeitung noch durch den Lauf des Feldzuges äusi^erst 
erschwert. Die Folge der vielfachen Bewegungen 
und Gefechte , und die AuFbSufung der Geschäfte 
unierbrachen oft die pünktliche Besorgung ; z. 
durch die Berennung Ton Landreci wurde' die 
5te und durch die Uebergabe dieser Festung die 
*3te und 14^^ Nummer verspätet. Bßy der Ver- 
änderung im General - Commando nahm sije^ nach 
einer viermonatlichen Dauer, am 7 August ganx 
ein lilnde. Die Zierlichkeit der Lettern , und der 
Form,- für welche der Preis von 3 ifa, Gulden seht 
gering war, licfs bey einer Fortsetzung nichts zu 
wünschen übrig, als etwa einen rieb tigern Ab^ 
druck der Familien-Namen« 

» 

Grosbritannien. 

So viel von der Specialgeschichte und der C ha* 
rakteristik der Zeitungen in Deutschland , welche 
so wie hier geschehen , nur aus ungedrukten 
Nachrichten mühsam herausgezogen werden kann. 
Eben so öde ist dieses Feld in der Literatur der 
übrigen Europäischen Staaten. Nur allein zu 
einer Geschichte der Englische Zeitungen sind 
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mehrere Materialien , wiewohl in vielen itcluiften« 
Iserstreut ♦) vorhanden. « . ' 

Des Ursprungs der Englischen Zeitungen ist 
achon oben Erwähnung geschehen (S. la.)* Es tagte 
dort firülier als in Deutschland. Schon fci dem sieb- 
zehnjährigen Zeiträume , welcher von dem I/UellU 
gettcer des Esprange (i66i.) bis zu der tStaatsverän* 
dcrungTOn lCu8 gc^ht, entsfaiideii sicbenzig Zeitun- 
gen von Längerer und von ephemerischer Dauer. Die 
-4Jfndan Gazette erschien in ' regelmässiger Fort* 
daiier, den Feuertag vom «2. ScpLcniber 1760, aus- 
genommen* 

Der jiciicn Dynastie von i6(i8. verdankte der 
Orange' Inulligencer seine Benennung. Inncrhalti 
vier Jahren kamen 36 neue Zeitungqi auF, unter 
welch cxj die Atheiiian Gazette eine lier bekannte- 
Sten war. v 

So schnell wuchs die Anzahl dahin, dals im- 
Jahre 1709. allein in der Stadt London Wochen« 
bl;kter und im Jahre 17C4. 3 Tag-, 10 Alt(Bma« 
tiv- und 6 Wochenblätter gelesen wurden. 

♦) Ge. Chalmers: Life of Thoro as Rtitliniart, 
8. iTij f- Von ilieser interessanten Biotin ])Iiie ist 
eine deiusche Ucbersetziin«; aiigekiindiiit worden. 

" IVI u II t m O u r l i e S : History 0/ the h ifh Vnrlia- 
nient {'6) Vol. 2. p. " — Al-.nanac de Outha 

i7()5. (24) p. 32.— Spittler: Historisihcs 
JVIa^nr.iify 179'|' 9- ^' yöü. — liannöi eri" 

sehr Po/itisclic JSJachruJiren , 17C)4. i\ü. Äq. — 
(j r';tli}ti:ni^ s P/Iaildzim' y January y p. 21. — Deut^ 
si lies Magazin, November . 1794. S. 4^4. 

• y 
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Seit dem Regierungsantritt Gebrg's II. ver- 
mehrten* sich die täglichen "Zeitungen .mit jedem 

Jahre. Folgende Progressiv rlifcrcchnung giebt da- 
von einen anschaulichen /Beweis* Man zählte im 
Jahre 1.733: 7^41 1,757 — im Jahre 1760: 9^464/790 
Exemj)lure. . Ixinerhaji) drciisig J.ilatn (1790) nahm 
die Zahl bis auf 141036^639 ziu- liu nächsten (1791) 
waren es 14^794^ ^^3, — Darauf 1792. sclion 
i5^oo5/76o^ und entilich i.794* i7/'^^0/4i3 Abdrücke, 
Diese Stünme ist au3 io5 verschiedenen Zeitungen, 
genommen, von welchen die Hauptstadt allein 4^^*% 
neiiilich i5 Tag- 9 2o Abend - und i3 VVucben- 

^ .Die Benjenanngen der vorfUglichsten Londonsclien 
Papiere* sind folgende : Evenin« Chrönich and Uni- 
Versal Gazette, — Tru4 Briton, London CAro- 

. nicle ( 1 7Ö9. Vol. lÄV.) bcy / A £ ». — Dt^ly ad- 
vertiser,'--^ Hue and Cr y,—-' TiieTimeSfhcy Bcll.-^ , 
Jl'Ijrning Chronicle bey Lamhe''rt, — Gazetteerj } .ed» 
gn; — Heraid, — M. Post et IVorJd, — Pi/&/£- 
€anS'Adi'ertisin\^— Oiatlc, — TcItLi^raj^h , — Diary^'^m 
üiiny Star, — - h.ondoti Gazelle ( l Itiizcitmi^). — 

Gcueral F.i ev'm^, — J//o)'</'j Lrcning, St, 

James. Chroniclv , vcui C ol an n y f .1 o y d und D. 

/Thornlon, l^p'^i^itehnU Itfnin^, — f,.initlnn* 

Packet, — Engluh i^Uruuicle^ — JS/Iiil^U - sex 
, Journal, — - 

In den folgenden LandstUdteii kommt nur e'uSe 
Zeitung heraus: B^aehhurn^ B'uckshury,* Chelms' 
fordf ehester f Coventry Cumherfandf Derby f 
EauteTf Herejordf HuUf Ipswich f ^heeds f Liven^ 
jfoolf LeieesteTf Lewes f Maidstone f Neweaslle^ 
J^orthanrpton 9 Norwich 9 Nothingham » Oxford » 
Beading Safishvry 9 Shrewshury ^ ' « fVinclie^ter, , 
IVhÜeJutven 9 JVoreesier^ 
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blattcr, wciphentlicb aber i3o neue Blatter, liefert. 
Das Uebrige kommt in den Landstildten beraus *). 

Mit dem Neujabrstage 1795. kam noch ein Te- 
legraph hinzu , welcher, seiner Benennung gemalt, 
die Pariamen tsdebatten einige Stunden* früher, wie- 
wohl fehlerhaft, liefert. Inx. Lande haben Batli, 
Cambridge, Canterhvry, Manchester ^ ShcffieULß 
SJierborn und Stamfordy jede zwejy York ^rey, 
und Bristol sogar vier yerschiedene Zeitungen» 
Der Debit einer 'jeden überwiegt bey weitem daa 
Deutsche Verkehr. Eine Zeitung , tlie Times gc- 
^annt , giebt im Neujahrsblatte 1796. selbst den • . 
täglichen Verkauf von 5ooo Imperialbogen aii, 
• In Schottland greift der Ursprung der Zeitungen 
kaum in das vorige Jahrhundert« Die er^te J^Htt" 
burgh Gazette erschien im • Februar I699. ; die 
zweyte (Courant) im Jahre 1706; tujcl dieser folgte 
vor der Union nur eine einzige« Der > bekannte 
Buchhändler Rudiman, Schottland's Nicolai, 
gab seinen Caledonian Mercury zuerst am 28. April 
1720. beraus, dessen fortwährender Beyfall die 
Zahl his zum Jahre 1796. auf 14 brachte. J^ie 
meisten von diesen erscheinen in der Woche 
zweymal , so dafs die Summe nur 11248 Stuck im 
Jahre betrügt. 

Irland wird weniger, als Schottland^ von den 
Engländern 'versorgt. £s hat in publin und Cork 

*) Historiscb^Folitischd Annalen (1794* Berlin 8.) 9 
Monat lyiSn. S. A76 » A78. Tht Sun. 1795* 
17 April. 
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mehrere — und über)iaupi $6 Stück inländischer 
' Zeitungen, - welche zusammen wöchentliches mal 

, hjÄausgegeben werden. 

Alle dieise Blatter werden ' in der I^de^ 
Sprache abgefafst. Bekanntlich eind unter den 
weniger gebildeten Englischen Volksclassen die 
fremden Sprachen nicht üblich. t)ie Schaar 
derer dort ansHssigen oder reisenden Ausländer 
mufs sich mit einigen Französischen Zeitungen be- 
helfen, welche in London gedruckt^ und ausser« 
halb England niur wegen der umständlichem Er- 
zählung der dortigen Begebenheiten gesucht werr 
den. Der Courri^r -de Lmdres (1794. VoJ.3&) 
(der anfangs Courricr de V Rurope , darauf das 
Tahleau dt l'£.uropeshi^£s>).^ und die Correspoti^ 
dance politique des Peltier, sind die einzigen. * 

Die kolossalische Form der Englischen Zeitun- 
gen ist für <Lfi*c4il<U;t;ant;en beyna^e abschjteckend^ 
Fast alle sind Foliobogen, mit dreyfachen und oft 
mit vier Columncn angefüllt, so dafs ein gewöhn« 
liches Deutsches Blatt sechsfach in einer derselben 
sich , fassen^ läfst. Diesen ungeheuren Raum ftillen 
solche Nachrichten, wie man sie in Deutschland 
für die Anzeigeblätter ^ für guchridene" Järnnd-* 
lungS" und gelehrte. Zeitungen absondert, üeber- 
dem noch Anecdoten , welche der .behutsamere 
Deutsche nur der mündlichen Tradition anvertrauet^ 
und Abhandhingen , welche bey uns blos in Jour- 
nalen und Sammlungen Platz hnden. Ein weiU 
^ Jäuftiger Ehescheiduugsprocels,^ eine Dissertation 
über den Aristoteles, eine Liste von Bänke- 
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rattiereii ^ einige dutzend Diebereyeii , der Ver* 
balprocef« einer -Clul^barftzmig , mit Bücher »An- 
zeigen , Promotionen , Stadt- und LiebesgeschiSw 
ten verwebt, — dieses* sind der Inhalt eines Lön* 
doner Zeirnngsblatts vom 8, JtetiarSTgS. Wenn 
die Uebersj^ht dieser Polen ta durch Rubriken , Ab- 
sonderungszeichen tuid durch andere Hül£nnittel 
erleichtert würde, so könnte ein jeder daraus für 
seinen Geschmack und für sein Bedürfnifs nehmen. 
DerEngländer bedarf der Hülfe nicht; er hat, durch 
die tägliche Uebung, die Uebcrsicht beym ersten 
Anblick inne« Selbst da .wei(^ er sich zu helfen , 
wo die Artikel , wie Kraut und Rüben, unter ein» 
ander geworfen, und die Rubriken so fehlerhaft 
sind, dafs man die Frankfutter Nachrichten unter 
den Sehiffsneuigkeiten (Ship navs) 9 und die Xi- 
vonier unter den inl'.indiscben Nachrichten {^Coun* 
try naos") aufgeführt hndet. Dagegen legt er auf 
die ausliindischen Nachrichten (jC&ntinental rterrs), 
wenig VVertfc ; und dieser Verlust ist desto gerin- 
ger, da sie durch Entstellungen, Anachronismen, 
. Unrichtigkeiten, imd durch -wissenschadtliche Ün*' 
künde fast unkenntlich gemacht werden. 

Was die inlandischen Nachrichten (conn^ry-neiDi) 
betrifft , so würde die ungebundene Prefsfreyheit 
bey jeder andern Staa(sverfassung sehr schädlich 
nnd unleidlich seyn. In £ngland bringt dieses keine 
nachtheilige Würkung her\'or , obgleich man sich 
auch nur allmähiig daran hat gewöhnen kühnen^ 
Den 9 July i66fi. war es zu Dublin, und am 24 
Marz ;6iii. zu London der Gegenstand einer hefti-i 
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gen Debatte , ob die Paflaments-V^hancUungen 

in den Zeitungen abgedruckt werden dürften. Itzt 
liegt nichts mehr ausserhalb dem Preise der Zei« 
tungsmafeerialien. Tbatsache und freyeste Kritik 
bieten sich stets die Hand. Nicht blos die Dienst« 
Führung der Beamten , sondern auch die Maasre^ , 
geln der gesetzgebenden und d^r executiven 6e« 
walt werden ohne lliickhalt getadelt , ofFicielliS 
^Berichte mit Bitterkeit durchgehjech^lt, und veiw ^ 
kündete. Gesetze mutbwüiig parodirt« 'Aus dem 
Caj^inet und den Pariamentssiiien dringen fÜe Ver- 
fasser in das Privatleben stiller Bürger und in ^ 
vertraute Familienkreise, und stellen solche, unter 
dem durchsichtigen Gewände von aiiegt^rischen 
und verstümmelten Namen , dem Fublicmn 
zur SchaUj *). Bey unkundigen Ausländern gc- 
.deihet dies^ Publicitat oft zu langwierigen ^ Pro» ^ 
zessen ♦♦). 

Eben so üblich ist bej den Englischen Zeitun* 
gen« die Partheylicbkeit, Jede fonnt ihre Nachrich- 
ten nach dem System der besoldenden Partbey; 
und eine genaue unbeii afftiete Neutralitat, bey 
dem Erbhader des Ministeriums und der Opposi« 

*) hireling news papers , cannihal like, live upon 
tlie reputarion of rhose, that siipport tliem : — sagt 
Lady Wallace im British Critic, St. 1. S. iq. 

**) Seit dem J'.lnner 1796. sind deren drey bey Kingt 
Beuch anhüDgig ; ciu Graf Zenobio ^eiien den 
Courier de Lcriilres j — der als Schrifuteller be- 
Jiaiuite Graf M o n t g a i 11 a r d gegen Morning Chro* 
nikle f nnd^ ein Advocat Sermon geg^n «ineA 
Zeitungsartikel dea Lord Abingdon. * 

C 5 
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tion, ist ein Vorzug,' der wenigen eigen ist« Da- 
her sind auch Carricaturgeniählde , 'Worin uLtra^ 

partheyische Scribenten i^iit Trompeten und Gift- 
blasen vorgestellt werdan , dem Publicum sehr * 
, willkommen. Zu den Ausnahmen in Ansehung dec 
Aechtheit und jünpartheylichkeit gehört jedoch dijf 
London gws£tte , - welche^ als Hofzeitung , zwey 
- reichlich besoldete Verfasser hat, und sich nie 
in Fehden einlafst. 

DieseEigenschaftea verringem übrigens nie den 
Debit. Des Engländers heftiges und fortwährendes 
fiedürfniis ist Stillung der politischen Wifsbegierde; 
er nimmt an den Welthändeln nicht passiF^tlauen^ 
sondern den th'atigsten Antheil , verschlingt mit 
Heifshunger die Nachrichten seiner Farthey , und 
widerlegt in stiller Wnth die Angriffe der OpposU 
tion. Daher ist für ihn kein Preis zu hoch ; selbst 
dann nicht , wenn auch die fortgehende £rhö* 
fcung des Stempels und der Papiertaxe ein einzel« * 
nes Blatt noch über 6 bis lo F&ic^s vertheuern 
sollte» ' 

Frankreich. 

In Frankreich fand Kenaudot^s politische 

Arzney, bey der frühern Ausbildung des Postwe- 
sens ^ bald Nachahmer. Die erste Cppie war ein 
Nachdruck, der, von Bouen aus, als Courrier 

universel gestempelt wurde. Zu Bordeaux und 



*) ItKt Willimn Traset und Francis Moore. 
Gehalt 9oo VL Sterling. 
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Jjyoh liefs irorziiglicb daß Commerz die Zeitaageii 
gedeihen. Durch den FriedensschluTs von 1735. ka^ 

men auch die von Strasburg , Metz und Nancy unter 
die Französische C^isur. Sie behfelten noch lange 
das Deutsche Gewand , und 'noch itzt 'wird die 
Häufte der sechs Strasburger Zeitungen in der alten, 
nenüich in der Deutschen Sprache, abgefafst. 

Die Hauptstadl versorgte aus iht-er Mitte gföfs* 
tentbeils die Provinzen. Dadurch wurde in diesen 
das Lesebedürfnifs hinlänglich befriedigt , zumal 
da die llegierung durch Censiu* - Strenge solches 
noch mehr einzuschränken suchte. 

Mit der Revolution^ und noch vor dem Aus- 
/bruche derselben vermehrte sich allm'ahlig diese 
Anzahl* *) Morgen- Abend- und täglich^ Blätter 
in Folio erschienen , wie £rdschwämme im sum- 
pfigten Boden. Paris allein zählt itzt <xj Jour- 
nale und 41 Tagblätter '^*') , unter welchen sogar 

*) Revolutions-Almanach, 1796. Nro, Id« 
' **) Folgendes sind die Namen der bekanntesten Zeitan« 
gen in Paris : Gazette Generale de VEuropef 4« ^ Oa- 
zette de Paris, xoa Rosoy 4* *^ Gkzette NationaU 
de Franeef bey Steuenin, 4. — Gazette Frangahe von 
^Deharhe, — Journal de Paris f 4* (an welchem der 
bekannte R6 derer arbeitet). — Journal gikeral de 
, Franee* — , Journal des hoix, Journal de Ga^ 
letti, — • Journal des hdmmei (ihres von DuvaL — 
Journal de la Wlontaß^ne von Rousseam ^ Journal 
des dehats, — Journal Francais* — Journal dePer^ 
let,"^ Journal du soir et du ma{iit;von Sahlier^mmm 
Moniteur f fol. (Mitarbeiter B r ije a rdf G in^uilne\ 
Jourd an t GuilloiSf ^oullan y Tro^itve'f Rw 
hauty Iiis \\. S.W.) — he Repnhlicain Frarjrais 
ho^ographe f fol. — Met eure Irancais histor» foK 
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eines in Deutseher Sprache abgefaftt wird. Tag« 

lieb gehen 5o^ooo Lxtaiplaie aus^der Hauptstadt 
in die Provinzen^ weiches im December 1794* 
einem Cönvent-Vortiage , als eine Mituraache dea 
Papieiniaugels, angegeben wurde* ^ 

Der Form und dem Plane nach , modelte 
man diese neuen Zeitungen anfangs . nach 
den Englischen , aber bald war diefe Vorbild so* 
gar an Unrichtigkeit der Nachrichten vom Aus- 
lande noch mehr aber an politischer Frechheit , 
überfcroffen. Statt der ehemaligen Zierlichkeit und 
Präci^ioA gefiel nur eine plumpe Derbheit^ und 

€t Ht, 6k — • Jl^ercwr» Ünwerset* Courritr 
tEgalite* Comrier üniversel von Nie, Poujadc 
bey Hussen 4. Courritr lUpMwm bey des 
' Gebrüdern FlesehelteSf 8. Caurriar des Depar- 

tements Courrier de Ja Convention, — JOorateur 
du peuple von Fre'rorr. — " LVwmme libre de 
tous les pays. — Feuille Ju matin (Rev. Alm. 1795. 
S. 27^5.) von Aiitloiiin. — Feuille de la Bepuhli" 
4iue, — Feuille de Paris. — La vedette Republik 
\ caine. — Uaccusateur public von Serizi, — P«- 
hiole Francais (von Brissot), — Observateur 
Sans ' Culottcs. — Correspondance politicjue \on For^ 
trer. — Le BatuvCf J^, JVIessager du Soir. — • 
Chronique de Paris. — PostilUon des Arme'es. — • 
Observateur de lEurope, — NouveUßf poliliques 
nationales. — Bulletin taUtOnsJ, — Defenseur 
' t de lu liberte' — » Annales patriotitjnes et lit/raires 
von Merciert 4^ — Abbreviatewr Unwersd-hej U 
SagSf 4* Portefeuille politique et iiieraire von 

Ii. 4* — Annales de la Rep» Fran^oise. — Joiir» 
iial von Fans» ron Warrpns (^Israel aus Ham- 
burg), . • 
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überhaupt eine Wahl von modischen Ausdrücken 
{de fiouveUe creation)^ welche der sprachkundigste 
Ausländer zum Theil erst aus dem Dieter ich* 
sehen Nouveau dictioniiaire Jrcaiqois (1795, 4») 
eHemea mul«. £s traten'' ganz neue Verfasser auf 
die*>Bühne , weil alle vorige abffieiigen. Der Abbe ' 
Du llosoi, der Verfasser der Gaz/UU de FcwU , 
iviirde ein Opfer des zehnten Augusts* Sabatier- 
und Mallet du Pan beschenken itzt das Ausland 
mit ihrei' Muse. M e r c i e r und L a H a r p e bülsten 
ihre politischen Sünden mit dem Gefängnifs, bis dafs 
der Fall von ilobespierre sie befreyte. Dage- 
gen traten ein Perlet, Gorsas und ein Carra^ 
auch ConventS'Depufirte , Wie Audouin, Ga- . 
rat und Freron, als Zeitiuigsschreiber im eigent- . 
liehen Sinne des Worts auf ; un^ be^ dem Mord« 
geheule, das Marat,« als jimi du peuple^ im Ge-^ 
fängnisse anstimmte, verstummete jede sanftere 
Leyer. Alles, selbst die Beneniiung, wurde lfa^/l^- 
710/ ; statt der Joumaux de la Cour posaunten 
FrcyhaUs- Herolde \ und die den Griechen abge- . 
Sterine republikanische Zeitrechniing verwischte' 
•den Rest der Aehnlichkeit mit den Formen du hon 
^ieux st Up, - * 

' Politische Tageblätter wurden nun ein Haupt« 
Vehikel der Staatsumwälzung. ]Kn einziger Zei« ' 
tuugsartikel raubte dem ruhigsten Bürger l:ageu* 
tbnm • Und Freybeit , und war oft das Loof ungs* 
vort zu Mord und Verwundung. Daher brachten 
aifiböt Deputirte im Convent über Ze^tungsnachrich-" . 
tea ilie bittersten "^Beschwerden vor, Sie V^nprecb- / 
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seiung des Türe mit Tigre , in dem Jourrnd des 
Utbats^ über weldie Mailhe am Nivöse 1795» 
•kh beklagte, wurde der .Gegenstand einer De- 
pesche , welche der Wohlfahrtsausschufs an den 
Botschafter bej der. hohen Pforte erUeis« In Gar- 
rier's Processe w«r der Momteur ein wesent- 
liches Actenstück. Selbst Btrrere wurde, wegen 
letner Zeitungscensur, angeklagt ; und es kam 
dabey zum Vorschein , dafs der Heilsausschuf» 
eine eigene Feiiille du Salut pübLic besoldet habe. 
Dafs Saganiel^ Audouin undDuVal in seiner 
Löhnung, waren , wurde nadiher von ihnen selbst 
eingestanden. Um die Zeitungen zur Voikslectüre 
zu ntachen , verringerte man möglichst die Preise. 
7a Livres Papiergeld für ein correctes Folio-Tag- 
blatt, wie den Moniteur , ist eine billige Taxe, 
und ein Spotuireis, wenn maü daa Hundert Assi« 
gnate mit dem zehnten Theil einlösen kann. Die 
Theurung des Papiers, hat im Jaiire 1795, die Preise 
wiederum gesteigert« 

Vorzüglich firöbnte dieses Mittel^ während den 
fünf Haupt-Epochen der lievolution, der herrschen^ 
«2e» Parthey: denn bejr der gröfsten Anarchie, bey 
der ungebundensten Titular-Prefsfreyheit, herrsch- 
te eine strenge Zeitungspolicey. Unter Robe>s- 
pierre hatte in Paris Prieur de la Marne die^ 
sen Auftrage Man erinnere sich, dafs damals 
nie von den Ki ieg^jnachrichten der Fmddc , nie 
von dem Laboratorium zu Meud<m^ nie von po- 
liüschen Verhältnissen mit neutralen Mächten , eine 
Sylbe- vorkam. Warum? Ilubespierre woUte 
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die Zehungen nur zu Todtenjisten macktn^ wi« 

in einer Depesche an die BelgUcheti Stände vom 
SU Jnny so treffend gesagt wird ^ und .dar« 

aus das Gemalilde des Schredcens und der Furcht 
bilden *). Nur auch hierin wufste er Ziel und 
Maafse "Bx setzen; Ein uUrarevolutiaiiärer Grif- 
fel führte auch die Verfasser der Anarchte-Predig« 
ten unter die Guillotine , und viele von ihnen sind 
in der Zahl der Jcht und JDrtiJsig Schriftsteller 9. 
welche in einem Jahre das Schlachtopfer seiner 
Wuth wurden. 

Nach seinem Falle , also unter der anschei« 
nend gelinden Regierung, hlieb die Zeitungs-Cen- 
sur eine Haupt sorge des Convents. Fortier und 
Serizi kamen im März 1795. in das GefangniTs, 
weil sie einige royalistische Steilen aus einer Fran- 
zösischen Frankfurter Zeitung entlehnt hatten. Die 
Verfasser des Monittur mufsten sich am iS April 
1795. bey dem Publicum öffentlich vertheidigen» 

Die Geschwindschreiberey wurde durch die Zei« 

Umgssucht in Paris noch weiter, als in England, 
getrieben» Den Stenographen im Convent räumte 
man eigene geräumige Logen ein ; und das Jour^ 

§ 

- nal Stenographique der JVur mal schule übertrifft alle 
vorhergehende Proben dieser Art« D^e Loge, in 
welche die Nationalversammlung den König am 
lehnten August schickte , war die Bude des JLogO" 

I 

*) Pensees et observations monles et politiques von 
Abbe Sabatieri (Wien 1794. Q.) $. i83. 



gräphe *), und die an den Wanden gezeic^ete 
Todesformel trug d;|zu^ bey, um die Zeitungs^ 
muse zu der Hohe der Revolution zn stimmen. 

Vorzüglich bcschränlLte sich aber die Zeitungs« 
fabrik au^ die Hauptstädte , ' denn in *den Uepat^ 
tements wurde verlililtnifsmässig mu eine geringe 
Anzahl herausgegeben. Ausser Jb'aris sind der 
Coarrilsr d^jli)ignon , die Ckranique de Bordeaux 
von Miltie , die Jouniaux i^on Lion , Üennes j 
Nantes und von Hauen nfuch die von Metx und 
Nancy die bekanntesten* Strasburg hat ein halb^ 
dutzend Zeituugen , welche zum Thpil noch in 
Deutscher Sprache herauskommen 

V ,Vcrc€nigtp Niederlande. 

tu den vereinigten Niederlanden war Hand-» 
hings- Veritelir ein wiirksames Beförderuugsnüttel 
'^der Zeftimgtti, Daher ihre Verbreitung in allen 
bedeutenden Städten^ im ganzen Gebiete der lie»' 
publik. AmsLerdaiu, riotCcrdam, Haag y Leidm, 
Z)eveni!er,SZh)olij Hertogenhuscli , MiddeHmrg, . 
Utrecht haben Cortranten: tri der Provinz Holhmd 
^streckt sich dieses auf kleinere Städte, aM£ JDelftß 
X^ordrecJit, Gouda, Harlan ü« s. Letztere^ 

neniUcli 

^ Girtaniler: Historische NachriclKisn $ gt Band , 

(1795. &) S. 70, 
^ GMchichce der gegenwärtigen Zeit» von La 

Veaux-o- Cowier dß Strasbourg Cowier du Dv^ 
^ partemcttt du Bas ' Rhin, — » Der H^ulthota, 

Stra/sburgtr Kurier. 
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neiTilich der O pr echte Ifaarlemse Couraru h^y Job. 
Ensch^de und Sühn, bat einen sehr ausgebrei- 
teten Absatz ; lauch die Rotterdamsche von Kei- 

iiier Ahrenberg und Sohn^^ ' 

Zu dieser V^rvielfachüng fügten sich die Intelli- 
genzbiätter, welche man nebenher mit inländisdien 
Nadmchten spickte« So ^ie äie Kenntnifs des 
Auslandes ein allgemeineres Bedürfni£s wurde, ka- 
men alhnählig auch politische Nachrichten hinein. 
Noch itzt ist Keydes iii eins' geschriiolzen , nncl 
für den Cameralisten ergiebiger als in andern LUn- 
, dem« Auf den FoUobogeii'^ "welche täglich her- 
auskommen^ wird, beym engsten D]^cke, noch der 
1ß.and durch (^Ueerzeilen benutzt; überdem aber 
wird das Lesen durch das schlechte Papier , bis 
zum üebercUufs , erschweret» r 

Die Batavische Spräche war nie fiir ^le Zei- 
tungsleser in Holland befriedigend , Vorzügücli da - 
die Lage der Aei>ublik auch auf den ZeitimgsdebiCx 
ausserhalb Landes Anspruch gab. Es entstanden da- 
durch die Deutfchen und die Franzosisclicn Zeitun- 
gen von ^m^^er^ionii von Mastriclit,^ vom Haag und , 
von Leiden (1758.)- l^er Einflufs der Zeilungcu 
in Holland 'auf die Unruhen von 1767^ und die 
Wirkungen , '^^elche die neueste Frsfnzösische 
ftitzung auf tüeselben hervorgebracht hat, werdeii, 
bey der allgemeinen Darstellung des üevolutions- 
Einflusses der Zeitungen, geschildert werden. Nur 
dieses gehört noch hieher, dafs, seit lUcicr Ver- 
änderung de& HoUlimUschen Staatssystems,' ein l?a-f 
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riser Wotlifiiblalt den Kamen: I^c Batavt aux 

hömmes iibres de tous Us pays,- annahm« 

> 

Italien» 

Dein ItaliHnischen Zeitnngsbetiiebe standen 
mannigfHltige Hindernisse im Wege. Drey*davon,. 

'jienilicli eine auf NalionaUharaklc r und Staalsvcr- 
fassung sich gründende Gleichgültigkeit für politi- 
sche Neuigkeiten — die Strenge der Censur — 
lind auch Laiigsamkeit und ünregcliuasi^igkcit in 
'den Communicatjonswegen , . sind noch itzt nicht 
ganz gehoben.' Jedoch ist die Anzahl nicht so 
ganz geringe. Von Genna und f^enedlg sind dort 
la Gaztstla patria und gU avisi, hier das Foglietto 
urul (kr A//oi'0 /v'ü.v^/^/^iwe bekannt. In Roth, JBo^ 
logna und Cesetta , in Forma und Turin kommeii 
politische 2^itungen heraus. Die volki*eiche Königs- 
Stadt JSj^äpel hat, nach D up 4 ty ,j erst sjüit 17(35. eine 
^OLetta," In Florenz wetteifern zwey , die NoUzic 
'del mondo und ' die '^axe^^a Vniversale mit einan- 
df^r ; und in 3'Iailand Veladini im Corriare 
Milanese-, und Pirola im Corriere di GabiUetio* 
Mantua und Roveredo (Notizie ünhfersali) vcr- 
mehi cn diese Zalii unter dem Schutz des 'Oester- 
reichischen Adlers. Aliein fast in keinem einzt- 
"gen von diesen Blättern herrscht Deutscher Zei- 
tungsgeist. Schmale i^uartformeä, dienurküm-. 
' merlich für den massigen Preis von fünf Gulden 
(7 — 10 Lire) sich erhaiten , in welchen man 
das Ausland aus schaalen Ueberset^ungen, und ita- 
Jien nur in ^en unbedeutciidfitm .Begebenheiten 



j 



/ 

f 5i 



darstellt. Auf Erzählungen, wie von d^s »Pffb- 
stes Spazierf alu tea col tretw di Campagna^ niag 

^ sich wohl die Ingenuita ne* detagli und die lonea» 
iianza assoluta da qnahinque Savpasmo beziehen , 
womit einige Zeitungs Verfasser , prahlen. - Selbst 
auch damit wissen sie nicht einmal den Kaum zu 
füllen und bringen unter politische liubriken die 

* ^ weidäuftigsten literarischen Artikel , Anzeigen 
akademischer V^rlesimgen j ph> sikalische^ £xpeii<» 
mente u. dgl. 

' ^£ben daher werden Itahänische Zeitungen so 
wenig im Auslande gesucht; ja selbst, bis auf 
die Mailänder^ Florentiner , und die niiove politi» 
i^hefdi Lugano sind sie kaum, dem Namen nach^' 
unter uns bekannt. 

Schweiz. 

In der Schweiz wurden erst im Anfange die- 
ses Jahrhunderls (17064 und 1709.) zwey grof^e 
Postcurse angelegt , .und noch itzt ist . das Zei* 

' tungswesen in der Kindheit. Den stärksten DeLit 
haben die bejden Schafhäuser Zeitungen , in 
Huert'S'und im Schwarzisciien Verlage. Die 
JBusdsche geht kaurn ausserhdib den Stadtniauern, 

. und die Nouvefles politiques, de Berne sc|imacb> 
ten unter einer strengen Censur. In den kleii^m 
Cantons lieset, man fast nichtö als die Italiänische 
Zeitung von Lugano. Dagegen sind die Gränzen 
nüt eitler Kette von Deutschen und Französischen 
Zeitungen bezogen,, und im Innern , - zu Genf, 
Lau^nne , Neufdhatel un«i Solothiurn ^ieht es hoch- 

^ ' Dm 

I 
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dtens Intelligenz- oü^x Kundächartsbllitter. JJie' 
giftistige Lage, welche Baeel während dem itzigen 

Kriege hatte , gab der (lorljgen Zeitung nur eine 
iNebeubuhlerin — die sogenannte ,Oberr]itinisciie 
Chronik. , 

, 'Spanien 9 Portir^gaL 

Jenseits der Pyrenäen läi'^t Staatsverfassung 
und der Zustand der Cultur und des Postwesena 
keine reitliliclie Aussaat erwarten. 

Die ' volkreichsten Spanischen Städte , wie 
Cädix , Barcellona , haben keine Zeitung. Eine ' 
einzige in der lltbitltn/. beCriedigt die Zeitungs- 
leser^ 'Und selbst dieser benimmt noch f?ine atren« 
ge Censur den politischen Werth, dessen sie für 
Auswärtige fällig wäre. Bisweilen hat sie jedoc]i 
auch für Deutsche ein wissenschaftliches Interesse« 

• 

So wurde zum Bey spiel, die Nachricht von den 
enthgciien Meer- Entdeckungen vom Jahre i792, 
in Deutschland zu^st durch das Madridter Zei- 
tungsbhitt vom lö. December 1794-!*) bekannt. 

So viel man aus Uei3ebesclireibiuigen urtheilea 
kann , existirrt in Portugal auch nur eine einzige 
Zeirrin<r, Die Gu-zctta deLishoa in 4tü küninit wü- 
cbentlicb dreymai heraus, und gleicht der Madricker. 

D/ännemark/ Schweden/ 

Im Norden hat noch itzt die sonst so Frucht» 

bare Staude nur ein kärgliche^ Gedeihen. Harn« 

- • • 

* *) ' Göttingische gelehrt« Zeitungen , 1 796. 6 ][^ebir. 

4 

« 




bürg und Altona; sind die Stapelplätze ^ hey, deren 
Monopol die Inländischen Producte sparsam «if« 

biülien. • ■ ' . ' 

Der Pressfreyheit ungeachtet, giebt es, ausser 
Norwegen, in Dännemark nur drey Zeitungen ; 
ZVL 'Kopenhc^en , zu Odense^, VLnd zu Aarkuiü. 
In des 'Königs Datschen Staaten ist eine gleiche 
Anzahl, .eine zu Kiel, und zwey zu Altona y 
welche aus dem Süden alle Nacluichten über die 
Ostsee und die Belte bringen. 

Eben so • ver)älirt ist in Schweäeti der Besitz« 
stand Deutsthtr Zcihrngcn. Der Tidljigär und 
dfe Allehatida zu Stockholm «buchen deq Mangel 
an eigen thümlicher Correspondenz durch inlandi« 
«che Nacjuichten , über Imlustiie , liaudlung 
u; s« w. ZU ersetzen. Wahrscheinlich haben auch 
Uf)sala und Malmöe politische, Zeitschriften ; wef 
nigstens kümmt zu Abo seit dem Jahre i77i« eine 
gelehrte Zeitung heraus. ; 

R u f s 1 a n 

In Petersburg kam schon im Anfange dieses 
Jahrhunderts (1708) , eine politische Zeitung ^Vc» 
domosti) heraus^*). Die Akademie der Wissen« . 



^ Georgi; Beschreihung der Rfsidenzstadt Peters» 
hurg (1790. 8. S. 5Ö1.) — ' Leider! fimlet man. in 
Storcirs meisterhaftem Gemälde 7wn Petersburg 
171)4. d* kaum eipige hierauf sich Jtesiehende ' 

. Winke, B. Th. a. $. 78. 260. 
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Pctershiirg ein Tagblatt in , tßtariicher Sprache ' 
ervorgehen ? ^ t 

Pohlen. 

T3ie Spccialgeschichte der Zeitungen in Pohku 
üaCsC einen sehr kujzen Zeitraum ; aber sie- ist 
reinste Spiegel ihres politischen Einflnsses , 
verdient daher eine au^tidiiiiche Darstelluiig. 
richtigsten Kuhepunct giebt die IVevolution 
3 May 1791. 

derselben erhieken%in dem grof^en Lixl» 
der Ilepublik^ ausser denen seit i77fi. geo- 
ich davon abgCocluiiLLcnr n Han'fel^südten 
r und Thom , sich nur zwey J\)Jdräsckc 
en. Die eine Ouzetta ffarTzmn^a (4t o) 
von einem itzt verstorbeu^rn Ge o' liulien , 
- JLuxina^ verfafst> inrelcher bcy dem fi.e» 
^antritte des Königs , ein ausschUefslichef 
im für ganz Polilen erhielt. Durch den 
ilufs über dieFre£»freiheitTf»m Jahre 1788^ 
rsselbe stillschweigend aufgehoben. Die 
i'itung ersduen zu PP'iliia^ und enüümt 
*ien y den Litthauischen Adel umä mt 
\kademie betiFeffendeu ^ NaduicJueo 
öantes. 

id wieder waren Vers^&e -"^ ' 




ungcn gemacht; alfeio ji^ 
zwey bis drey MauäLt^:' 
Ipr*«"* lag im Ifcupi 

elcbeB ätsr .Htf' - 
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Schäften erweiterte ihren thätiger^ und nüt?liihen 
.Wirkiingikreis auch at^f diesen Zweig der Litera- 
tur , und wandte seit 1728. darauf eine un- 
mittelbare Sorgfalt. Seit 17Ü2* gelit jener Zeitung 
^iti' Jntdligenzblatt zur Seite, welches unter Auf- 
sicht des Senats verfafst ^ird. ' Das^ BeAürftyifs de- 
rer, in der Hauptstadt und im Reiche zerstreueten, 
-vielen Deutschen veranlafste später die« Ahfassung 
einer Zeitung in Deutscher Sprache. Beyde sind 
einer sti:engen Censur unterworfen , und liefern 
selten inländische politische Nachrichten. 

Neben Petersburg hat Moskau , wo der fei- 
nere und gebildete Theil des Russischen Adels lebt, 
und wahrbdicinlith Jaroslaw und lüga , Zei- 
tungen. Son&t wird aber in dem ganzen weiten 
Uir^eise dieses kolossaliscfaen Reichs kehre <ge- 
druckt, Bey dem INIangel an jDrnckcreyen , an 
Universitäten und gelehrten Gesellschaften , be/ 
der Kindheit, worin iiberhaupt sich die Circulation 
literarischerKenntnisse und vorzügligh der Zeitschrif- 
ten befindet, ist ein mehreres nur von der Zukunft 
zu erwarte«. Viell( icht wäre schon itzt die Aussaat 
reichlicher, wenn nicht die innere Administration 
mit so grossem Geheimnif^ gefuhrt , und da^ Be* 
dürfnifs auswärtiger Nachrichten nicht auch durch 
die Einführung ausländischer Zeitungen befriedigt 
wenlen könnte. Bekanntlich wird in Irkvzk eine 
Monafsschrift gedruckt. Warum sollte nidit auch 
einst in Kamtschatka oder in Kaluga eine Zeitung 
entstehen^ oder aus Srhnoor's Stempehi zu 
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Petersbtirg eui Tbgblatt in . ta/tari$eher Sprache ' 
hcrvurgeiien ? ^ ^ • 

Pohlen. ( * 

' Die Spccialgeschichte der Zeitungen in Pohlen 
iimfafst einen sehr kurzen Zeitraum ; aber sie ist 
der reinste Spiegel ihres politis<:hen Einflusses , 
imcl verilienL daher eine au^fühiiioUe Darstellung. 
JDen richtigsten Kuhepunct giebc die Revolutien 
v«un^5 May 1791. 

^ p^or derselben erhieken^in dem grofden Um« 
fange der Republik ^ ausser denen seit 1770» geo- 
graphisch davon abgeschnittenen Handelsstädten - 
X}anzi§ und Tliom y sich nur zwey Fohlnisch^ 
Zeitungen, Die eine Gazetta ffiirszawska (4to) 
"wurde von einem itzt veiötorbentn Geiiluchen , 
Namens JLuxina, verfafst^ welcher bcy dem Re- 
gierungsantritte des Königs , ein ausschlieCsIicheji 
Privilegium für ganz Pohlen erhielt. Durch den 
Reichsschlufs über die Prefefreiheit yom Jahre 
würde dasselbe stilbchw ei gend aufgehoben. Die 
zweyte Zeitung ersclüen zu fJiltuiy und enthielt 
ausser denen ^ den Litthauischen Adel und die 
Willnaer Akademie betief fenden ^ Nacbiichten we^ 
lüg Inlerei>santcs. 

Hin «und wieder waren Versehe mit Franzö- 
sischen Zeitungen gemacht; allein nie war deren 
Dauer über zwey bis drey Monate gebracht. £in 
grosses Hindernif« lag im Mangel des Absätze» 
au>seih;jlb Landes, weichen die Postämter der be- 
na<;libarten Staaten dui rli wiHkührüche Preise er« 
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«chworten, da sie, hey einem massigem GewSaney ^ 

sieh eine beUaclitlicLie Einnahme davon hätten ver- 

schali^ können* * 

Ausserdem wurdeii , in Zeitimgsform , iie'Ver- 

hancliungtii eines jeden Kekhstags periodisch ab- 
gedruckt. Eines der neuesten und merkwürdig* 
sten yerfarste , ' unter dem Namen eines gewissen 
Duvival, der Graf Joh ann Potocki, Nach 
der TargQwitzer Conföderation wuitle ts von dem 
Unterbibliothekar Le Jay, auf Kosten der Po- 
tok^iscben Druckerey {^dr.ukamia IVolua^ bis 
zu deren Aufbebung fortgesetzt» Ebej^ so wenig 
darf man die Warschauer periodischen Blattet öber 
andere ^in^Lehie Gegenstände zu ckn Leitungen 
rechnen ; z; die Handlungs^^itung {dziemUk 
haridlon y övo), die Adrefs -Comptoir- Nachrich- 
ten ^ das Bulletin über das Verf4hren der lkinke<« 
ruts-Commisjsion von. 1795, u. s, w, 

Pas Bediiifnifs iichter ausländischer Nachrich- 
ten wurd^ bey den St^atsbegebenbeiten des Jaiu^es 
1788, so rege, dafs ein Abbe MonAaml^err^ 
welcher \vegei) eines Jacobiner - Präsidiums zur 
(laft gezogen wurde , eine Französische Ueber- 
Setzung des Hamburger Uttpartheyis€hm Corres 
sfjondenten untcf den\ Titel : Gazette de ^am-" - 
haurg 4tOt unternabn^.. {«iactiher setzte sie der 
Bncbhändler Dufour fort. 

Die Kevolution vom 3. May 1791t gebahr 
plö|zlicb mehrere Zeitungen. Die erste war die 
Fohlnische : Gazetta narodoioa y ohea (National<<i 
Uad ausliudische Zeitung, kl« fol.) mit welc)ier sich 
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drey einsichUvoU^ Mitglieder des Reichstags , der 
Castellan von Raeiozy Thaddeus Mostöwski, 

untl die Laiidboten von Liefland, \V eis zen lio f, 
xtn dNjiemcewjcz, beschäftigten. Zum !Bew6isey 
wie mächtig die Reichstags « Verhandlungen' den 
politischen Inn der Naiiou erweckt hatten, dient 
deir ausserordentliche Dehit dieser Zeitung, Der 
erste Jahrgang, wurde mit 4 Ducaten bezahlt; 
und doch verkaufte inan i^oo Exemplare, so dafs 
der reine Gewinn , nach Abzug der Ausgabe 4000 
Ilucaten betrug. Bey einem solchen Absätze 
wurde sie im zweyten Jahrgange, vom Grafen 
Mcfstowski, der sie ' nun gegen eine jährliche 
"Rente von looc Ducaten an jeden seiner beydea 
Gehüifeu allein übernahm , mit Didotschen Lei«» 
tern geziel't. X^ie Targowitzer Gonföderation machte 
inv. May 1792, dieser Zeitung ^ogleich-ein Ende. 
IDa sie ganz |im Geiste der Revolution abgefaCst 
« worden , so war ihre Unterdrückung feine der ev« 
^te« iSouveränetiits - Veyfügiuigen, 

Indeft hatte jener Succefs sehr bald eine isiveyte 

Zeitung (in fol. 2 Duc.) veranlafst, deren Verfas- 
ser der Geistliche^ Malinowski, war. Sie stand 
'der Mosfowskischen in allemN Betrachte so 
sehr nach , dafs sie nur auf deren Unterih-ückung 
ihren Debit gründen konnte; daher sie auch zu- 
letzt zu einer Veränderung des Titels (IJziennik 
polytycny ekonorniczny etc, g. — Politisch -Oeko« 
nomisches Journal 8.) ilire Zuflucht nahm. 
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' Eine dritte Zeitung war in Französischer Spm« 
che {Gazette de Farsovie kl. Fol.) und bat wäh* 

rerd ihrer dreijährigen Dauer ein abwechsehide» 
Schicksal gehabt. ^ 

DerUnterxiehiner War ein peutscher, der als Ba- 
ron Kobielskyin Pohlen nationalisirt wurde. Er 

gab sie 2:ueiäC einem Franzosen, Namens Mehee tle 
la Touche, welcher , als Schriftsteller ^ in Fohlen 

• 

und Uufslarid seine Rolle spielte, und solche seit- • 
cieiu ui Paris , als Sectionssecretär^^der Miinicipa- 
lit;it, fortsetzt. Nach ihm besorgten Tombeur 

aus Lüttidi und Fauvelet de Bournienne, 

I 

der nachherige Französische Legatiopssecretär in 
Stuttgärdt, die Redaction«' 

1>ie Targowiczer ConföderAtion untm^rf diese 

Zeitung den allgemeinen Vorschriften über die 
Prefsfreyheitc, und allmählig einer dr^fachen 
Öensur , so dafs sie einen veränderten politischen 
* und keiner Pardie^ ganz gefälligen iCusthnitt be- • 

kam* Wegen des^ dadurch verringerten Debiu 
. trat der Unternehmer sie im July i793. einem 
- ehemaligen Pohlnisclien Aitüierie - Hauptmann^ 
Murray, ab. 

Während der damaligen politischen Krise fafste 

auch ticv ?vLi^i^iiat in VV.übcliau im ScpUniher lyyS, 
den EnUichlufs, auf IlechiSung der.Stadt^ eiuc Puhl- 
iiische Zeitung abdrucken zu lassen, Von welcher, 
untei tleni Titel : Gazctta miasCa If^arszuwy^ 4, 
wenige Nummern, erschienen sind. < 
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Endlich giettg mit jenen Zeitimgen itodl ein!»* 

fünfte parallel, die Deutsche Zieitung bey Groll, 
kl« 4. y welche ^ebenfalls ihre £xi6tei^ nur auf 
etwa 3or Nummern brachte. Sie enthielt' nichts 
als Lebersetzungen der Pohlnischen Artikel ans 
del: Mosrowskischen Zeitung von der Hand 
des Geistlichen Muselius*, die äbcV* so verspätet 
und mittelmässig waren , dais der Verleger seine 
Rechnung nicht wohl dabey finden konnte/ 

Mit der Beendigung des Gro<hioer Reichstags,, 
im September 1793, bekam das Zeitungswesen aber- 
mals eine neue Gestalt, Zur Belohnung ^ die, 
in der Eigenschaft eines Larulbofen, auf demselben 
geleisteten Dienste, bekam der CJammerherr Wlo- 
deck* das ausadiliefsÜche Verlagsrecht aller pirio« 
disdieu Blatter. Diesem gemafs bewürkte er ein 
Verbot jener Ze^ngen- und «rbot eich, deren 
Fortsetzung nur Wr eine jährliche Abgabe zji ge« 
statten. 

Luxina überlebte kaum die Fublication die^ 

ses Privilegiums. Malinowski verstand sich 
für das letzte Quartal von 1793. zu einem solchen 
Tribut« £s entstand aber nachher über die Forde« 
rung des Cammerhcnn , dafs die Malinowski- 
sche Zeitung einen Tag später heraufkomme als 
die sein ige , ein langwieriger Frocefs. £inen 'an- 
dern Weg schhig König ein, wie ihm eine schon 
ang^ündigte Fortsetzung der Luxina sehen Zei«^ 
tung versagt wurde. £r kündigte öffentlich an , 
^lafs er zu Lowit-z,^ unter Preussischem Sdiutze 
eine pohlaische Zeitung herausgeben w^de ^ 



und dazu bereits von Berlin aus privilegirt &€y. 
. Murray endlich wollte sich zu gar keinem Trl-^ 
but veratehen, und benachriclitigte das Publikum 
von der liepndigung seiner Zeitung mit bitterer 
Maivetät. 

Der Monopolist unternahm liun selbst zwej 
Zeitungen, die eine in Franzüsischer und die an- 
d^re in Polilni'scber, Sprache. 

Für die letztere associirte er sich den Cammer- 

« 

' hemi Chreptowicz^ Sie war in dem damaligen 
System', und stimmte sich erst, seit der Explo* 

sion vom lÖ. April 1794, iiaclx den Befehlen des 
Nationalraths* ^ 

Die Französische Zeitung ( Gazette Franfoise 
de f'arsoyie^ 4.) Wurde von einem Pin a bei de 
Verriere abgefafat-, wekher, nadv seiner Zu- 
rückknnft ans Paris, sich in \Yarschau durch eine 
Yertlieidigungsschrift fiir Ludvig XVL bekannt 
machte. Leider! hatte er aber dadurch bey dem 
gröfsern Publicum sich so wrenig belaubt gemacht, 
dafs der Uebersetzer des Hamburger Correspond^n« 
ten , MonBambert, zur Belohnung bkr di^ 
Axigabe seiner Jacobinischen Mitbriider an sejne^, 
Stelle diesen Auftrag davon trug, 

]3i«8e Z^tang veranlafste iibrigens , fast Von 
' Seiten des gan^xi Corps diplomatique y namenüich 
der Nnnziatnr , ^und der Schwedischen » Engli- 
schen, Preussischen und Spanischen Gesandtschaf* ^ 
ten , officielie Beschwerden« ' ' 

Mit der Kbsziuskoschen Revolution nalu ' 
men jene ßlütler grüf^tentheils ein Ende, .und an 
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deren Stelle entstand eine l^ßrschamr Zeitung 
Jür Pohlens freye Bürger (adsit virtus patriae* 

qua omnia prospere cvenicnt), ^to PJto« i. den 
a6. April 1794. bey M. GrölL . 

Ihr zur Seite gieng, im Pohlnisciheu Gewän- 
de, die sogenannte Zeitung des Aufstarcdes^ mit 
Kosziiisko's Bildiiiäde. I^eyde erlüeilen sieb 
bis zu Seuwarows Siegen, 

T u r k e y. 

In unserni Welttheile verbreiteten sich politi- 
sche Zeitblätter nur so weit , als Europäische 
Cultur reicht. Muselmännische Zeitungen giebt 
es daher eben so' wenig als zeitungshistige Musel- 
männer ^ und zu der hohen Pjortt gehen nur 
^ für die Fremdlinge zu Pera, unter Brief - Adressen, . 
einige auswärtige Zeitungen ein. Die Leidner 
und Fi9renüner sind unter diesen die gangbarsten; 
das neuere Griechenland begnügt sich .mit der^ 
Buglioschen E^tftt^tf von Wien. 

- Desto merkwürdiger ist das Pliänomen, wel- 
ches Po temk in der Taurier^ unter so vielen Eigen* 
. tjiümlichkeiten , auch in diesem Fache veranlafste. 
Von seiner Schöpfung i^t die einzige Zeitung, die 
bisher in den Türkischen Staaten erschienen. Wäh« 
rend s*eines letzten Feldzuges "wurde nemlicb , 
mit grülsen Kosten , in Jassy eine Druckerey zu 
dieser Zeitung angelegt« Sie überlebte nicht lan^e 
ihren Stifter« 



China. 

' Ausserbalb'. Europa ist der Cbinesische Staat 
der einzige, Gleicher seine Zeitungen der ^eigenen ^ 
Culiur verdankt. Zu l*ekin ist ein Tageblatt , 
weiches wahrscbeiniicb scbon sehr lange alsJieic^- 
Anmden^ und auch noch itzt nadi den neuesten 
Nachrichten herauskömmt *). Schon die Form ist 
uns eben so fremd, als das Seidenpapier, das 
nur auf einer Seite >den Druclc leidet« Sie enthält 
eine genaue und ausführliche Darstellung der in» 
läniliscben Ereignisse, und kann, in Ansehung 
der Authenticität, mit jeder Hofzeitung wetfeifem. 
Der Kaiser übernimmt selbst die Censiir , und 
im Jahre lyizG« büfste ein untergeordneter Krön* . 
beamter die Einrttckung einer falschen Nachricht 
sogar mit dem Tode* Von andern Chinesischen 
Zeitungen weifs man nichts. Die £eschaffenheit 
^ der Schrift und Sprache, welche dieses Volk so 
lange auf derselben Siule der Cultur erhielt, setzt 
wohl audi hier iHindemisse entgegen. 

*) La IIalde^ Descviption de TEmpirc de Chin« 
(Haag, 4. 1756.) B. II. S. i3. 49. 5o. B. TU. 
S. iS'f. ^ — Fabri: GeugrapLisrhes Lesebuch, 
B. 4« Abs. 5. — Die Loiidonbche "'^.eiinn^ , tho 
7'rue Pit iton y /ften Aug. 1794* heleit einen Auszug 
dieser Zeitung über Lord Macart 11 ey's Botb- ' 
Schaft. Die Cliincsifclien IieiJis - /InnaUn weidcu < 
an[ der akademischen Bibliothek zu Petersburg «ufr 
be>vahit, i. Bull« Journal Ton KuXtlaud (2794,) 
I Th. a. S, . . 
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, C o 1 o.n i e n. 

Die Zeitungscultur gieng' nur vou Europa aus 
in die übrige Wek , das einzige China aiisge« 

norumen. ^ , 

Die Britische Sonne war es , weiche in Cal- 
cutta den Orient mit einem 6urn (orient41 star) 
erleucbtete> und in die Bahama'^ und Bermudi" 
Midien Inseln nach AnLl2.iia^ UoTninica ^ Janiaica, 
' Europäisches Licht br^chter Vielleicht gedeihen 
durch sie auch in Foljrnesien und Africa bald 
Englische, Zeitungen. .1 ' * 

Kärglich beschenkte ehedem damit Frankreich 
^seine Besitzungen ; die Spanisch- Portygiesischen 
sind darin eben so unfruchtbar als ihr Mut« 
terland. . ^ . 

's 

Npra»Amerika. 

Im nördlichen Amerika*) war bis zu dehn Jähre 
1718. nur eine Zeitung ^ und wie des berühmten 
Franklin Bruder eine zweyte anlegen wollte, 
rietli man^ihm TOn dem Vorhaben ab, weil eme 

Verseichnisse und Nachrichten von Amerikaiii» 
sehen Zeitungen £adet mkux in Spittler und 
Meiners Historischem Magm^int Bd. 1. St. 3. 
S. 191. und B. 3. St.' 1. — ffUtorisch-Poliiische 
Mon iits Schrift , M&cz 1794. S. 233. — ' Massa> 
chu$et''s Magaune 1790. June» S. 379. — » 
Ebeiing Erdbeschreibung von Amerika ^ 079^* 
Tb. 1. S. 3ix, 406. 441. 7Ö5. ' ^ ' 




Zeitung genüge,^ Allmühlig kamen nach Englandal 
^eyspiele nK^hiQre hinzu ; den sehn e 1 1 s t e n S chwung 
gab aber die Revolution, bey welcher jeder Ame- 
rikaner seine Keniiti?isse des Lesens und Schrei- 
bens mehr anzuwenden lernte« Jetzt sind allein^ 
in'denf vereinigten Staaten 8^ verschiedene Zeitiin« 
gen, welche 72;O0o Exemplare in Umlauf setzen« 
I3ie Provinz Neu -England liefert ' dazu So/Ooo ^ 
imd Pensylvanien 14 Zeitungen. Die Städte iV!tfi&- 
hury^Fortf JSloi thamptoii, IHttfiddy Portlatid, 
Salem > Stockbridge ^ SpHngfield $ Worster ^ 
York, haben ihre Newspapers, Den meisten Debit 
hatten im Jahre 1794- die Blätter von FhiLadtlphia, 
die Federal - Gazette, und der Genfiral" advertiser 
von Ben 1. Franklin Üache. Auch der Coluw- 
biaii Cetuitiel zu Boston , und der JDaily ad^ 
wrtiser werden viel gelesen« 

Die politische Trennung von England konnte 
das Band der Literatur nicht auflösen. Form und 

Geist der Amerikanischen Zeitungen tragen das 
deutlichste Gepräge d^ Mutterlandes. Die Preise 
scheinen aber viel geringer zu seyn. Der Getteral'» 
advertiser , ein Tagblatt im gröfsten Foiiofoimat, 
init vier Columnen^ und deutlich auf gutem Papier 
gedruckt, kostet jährlich nur 6 Dollars. Eben so ' 
gering ist der Preis der Gazette oj the united 
States 9 welche John Fenno seit 1793. in Phi« 
ladelphia herausgiebt. , 

Eine 
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Einig bemerkenswerthe Eigen thümlichlceit ist 
€8^ dafs den Repräsentanten der vereinigten Staa* 
teil dMy Tagszeitimgeii uiieiitgeldlich vmbfolgc 
werden. Da sie nur sechs Duliais fa gliche Uiä-. 
tien bekommen so ist diese curious aliowanee^ 
wie sie ein Englischer Schriftitelier nennt ^ keilt 
ganz verwerfliches Accidenz. 

Von dbtk Get>täucli«n des Mutterlandes hdben 

die Ansiedler der neuen Welt noch diesen aiiije- 
nömmeny daft an* Sonn- und. Kirchentagen kein 
SSeitungsblatt ausgegeben wird. Aus dieser Nach- 
richt trägt vielleicht der Europäer welcher dort 
gegen die politischen Kannegiel'sereyen und Stürme 
der alten Welt eine Zuflucht suchen möchte, eine 
neue Farbe zu dem WonnebUiie seiner Einbil- 
dungskraft auf. Bey einer nahem Ansicht möchtei^ 
aber das Acrgerliche der Soniitagszeitungen nicht 
allein ganz verschwinclen , sondern sogar auf einen 
andern Tag übergehen. Wahr ist es / dafs weder 
an den Ufern der Susquehaiiua ^ uuch aul tlen Ho- 
llen des AUegüny am Sonntage Zeitungen die An- 
dacht Stohren; Waht dagegen , dafs äie fort- 
laufende Reihe vieler Blätter iu Deutschland seit 
Einigen' Jahren nur allein durch den Cbarfrey- 
tag^ unterbrochen wird; nicht xu gedenken, dafs 
selbst an den S^aiis - Culottid^s der Franzose nicht 
Ton Zeitungen entblöfst ist; Allein diese Sonntags- 
zeitung wird schon am Sonnabend (Samstage) ^u- 

The Ameriluu Kalendar 179^. S. 14« 

N f 
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sajuxnen getragen unil länge vor dem Anfange de« * 
Gottesdienstes abgedruckt. Da < nun das Lesen 
selbst eben so willkührlich, als die -Zeit des Lesens, 
. ist, so steht es jedem Andachtler Frey, das Blatt 
( zurückzulegen» Dagegen ist der Ver£a8ser an Zeit 
und Stunde gebunden, und raufs der Bearbeitung 
des MontagsblaUtJ^ aiatix Tbeii des Sonntags wid- 
men. Auf diesen Tag' mufs ' also eigentlich der 
Vorwurf des Andachtstülirens gerichtet werden. 
Der Scblufssatz davon wäre , dafs, so scbädiich 
der hlau& Mcntag für Handwerker seyn mag» 
er sich doch für Zeitungsverfasser entschuldigea 
liefse« I 
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POLITISCHE ABTHEILUNG. 



'Grosser ^Nutzen«. 



Ejs wäre ein Fehlschlufs , wenn man aus der 
Geringhaltigkeit d^r gedruckten Nachrichten, wel- 
che über die Zeitungen vorhanden sind, folgern 
wollte , (lafs man ihre unbeschreiblich grofse 
NützUpbkeit bi£(her verikamit' hätte. Von Weise- 
und Sorel an, haben mehrere Schriftsteller das 
Loh der . Zeituijgen in wiäöcnschaftlicher Hinsicht 
fast mit eben dem Feuer , wie die Dichter den 
Rebensaft, besungen. In den Hörsälen d^ Staats- 
"Wissenschaft , in literarischen Ki eisen ertönt, ein« ' 
stimmig und laut, das Preisen ihres wohithatigeil 
Einllusses auf geistige Cnltur und der angenehmen 
Unterhaltung, weiche sie gewähren. Isoürt em« . 
pfindet ihren Werth mit mehrerer öder minderer 
Lebhaftigkeit jeder Zeitungsleser; und der dank- 
bare Gesdiäftsmann fühlt oft .in seinem Berufe 
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Shx praktisches Verdienst, und ihren Einfluf« auf ■ 
den Betrieb der Geschäfte. 

In der That ist diefer Nutzen auch so an- 
•chaiüich , so allumfassend , dafs jede DarsteU 
luiig' 'desselben nur. unvollkommen , imd selb^ 
der Versuch für das denkende Publicum beynahe 
beleidigend wäre. Ohne Zeitungen, wie ohn« 
geographische Kenntnisse"^, würde der Mensch ein 
Alaulu'urf sejn , der dumpf in seinen Eidsdiol- 
len wühlt. Eine so allgemeine, so schnelle und 
2ugleicii ^o wohlfeile und bequeme Verbreitung 
nützlicher Kenntnisse wird nie weder durch Ziel- 
flchreiberey, noch durch nw&te^areana^) entbehr- 
lich gemacht werden. , . ^ 

Politische Wichtigkeit* 

Ein Extrem dieser Lobpreisung ist nie zu 
fürchten, aber wohl eine Einseitigkeit der Ansicht. 
Wenn daher, biebey 2U weit gegangen ist, so liegt 
es darin , dafs man einen Hauptgesicbts]>nnkt aus- 
ser Augen gesetzt hat ; ^ die pohtische Wich- 
tigkeit der Zeitungen, Ihre Wiirkung auf Öffent- 
liche Meinung und Denkart wird eben so wenig, 
als ihre unmitt^bare Beziehung auf öffientliche und 
Privatangelegenheiten, gewürdigt. Und doch stei- 
gen , sich von beiden, nicht blofsJn versteckten 
Zügen , sondern selbst in den anschauliebsten 
Ereignissen , merkwürdige Beispiele dar. 

*) Z. B. dss Nopttscbe: Siehe die Eilinger AmI^ 
Ztitun^f 6 Febr. 1796. S. io4« 

♦ 
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Dafs di^ StaatsXunsfc von jeher die Zeitungeii 

ZVL ihren Zwecken benutzt liabe , wird zwar an- 
erkannt, £9 ist weltkiindig^ wie sehr sie zu deu 
Mitteln der politischen Tactik gehören. Allein 
man fafst nur die gute Seite auf. Man vergifst^ 
wie oft Afterpolitiker in solchen Blättern ihre Ton«^ f 
nen , als Spiel werk , hinwarfen , welche dann 
das arglose Publicum begierig aulTafste, Statt de9 
Monopols dieser Benutzung überliefs so der Staat ^ 
das Vehikel oft schädlichen Misbrsluchen Die 
öffentliche Meinung y auf welche nicht genug gc- 
achtet werden kann, wurde alsdann zweckwidrig 
bearbeitet. ' r ^ v 

, Beispiele dieser Gattung liefert der Monats« 
band einer jeden Zeitung. Warum sollte man- 
aber im Kleinen mühsam herausheben, Wassack 
tipider sonnenklar in den merkwürdigsten £reig« 
nissen darstellt? Wenn die Beobachter der Ober- 
> fläclxe , bey diesen Bemerkungen , sicli und an- 
dere damit; beruhigen^ dafs , Zeitungen ^doch 
immer nur einzelne Neuigkeitsblätter , also ehvas 
ganz utibedt Utendes ^eyeu , so stelle man ihnen ' 
die Geschichte der neuesten Revolutionen entgo« 
gen. Jeder Abschnitt trägt darii^ die Spuren von < 
üuer politischen 

KQvolution^s - EinAtifs. 

Niclit.etwa so, wie der Keim einer Staatsver- 
Änderung , durch l^undertfache Ableitungen in 

einem Paar Englischer Handschuhe oder in der 
Bekehrux^^skroit einer f^P'cstpludischm Ohrfeige 

•ES'' 
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L^iyui^Lü Ly Google 



r 



70 



0 



entwickelt wird, sondern sehr nahe lag er, bey 
ctor Nord-Amerikankcheu Revolution üi den Zei« 
' tungen. 

Ais man sich m Boston zuerst der £.infülinmg 
der Stempeltaxe widersetzte — - der.llnfang des 

bürgerlichen Kriegs — predigte eine Zeitung 
6du>n im Titel die aufkeimenden Fr^heitsplane* 
Sie küncli-te matters interesting to liberty and 
no ways repugiiant to loyalty an. Von ihrem 
Entstehungstage an (di« September 1765.) .wurde 
dieser Constitutiohal Courant eine emistitutions" 
wid/ ige Cur reut' Mwize; upd ihre, zahlreiche Nach- 
folge hat den Freyheitssinn , bis zu der Ausbil<^ 
dung eines unabhängigen Freystaats , genährt j» 
aus weichem ihn Französische Jünghnge näcb, -^u« 
ropa verpflanzten. 

Wodurch wurden in den vereinigten Nieder-* 
Ißnden die Unrulien V014 17Ö7. langer vorbereitet 
|md kräftiger imterhalten , alsV durch das schlei- 
chende Gift der Conranten ? Der Holländer hat 
lieben dem Dogma noch ein poUtisches Evange- 
liuni — f seine' Zeitungen« Das Deutsche Sprtich« 

wort : £r glaubt daran ^ wie der Hauer an das 

Gedruckte^ hndet hier seine votikommene An- 
wendung. $chlau wufsteii diesea die Patrioten zu 
henutzen ; alle Zeitungsschreiber waren schon in 
ihrenr Solde, als die Qranische Parthey den Nuz- 
zen dieses Vehikels einzusehen lernte. So wuirde 
jeder neue Eingriff in die Erbstatthalterische« 
flechte dem Volke durch Zeitungen annebmÜch ge- 
macht, ehe man ihn würklich zu unternehmen wagte^ 
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Auch bey der neuesten Hevolution vernachlafsigte > 
* man dies^es HülCsmittei nicht , . wenn gleich das 
Kriegsglück es entbehrlich machte. Am la. Octo-^ 
ber 1794* &^^S -^^rzog^vsch über , und am r . 
14. hatte die dortige Zeitung ^hon völlig Fran- 
zösisches Gewand und Wesen. Zu Amstcrciam 
wurden am 19. Jenner 1796 , also noch vor dem i 
Einmarsch der Franzosen, die Zeitungen mit der 
Freyheit und Gltidiheit bezeichnet, und diesem 
Beispiele folgten scbndl .die ändern Zeitungen in 
Hollancl. Selbst die Leidener trügt das libert€\ 
cgalite, Jrate^iUe^ und die Zeitrechnung (Tm '\' 
Premier de la liberte Satave) an der Stime, ohne 
^afs solches jedoch auf den Inhalt gewürkt hatte. 
' Zu dem politischen Taumel , in welchem seit 
sechs Jahren s5 Millionen Menschen , gleichsam 
nach H u o n ' s Horn ^ sich vberumtreiben 
. kamen aus eben dieser Pandora nährende Mittel 
hervor. Vor jeder netieh Mordscene in Paris gien« 
gen trabantenartig ^ besoldete Flugblätter vo^an. ' 
Der zehnte Au'gust wurde in den Feuer*£ssen des 
Heumonats geschmiedet; denn MilHn und Car- 
ra, die Verfasser der Clwonique de Faris und der 
jimudes PatrioHques ^ kündigten ganz laut an ^ 
was an demselben erfolgen werde, Zwey Tage 
nachher zerrifs das Volk wüthend die Typen der 
Prnckerey , in welcher die Gatette Universelle 
gedruckt wurde. Am 10. Marz ^793. zerstörte es 
die Zeitungsfalirik von Gor&as, Der letzte May^ \ 
tag entwickelte sich in den Stürmen des April- 
monals^ weil alle ^npaj theyi^cjie Zeitungsverlage 

E 4 • . ^ 



ijiyui^uü Ly Google 



, ' zerstöhrt ixrnrden^ um den Fabriken ^er pöbel;*. 

haftesten Pasquille Platz jnarhen. Der fein^. 
Brief , den der Ked^cteur dea MonUeur am i8« 
Jufiy 1794. an Robespierre geschrieben, und 
der eiires der wichtigsten Actenstiicke seines Nacb*. 
lasses ist *), zeigt das Verdienst dieser Zeitung um die 
Revolution im unverdächtigsten Geständnisse. JEssey 
^ atierkaiuU, schreibt ^r, dafs viele Depariemepts durch 
den Moniteur für die Revolution' vom Sl. Junj ge-. 
Wonnen worden, Jßr bittü brüderlich mitziitheilcfi , 
was^Robespierre etiva zu tadeln ßtide» Geudjs 
werde er doch bemerkt hohen, dafs die Reden 
der Montagnards bisher immer au sjiii irlicher als 
. die übrigen eingerückt worden > und x. 13. vop, ' 
JLouvets erster Avklage gegen den Rohespierre 
habe der Moniteur nur einen kurzen Auszug mitg^^ 
theilt , aber zugleicfy Rqbespierres Antwort 
volUtfindig geliefert, jflle Reden ßir den Tpd des 
Königs siyenjast ganz unabgekürzt eingerückt ivor" 
den ; von den andern aber habe man nur einige. 
^ jiitszüge geliefert , um doch noch einige ünpar^^ 
l^heylicJikeit zu ' zeigten. Allein der Abdruck des ap' 
\ : ^ nominal über den Tod des Königs habe dem R^ 

dacteur 6000 Li v res Unkosten gemacht etc. 

Vor. Roj^espierre machten die sechzig Parl- 
9er Joum,aley die gesetzgebend«. Gewalt aiis« „Mit 

^ Kapport fait au noxn de la Coinmission chargce 
d« TexuDcn des papiei's troiives chez Ko b e s p i e 1 re • 
et Ses complißes pär C. B^Courtois» (16 Ni- 
yo^e 1794. 6vo) 1)3, .Qöt^isch*. Anz^tgm, 
Sl May 179Ö. , ' 
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feii^- Revolutionslogik' v^ftrug sieb dieses, «b^- 
liicht mebr« Die Mifctelmassigkeit seines Genies, , 

§ei^ Neid ^ $€in Ztiöttihrungsbesueben öein . 
System fortwährender Anklagen machte es . ihm 
wünschensweitli , dafs alle öffentlichen Blatter 
unterdrückt werden möchten ^ > und dieses war 
mehrmals sein. Plan und seine Absicht» 

Bey der Besitznehiiiung der benarhbarten Lan- 
ier blieb man jedoc^h 4em £rof)aganda-System durcf^ 
Zeitungen , während allen Epochen der Revolu- 
tion, geti'eu. Wo (las Kriegsglück es beförtlerte, 
bemeisterten sich - die ^reyheits - Apostel ^pgleicb 
der Zeitnngsfabriken« Der Courier de VEftalUß 
und . der komme librc de tous les pays» tragen da.- 
yon dasi äussere Gepräge« 

Nur zum Schein erwiederte Güstin e auf eine ' 
Beschweicle, welche man von rrankFurt aas ge- 
gen die Mainzer Z)eitung erhob : qu*U etoit ai$. 
dt^ssous dd sa dißiuLe , de s' occuper des ecri^y^ 
Vesser ies d un redacteur . de nouveLLes. Mai;i 
weifs wie diese Zeitung . zu den politischen Be« 
kehrungs -Plauen gebraucht wurde. 

In allen Staats Verschwörungen und Complot- 
teri, welche das ].etzte Jahrzehend brandmarken, 
spielen Zeitungen eine, Holle, In ScJiwedm misr 
brauchte man,- durch sie,, die goldene Prefsfrey« 
heit; in Edifjhurg mufste ein von Staatsverbre- 
chern besoldeter Zeitungsschreiber (Hofs), trotz 
der Epglischen Licenz, iu cias Gefängnifs w%|i^ 
dern. In dem Verhör von Hörne Tooke wurde 
flu Blatt des MoiUtejur ^ als beweiseudes Doctt-^ 
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'inent, vorgezei£:t, npd' Englands jyemosthenes 
Erskiiie — schilderte lebhaft ihren niiicliti^ea 
Einflufs. Auch iMlUcJi und Belgien liei^rti Sch^U 
tenstricbe zu dem Gemälde. 

Deutscher Lesetrieb. 

Ein Beweis der so , fast piit juristischer 
Strenge, geführt. werden kann, . wie der von der 
politischen Wichtigkeit der Zeitungen, läfst kaum 
eine Widerlegung zu. l3och , sagt man, fi?*- an- 
dere Nationen mögen Zeitungen gefähriicli wer« 
den kuanen'; allein bey der politischen Schwer- 
fälligkeit des Deutsdien liifst sich, kein Misbraucii 
des Zeitungswesc^ befürchten« 

Ohne den Gmnd einer solchen Behauptung 
zu untersuchen, darf man nur bemerken, welche 
Veränderungen in Deutsdiland vorgegangen. Maa 
prüfe, ob das Zeitungslesen noch im alten Geleise, 
die öffentliche Meinung noch tmverandert ist, 
und weldher Geist; in unscrh Zeltunfgen herrsche. — 
Diese Betrachtungen wertlen bald die Tauschung 
heben. ^ 

Unter den gebildeten^ Ständen war, zur Ehre 
der Deutschen , das Zeilungslesen schon lange 
nicht nur gebräuchlich, sondern selbst ein Be- 
dür^iffl. Allein ks war immer mehr Erholung 
und eine Nebenbeschäftigung, welche nie von der 
ernstem I^ectüre, noc^ ^eniger aber von Berufsge- 
Schäften abzog. Itzt liegen Zeitungen, in gehihif* 
ten Quartblättom, neben den Pandecten und Haus- 
postillen^ In den Expeditionsstuben undE^thssälen« 
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Sie sind das und « mancher^ feierlichen Sitzung, 
Vielleicht weirden sie auch hey uns, wie in Schv^e« 
den, in die Kerker der Staatsgefangenen dringen, 
und zur Grundlage ihrer Defcnsions- und Besch vver- 
' descbriften dienen Wq jBerufsgeschäfte oder 
gesellseh aftliche Zerstreuung das tägliche Lesen* von 
f oiioblättern unmöglich machen , Iii Ist jman sich 
•die merkwürdigem Stellen bezeichnen. Dieser* 
Geschmack ist , in gleicher Maafse, in Ansehung 
• 0ller. politischeAi Zeitschriften und Flugblätter^ 
.heM^cbend, wie dcreA Vervielfältigung und Do*' 
bit deutlich anzeigt. Daher modehi sich diese 
sammtUcb in Archive der Politik ulax , in wel-* 
' cheii man , statt treuer und vollendeter historischer 
Gemälde, nur zu oft Bruchstücke und KhajK'sü^ 
dien findet. So fängt die Zeitungs - ^nd Journal* 
Leetüre an ; den Qenufs der ernsthafteren Lite« 
ratur völlig zu unterdrücken, 

' Dotb l)ey den gebildeten Classen ist dies^a 
Üebergewicht minder schädlich. Eine Folge der 
neuesten Aufklarung ist dagegen die AiJgemeinheit 
des Zeitungslesens unter denjenigen Ständen, wel«^ 
che wenig oder gar keine wissenschaftliche Cultur 
haben. In den Dorfschenken und Werkstätten,* 
in der Säheltascbe des Kammerbusaren und in dem 

*) Ein von dem Kdn* Schwe^isclieii ^ecretUr Tön 
Ehr^QStröhm an * 19. M&rz 1794« iibergebenes ' 
Memoire gründete sich lediglich auf dea Inh^t- 
. der Hamburger neuen Zeitung vom 3i* Deceipber 

. i'jcß , f. Deutsches'Magazbif August 1 794! S. ao8. — 
Man lese auch : La Vie du Ofhural Dumouriary 
^17(^5. w.) T. 1. p. 175. 3o5. 
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Keifroske der Zo£e , findet maxi Zeitungeit. Zwl 
Spatens Zeiten mochte e's wahr sejn , daf^ der 

jiviscmchreiher seine Z.eUung iiicJu um des Koh'^ 
lers im IValde , noch um des Bergmanns in den 
Schüchten willen drucken lasse, Itzt bat der 'Huf- 
schmied ^ den uns Hogarth mit dem daily ad' 
vertiser in cier Hand zeichnet , in Deutschland 
das Bürgerrecht erhalten. Noch vor wenig Jahren 
hielt man die Zeituiigspubücität für die BekannU 
machuug der neuen Privilegien einer Fürstlichen 
Residenz aus dem Grunde nicht für hinreichend, 
weil die PVilden keim Zeitungeti lesen. In Deutsche 
lind wenigstens möchte aus der ungestümen Men^ 
ige, welche die Zcitungsconiptoire bestürmt, man-p 
eher zu dieser Horde gerechi^et werden können«^ 

« * 

£iBfluf5 atlf i>ürgerliche Yerhältnisse« 

Die Würkungen dieser Universal - LectSfare 

äussern sich in gesellscliartlicbcn \iiu\ überhaupt in 
•allen hürgerUchen V^rhältiiissen , und kaum kann 
man auf dieses Gemälde die Farben zu- stark- auf- 
tragen. Vom Apartement bey Hofe an [)is zu dem 
Caffecoeffede^ dritten und vierten Raj^t^es, übt 
die Unterhaltung über Zeitungs - Artikel ein so 
tyrannisches Monopol aus , dafs kaum die belieb- 
ten Theatergespräche ihr das Gleichgewicht halten* 
Sie verscheucht, neben jedem wissenschaftlichen 
Ideen - Tausch^ die ächer^e der Freundschaft und, 

Göttingischtr Tascbeacaleuder.» i2. ly^jS. 



Digitized by Google 



. : 77 

die Spiele des Witze», Sie setzt alles in Spannung 
.über das be^tbränkte Interesse der Gegenwart, und 
fiilnt so den Dämon der Staatskritik in cUe ver* 
trauliebsten Kreise. Der Hausfrieden im Familien- 
Zirkel und die Genesung des politischen Kannen- 
giefsers wird durch Zeitungsgespräche gestöhrt. In 
äen Schulen richtet man poliüsehe Predigtstiihle 
und in öffentlichen Versammlungen Englische De- 
clamationscatbcder auf« 

Aus dem gedcllschartliclien Leben überträgt 
maö diese politisch^ Kritik unvermerkt in seine 
bürgerlichen Verhältnisse. Jeder hält sich , gleich 
dem Engländer , für einen Mann des Staat?-^ 
cmen komme puilic, ohne zu bedenken, dafs 
dazu auch dessen puhlie spirit gehöre. Mim Ver-^ 
leihet den Z^itungssagen diplomatische Glaubwür- 
digkeit, bauet Schlösser darauf^, und schickt sieb 
sogar Hnzelne Blätter mit falschen oder unbestimm-y 
ten Nachrichten durch Sufetten zu *). Durch 
unzweckmässige Zeitungsrügen lernt oft der Deut- 
sehe seine Verfassung tadeln, und wird auf Aus-j. 
spähung von Mängeln geleitet, welche vorher ihin 
bürgerliches Gldck nie stöhrten« 



*) t)iese Ehre wiedcrfuhr dem Zcituno^sblatte der 
. AnmJes de Ta RepnUit^ue Fmucoisc vom 28 No- 
IrcrobcT 1794, -^eil es die Ankunft eines Koni«- 
lich Preufsischen Sraabsol^'icicis ( I elr^ jliüers) bey 
dem \Vü]ilulms-Au»scbus8c iu P«is jueidet« * 
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Verschiede ne C lassen. 

Wenn es wahr ist, dafs durch die F]^ugschri£'-^ 
ten und Zeitungen das politische Nenrens/stem 
des Deutschen reitzbarer geworden , so bahnt sich 
vou selbst der Weg zu der Untersuchung, wie 
. diese Zeitungen in wissenschaftlicher und politi- 
scher Ilinaiclit beichaflen sind. Bey jener ist indefs 
noch eine Ciasäißcatiou in Betracht zu ziehen. 

Im Allgemeinen lassen sich die Deutseben , so 
wie alle, Zeitungen in zwey Haui^tclassen theilen : 
in zusammengetragene und in ausgearbeitete (r«- 
digees") ; so wie die Herausgeber, derti gemäfs, ent- 
weder ZieUungsverJ asser (^redactcurs) oder 
tungssciweiber im strengen Sinne des Worts (^krU 
^aliis^ sind. 

^ Bey den erstem ist die Arbeit mehr Mechanis- 
mus als Wissenschaft. Der Zeitimgsschreiher wählt 
eine gewisse Anzahl von Zeitungen , gewohnlich 
nur in seiner Landessprache, bezisichnct. in jeder 
die ihm merkwürdig scheinenden Artikel und 
schickt sie, alienfalis in abgekürzter oder trave» 
stirter Manier , in die Druckerey, Von seiner 
Hand konmien nur einige Nachrichten des OrU 
und d^r Gegend , aus Briefen od«r eingeschickt, 
>binzu ; und ist dann noch Platz übrig, so wird zu 
dessen Ausnülung ein ^)uodlibet von kurzen Auszü- 
gen hinzugefügt. Sein Hauptaugenmerk beschränkt 
sich darauf , Wiederholungen und ^idersprüchs 
«u vermeiden« 
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Viel mühsamer und ehrenvoller ist das Ge-> 
•chäft des Zeitmgsverf assers. Ex schöpft zwan 
auch , und vielleicht lediglich, aus gedruckten 
Quellen ; allein mit Auswahl und \ ergleicbung» 
Auch er entlehnt ganze Artikel, oft wiBcMipre« 
eilenden Inhalte , aus audeni Bliittem ; aber nie 
ohne Zweck und ohne ZusaminensteUung, und, wo 
mögliob» mit Absonderung der Materien. Undeut-* 
liehe oder uuTjckannte Gegenstände eri^iutert er 
Statistisch , imd zieht aus dem Abgange Irgend 
einer Begebenheit von längerer Dauer und selbst 
bey einzelnen wichtigen Voifälien llesiütate. Un- 
ter mehrem Quellen Xvahit er die reinste, nächste 
und reichhaltigste. «Die Nachrichten von England 
wird er nÜkt aus dem Conrrier de. Loiidres « noch 
weniger aus den Deutschen Zeitungen , son« 
uern — weil er das Englische versteht — le- 
diglich aus den Englischen ziehen y « und unter 
diesen die ' neutralsten nehmen. Die Spanbeben 
und Portugiesischen Artikel entlehnt w aus den 
Italiänischen , die Nördlichen ails ,den Hambiu> 
gern , die Türkischen aus den Wiener Zeitungen, 

Ais Beispiele davon darf man die GazeU^ 
des JDeuoC' Fonts, (vom Hm geheimen Secretär 
Salome), das beliebte Journal de Fraucfort und 
den Meraire Universel (von Chevalier de Paoli), 
nennen. Auch die Ministkrial a und die Brians 
ger Real' Ztitiing und einige andere nahem sich, 
mehr oder weniger, diesem Ideale. / 

In der Mitte zwischen compilirten und re^« 
girtfiu Zeitungen steht ^Ue grülsere Zahl^ nenUicji . 
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diejenige , welche die HeiclilialLif^kelt und die 
Neuheit zir ibr^Mii Hauptzwcdc macht,«, und da- 

* her mir einzelne Artikel ^ welchen das Interesae 
dfis Augenblicks einen vorzüglichen Werth giebt, 
bearbeiten läftt. Diese nehmen auf die Auswahl 
g\iici handschriftlichen Quelli^nj zuverlässiger Cor- 
respondenteu und BuUet4nistcn ilii Augenmerk. 
Der Artikel von England im Hamburger Corres 

- spondtniLii, mul der von Frankreich in derHati^^ 
ndverischen Zeitung geben davon I^roben. 

Statistische Ansicht. 

imlDurchschnitt^enommen, sind die Zeitungen 
in Deutschland nicht weit unter der Höhe^unserelr 
staaus\v issenschaftlichen Cultur, und btwl^hrcn auch, 
ihres Xheiis, die i!)eutsche Oberheri-schaft in der 
gelehrten Republik. Fast alle, auch die cbmpilir- 
ten, umfassen mit ihren Nachrichten mehr, wie 
aiidere, dtix i^rdbaii^ und liefern ricli tigere lieber- 
tragungen aus fremden Sprachen Wenn auch 
der Umkreis des ]^auptdebii& oder andere Umstände^ 
^ hie und da , «ine einseitige Tendenz geben , so 
\fird solche künstlich bemäntelt, und selten Früh- 
nen die Verfasser^ wie ausserhalb Deutschland^ 
den Stockjobber- und Finanz^eculationen > wenn 
sie gleich dabey zum Werkzeuge des Auslandes 
dienen **). 

• ' . Auf 

% 

*) Historifcb-Polidfcbes Ma^Szin» (Februtr 1796.) 

S. 182. 186. 194. 198. 
**) ^rhleswigsclies Joiiiiial, Octobet 1 7()3. S. 208. — 

Oberiiit-iiiiscbe Aimalen^ 1 cbruax 1 J^^' St. 2. 
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Auf Vollkoiiimenheit darf man ' zwar nie'« 
mm, "wenigsteit aber hey einer zum Theil mecha- 
nischen Arbeit rechnen , hey welcher die Verfabser, 
pft nach ängstlicher firwai'tung der F<l8ten 'und 
der Zeitnngs-Eitpedienten , frobnden^ Wenn sie , 
so wie weiland Milton oder Tl^omson* die 
Inspiration der Herbstluft gemächlich abwarten 
könnten', so würde nnndie Erzählung fliefsender, 
mancher Ausdruck besser gewählt seyn* Allein 
eine Beschäftigung» welche man, ron andern Be* 
'rufsgeschäften ermüdet-, täglich und oft zu den 
unbequemsten Stunden ergreifen mufs^ verdient 
wohl ein^ vorzügliche ' t^acbsicht. Nur alsciami 
erlaubt die Billigkeit, so viel sich im Allgemeinen 
festsetzen iaist, bey sutistischea Schnitzern und 
-Gebrechen eine stärengere Kritik, wenn solche chro- 
nisch werden , oder wenn sie von unrichtigen 
Ammdsätzen herrühren, ' 

Urkunden, . 

Die £inrückung ausführlicher Abhandinngen 
od^r jUrkunden , welche immer weiter um sich- 
greift , ist unstreitig eine Abweichung vom Haupt- 
zwecke der Zeitungen, Dieser geht nur auf abge^ 
kürzte Nachrichten und zweckmässige Auszüge, 
auf Decocte uiul Quintessenzen, und es ist daher 
eine Zwitterart zwischen Zeitschrift und Zeitung^ 
welche politische Denkschriften in ihren Plan auF« 
nimmt. Es giebt freylich Urkunden , deren wÖrt« 
liehe und vollständige Kenntnifs auf diesem schnei« 
lern Wege, für das ganze oder doch für das näch- 

F 
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ate Fnblicuni, nothwendig odernützlich.ist. Tage» 

7t t Lei von Kriegsvorfallen ^ Landesveroidnungeiiy 
JManileste , : haben gerechte Ansprüche auf eine 
«olche Public ität. Weniger ist dieses der Fall mit 
Auszügen aus Druckschriften , mit Festungscapi* 
tnlatio^en , Criminiilveirh^ren ^ Ceremonielbriefen, 
u. s. w. Der peinliche Proccfs des neuem Pi- 
zarro der J^eadee und seiner üo,tte war für Fran- 
zösen interessant genug, um ihn, mit Fragen und 
Antworten, vollständig in ihren Zeitungen abzu- 
drucken. In Deutschland hatte man sich wohl mit 
zweckmässigen Auszügen begnügt , statt dafs in 
allen Zeitungen , zwey Monate lang^ diese Kette 
▼DU Greueln und Missethaten vrichtigere Nachricht 
ten verdrängjte« Ein entgegengesetztes Extrem liegt 
in der Mitlheiiung einzelner, aus den Fascikeln 
herausgerissener, .Actenstüc^e. w^il solche 
oft zu schiefen Urtheilen Anlafs gibbt. Noch mehr 
aber ist die Verschwendung des Raums zu bedau- 
ven , wenn man ihn mit falschen Urkunden # 
wie z; B. dem Theilungstractat von Pavia (Jnny 
1791«») pder einer ileiation des Conventsdeputir- 
ten St. Just (11. März 1794.) anfüllt. 

Es findet daher bey wohl eingerichteten Zei^ 
tungen ein toj)ographi8chesHaushalt8 -System statt, 
nach welchem der innere Gehalt einer Nachricht 
mit dem llaum, den man ihr verleihet , in einem 

\ 

m 

* 

*) £eyspiele in den Novv'elles de Leide i3. Juin 
1794« «ler Uambiuger nmtii Zeihuig lÖ. Juajr 
»794- 
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|g^45wis«en VerhaltnMte at^m nrnfs«. Ifiermit vers 

einigt sich auch noch ein politischer Gesichtspunct 
bey denjenigen Urkunden, deren Zweck und In« 
lial£ nicht zu «iner allgemeinen und vollstähdlgen 
Bel^.anntmachung geeignet ist. Dahin gehören vor- 
züglich viele Öffentliche Tractaten, auf welche sieh 
diese Pubiicität vorhin noch nieht erstreckte. 
IVlan nehme das v, Martensche Verzeichiiifs im 
jDroit des Gini zur Hand , be/ welchem die ^ 
Quellen eitizeln angegeben sind. Bis zum Jahre 
»»jöS. werden darin blols archivalische Sammlun- 
gen, aber selten 2^itungsblätter genannt« Seitdem 
liat sich dieses sehr geändert. Die neuem Staats ver* 
träge *) wurden sogleich fast m allen Zeitungen 
abgedruckt , wetin gleich die Absicht der Cubi^ 
tietrcr auf eine so schnelle und voreilige Verbrei- 
tung nicht gerichtet war. Bisweilen ist zwar letzteres 
der Fall ^ wo sodann aber die Zdtungsterleger eine 
officielle Zusendung erwarten dürfen. Eine Vor- 
aichtsregel ist hiebey aus der iu-fahrung abzuneb« 
men ; iiemlich die, dafs wen» die Zeitimg nicht 
iii d^r Sprache des Originals verfafst wird , eine 
Uebersetzung beygefügt werde. Wenn dieses aber 
Temachläfsigt ist, mufs die Aufmerksamkeit 
und Anstrengung des Privat-Uebersetzefs sich ver« 

4oppelii4 



*) Z. B. vom i5 April, i3 Juny und i3 August 
• 1788; 3 August uiid 20 Oaober 17(^0 ; 7 Fe^ 

• ^ • < 
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Mis ver h ältuils. 
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Die üugleicbförmigkeit in der A,u£2iahiiic der 
Nachrichten ist ein Fehler» der eben so wenig all« 
gemein , als nach generellen Grundsätzen zu 
verbessern ist, Wenn man die eine JLandz/eUung bi8 
zu der BefördeHHig der Canzeliisten oder der Er- 
theiluiig der Canunicate ausschreibt, und aus der 
andern nicht einmal den Tod eines Staatsministexs 
meldet > so fehlt man in der distributiven Ge- 
rechtigkeit. Eben so wenig gefällt es dem geüb- 
ten Atige , wenn ein Kitt^rordensfest ^ bi& auf 
den Winkel des gebogenen Knies, voran darge« 
stellt, und dagegen der Abschlufs eines Bünd« 
nisses unter einem Wqst unerheblicher Nachrich- 
ten versteckt ist. Den Maässtab mathematisch für 
Alle vorzusclu-eiben, ist uiunoglich. Vieles hängt 
dabey von dem Interesse des Augenblicks, sodann 
auch von der geographischen Lage und, dem Lese- 
kreise jeder Zeitung ab. 

Die Nachrichten von England und Frank- 
, reich haben selbst- in Friedenszeiten den Besitz- 
stand der Aiisfiihrlichkeit ; dagegen erwartet man 
iij den Hamburger und Berliner Zeitblättern daa 
Detail von den Nordischen Höfen , in den Frank- - 
fhrtem und Wienern das von Italien. Sonderbar 
ist es, wie sehr die Correspondenz aus der" 
Schweiz in allen Deutschen Zeitungen vemach- 
läfsigt wird , so dals z. B. die neueste Ergän- 
zung der Zweyhunderte in Bern erst nach dem 
Verlauf einiger Monate ^ und zwar zuerst in einer 
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Nördlichen Zeitung, gemeldet wurde. Die Schwa- 
'bischen Zeitblätter haben vorzüglichen Anspruch, 
sich dadurch hinführo auszuzeichnen. 

/ 

I 

^ Form. 

Auch in der Form sind Deutsche Zeitungea 
einiger Verbesserungen fähig , welche , 80 ge* 
riiigFiigig sie zu seyn scheinen, für den Geschäfts- 
mann von gipssem Werthe sind. 

Ein kleiner und enger Druck schadet dem 
Gesiebte und eine Incorrectheit in Zahlen, in Orts- 
und Geschlechts na men veranlafst einen unange- 
nehm^en Zeitverlust« Dagegen wird durch die ge- 
hörige Absonderung der Materien, durch Rubri- 
ciruHg, Marginalien, Sunimarien, und durch ver^- 
schiedene Lettern^ die Uebersicht sehr erleichtert. 

Ein noch nützlicheres Hülfsmittel ist die ein- 
zelne Anzeige der gedruckten Quelle bey jedem 
Al'tikel , welche zur Ersparung des Kaums allen- 
falls mittelst conventioneller Abkürzun^^szeichen 
geschehen kann* Der Neuwieder UnpartkeyischA 
CbrrespondetU giebt davon eift nacbabmiuigswer- 
thes Beyspiel ; dagegen viele andere , um die 
Quelle nicht zu verrathen , einen entlehnten 
Artikel durch die Aenderung des Datums , de$ 
Orts imd der Form zu entstellen suchen. Bey 
einer schon angezeigten «Quelle erspart sich alsdann 
der Leser mehrerer Zeitungen eine utmötze Wie- 
derholung, Die Verleger dürfen diese Publicität 
nicht scheüen. Denn sollte es auch der Zufall mit 
sich bringen, dafs ein einzelner Leser bey diesem 

, F 3 • ' ' • . 
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tIausbaUssTStem oft das ganze Blatt ungelesen liefse, 

so kann ihn die Originalität der nächsten Nummer 
' vielleichl mit derselben Zeitung aussöhnen. Eben 
so nützlich ist es, dafs die Beurtheüung der Glaube 
\vürdigkcit eiper Nachricht dadurch erleichtert 
wird. Wenn z^ eine Mayn'Zei(Mng dßf 
Hamburger die Nachrichten vom Jüheinstrakm ab- 
schreibt , so wendet ^icb der forschende («eser an 
nähere Qae^en* 

Sehl üblich ist die Zerstückelung zusammen- 
hängender Nachrichten in mehrern Blättern. We- 
gen des Nachschlagen) ist sie nicht allein äusserst 
lästige sondern auch für jeden , der i^icht di^ 
Zeitungen aufbewahren kann, ein wesentlicher ' 
Verlust. Eben so nachtheilig ist auch für wissen- 
schafi liehe Benutzung der Mangel eines Registers 
am Schhisse des Jahrgangs. Schon zu der J^eit der 
Hallisclien Hauptrelationen *) war ein Index Sitte, 
und nur alimahii^ ist joiaii ^lavon wiaderi^m ad? 
gegange^^. 

.Preise« 

< 

Von der Einführung eines bessern Drucks und 
Papiers und von derErseuung der lapgen Urkui^ 
den mit gedrängten politischen Nachricbten , sa^ 
^ie sie hier in Vorschlag gebracht sind , wird 
4ie Erhöhung Preises eine nothwendige Fofge. 
lUBjn^ Ist ^ieflies ^i^ so grosses Uebel? 

loa. T- ^-^4el^f^^ Gelshru Jt^ifen^ 

■ 

9 

\ 
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Bürger und Bauer wird alsdann freylich nicht 
mehr ganze Jahrgange zu zwey Gulden , noch 
^er Taglöhnes^ und Soldat für einen Kreuzer ein 
politisches Labsal erkaufen können. Dagegen 
Icännen die gebildetem Stände , durcb Asaocii« 
rung in Lesezirkeln, den Preis hundertfach ver«^ 
'mindern. — ) 

, Schreibart:' 

Das Grammatische der Zeitungen ist nicht so 

rein , und der Vortrag nicht immer so versiiind- 
licb» so anspruchslos und einfach, als es ein stren« 
gcr Kunstricbter erfordern würde. Jedoch wäre 
es unbillig , einen Vorwurf auf die AUgemciu- 
faeit auszudehnen, weichen sich witzige Schrift- 
steller *) gegen einzelne Zeitungen erlaubt hab%. 
liiilig sollte die Erwägung der Eigenlhümlichkei- 
ten des Inhalts und der Abfassungsart, dieser Kri- 
tik Fesseln anlegen. Die HorazischV Forde- 
rung : nonum prematur in aimutn , ist bey Zei- 
tungen nicht anwendbar ; aher wohl die der 
Deutlichkeit, Ein unbestimmtes diesseits oder 
jeiiseits ist schädlicher , als die uuzweckpiässige 
Auswahl eines Synonyms , wie z. B. iie , d^ 

man aus Belgrad die Flucht von luuLdctt Seelen 
summt ihrem fliehe meldete« Die uil^eitige Ab- 
wechselung der Redefigur macht manchen Artikel ^ \ 

*) Erinverun^en wegen der lesonderu Beyla^ni zur 
Wifner ZtUung , Wien bey Hättl (xj^Q,) d. 
S. 14. 
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unverstandlicher, als das Einmischen von Ujper^ 
hehk oder von ausländischen und Kunsi;;wÖiteni, 

Bey der Benutzung officieller Berichte, • die 
oft mit Bedacht aus Polyglotten zusammengetra- 
gen ^rerden , ist diese Reinheit des . Vohrages 
selten möglich. Das jippuyiren und Harxelli» 
ren sind .Bewegungen , welche der General oft 
nicht Deutsch bezeichnet wissen will. In einer 
Urschrift » deren Vei tasser mit Sancho Pansa 
dachte : GoH verstellt mich ; — darf sich .auch 
der Zeitlingsschreiber nicht immer eine «authenti- 
sche Inrerpretation anmassen. 

Diejenige Ciasse von Zeitungslesem , welcher 
es an Linnens Curiositate naturali fehlt,' be« 
ruhigt sirli auch gern bey halbverständlichen Nacix» 
rieten. Wie viele lesen nicht im Mtmtaer Akt^- 
reuter regelmässig den Geldcurs , ohne ein ande* 
les nso, aU das beyra Kartenspiel, zu kennen I 

Noch eine Bemerkung, welche sich lediglich 
auf die Zeitumstände bezieht. Durch die wörtli- 
che Uebertragung der Französischen Druckschrif« 
ten ist Deutschland mit einer Terminologie be- 
kannt geworden, welche selbst in Frankreich mit 
• den Jacobinern zu Grabe gieng« Dadurch wird 
ein Hauptzweck des Verbots derselben vereitelt , 
weil , wenn anders die Flpidemie zu befürchten ^ 
ist, sie nicht im Druck oder im Papiere^ son« 
dem 'äurch die Worte sich mittheilt. Man glaubt 
wohl zu thun , wenn man das Retorsionsrecht 
•trenne ausübt. Daher wird in vielen Zeitun- 
gen der Franzose ^Is Jaeehiner, CaniUbale, Ohn- 
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hchoseter , als ^f^umpengesin^l und als Königs^ 
mörder bezeichnet. . Vielleicht ist eine solche Ver^ 
geltung schon im Allgemeinen unzweclgnafsig. 
Wenn man sie aber als ein , politisches Arzeney- » 
mittel gebnfuchen kqimt»^ so würde ihr doch 
der gehäufte und unbehutsame Gebrauch auch 
diese Kraft benehmen. Nicht zu. gedenken , dafSi 
sich in dieser Universalbenennung alle Grade von 
moralischer Zurechnung gegen die verschied r^nen 
politischen Partheyen in Frankreich unter einan- 
der irermischen* 

• Staatsicritik. 

Ungeachtet dieser Mängel haben , in statisti« 

scher Ansicht, die Zeitungen in Deutscliland sich 
noit jedem Jahre verbessert« In eben der Maafse 
scheint sich aber bey einigen der Gesichtspimct, in 
Ilücksicht auf den Staat und auf die bürgerliche 
Gesellschaft 9 verrückt haben. 

Zu diesen politischen Neuerungen gehört vor- 
züglich eine übertriebene Licenz in den Urtli eilen 
über Regierungen, über. Fürsten ,und Staats- 
beamte, über Verfassungen und Administrationen. 
Es sey fern^ eine bescheidene Freymüthigkeit zu 
verbannen« jPrefsfreyheii:, im Gegensatz des Prefs^ 
zw äug es ^ wird man gern den Zeitungen zuge- 
stehen « wiewohl der Maalstab bey einzelnen aLU 
gemein gelesenen Blattern und bey Büchern sehr 
verschieden ist. Nur darf sie nicht in JPreJsfrech^ 
heit ausarten. * Wo die erforderlichen Data und Prä- . 
missen bekannt sind^ darf auch der Zeitungsverfilksser 

F 5 ■ 
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ein Urtheil kühnlich wagen. Aber^ wie selten 
ist dieses bey wichtigen Vorfallen , wenigstens 

sogleich nach der Entstehung, der Fall ! 

Eine Uebereilungssünde dieser Art wurde am 
So^ Januar 17^. in Beziehung auf den Tod Lud« 
wigs XVI. begangen Der einzige Deceniber- 
aonat 1794» liefert allein vier verschiedene Bef« 
spiele, deren* AUegirung aber zu gehässig seyn wür- 
de. Eine dieser Zeitungen legte einen Pedanten- 
spruch , als Klaiserworte , in den Mund und etw 
laubte sich überdem noch eine besondere Ausle- 
gung. Die zweyte setzte, durch Einrückung einei; 
erdichteten Urkunde , einen Churfürsten zur Buhe* 
Eine dritte touiinentirte einen officiellen Militärbe- 
richt y um auf einen patriotischen* (Deutschen 
Fürsten den Anschein von Harte und UnbilTigkeit 
zu werfen. Endlich die vierLe entstellte mit sub- 
tilem Oppositionsgifte das Privatleben eines Ko- 
"nigs^ und kündigte in dessen Familie ein Band 
als aurgeiuset an , wie es kaum geknüpft wor» 
den wau 

« 

Unzeitige Bekanntmachung. 

Ausser dem Gebiete der Zeitungen liegen alle 
selche Nachrichten , deren Geheimhaltung vordem 

ganzen , wenigstens vor dem giöf:>ern , Theile 
des Publicums, von wesehtlichem Nutzen ist. 

Zwej neuere Beysplele nannte die öfFeutliche 
Stimme« Das eine ist das Churmainzische Hescript 

*) Augsburger ordiAiLre Zeitung » <ö. ^ Bettj. Ma.- 

■ / 

' / ' ■ . 
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an die Hcichsbags - Direcborialgesandtschaft wegeH ' 
des Friedensantxags , welches du^ch die Zeitungen 
Octo1)er-i794.) zu der Unterhaltung 'in Caffee* 
^äusern und Dorfschenken gedieh. Das andere 
war das Assultai der Wilhelimdader Verabredung 
gen *)J Durch dessen Abdruck verbreitete man 
nicht blos bey de\n Feinde einen militärischen Ver- 
theidlguogsplan » sondern weh unter dem Deut« 
sehen Publionm ein wohlthätiges Geheimnifs, nach 
welchem man unvermerkt durch Schriftsteller das 
Gute befördern wollte« ^ 

Ehedem Heien auch wohl un zeitige Bekannt- 
machungen vor ; depn die Mittel ^ zu Geheim<v 
pissen zu gelangen , sind nicht von neuer Erfin* 
dung. Allein es geschah seltener, iind nie verrietb 
inap deutlich, sondern hö(;hstens durch Fingerzeij^e 
oder durch zweckmässige Auszüge , den Besitz- 
stand eines g/ebeiinen Aktenstücks. Man wende hieir 
nicht die grobe Anzahl von Ganzleyhänden ein, in f. 
welche es unvermeidlich gelangt. Das PPWidms* 
bader Frotocoll lief nicht durch mehrere Hände 
als der Deutsche FUrstenbund von 1765« , und 
doch lieferte diesen noch kein Zeitungs blatte In 
Paris, in dem Lande, . wo der Convent weit» ' 
laufdg die Frage über die Zuläfsigkeit geheimer 
Artikel bey einem Tractate erörterte -r— mufste 
e^n Commifs des Ayohlfahrtsausschussea, Namens 
Otto, im November ^794^ in das ^efanguifa 

Brianger Real - Zeitung 1794» NVo. 89. — Uq« 
fartheyiscbe Corresf. (Neuwied) 1795, Nxo 7« 
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windem , weil er Suatspipiere in den JHonkeur, 

hatte einriitkcn lassen. Sollte man denn in Deutsch- 
land geg^ lähnliche Mißbrauche gleichgültig werden? 

Gerüchte*' 

r * 

Wahrheit ist das Ziel, nach welchem jeder 

Schriftsi eller zu streben hat; sie mit der bey Zei- 
tungen erforderlichen Neuheit der Nachrichten zu 
▼ereinigen , >i$t aber' eine sehr schwere Aufgabe* 
Eine Gazette de la Ftrite im zweyfachen Format 
der Englischen Zeitungen , so wie sie uns Mer- 
ciei* für die Zukunft prophezeihet wird noch 
lange ein frommer Wunsch bleiben. Auch in der 
Probe des Doctors Mengering '^'^) möchte wohl 
keiner > bestehen. Sie müssen Lügen predigen 9 
sagte Luther von den Ablafshand lern , man giebt 
ihtien sonst nicht viel ; und diefs darf man* auch ' 
hier anwenden. Es ist unmöglich , dafs eine Zei« 
tung für alles Gewähr leisten kcinne ; sie mufs 
^vielmehr vieles der. Urtheilskraft und Nachsicht 
des Lesers anheimstellen. Der Maasstab dieser 
Nachsicht liegt in der Wahrscheinlickeit und in 
der Vergleichung des Interesse der Neuheit mit 
dem NacbtheU , welchen die Verbreitung einer 

^ In seinem Roman: iJwa. 9440. (Londres 177a. 
8.) Chap. 42. 

**) Scnitin. Conscientlae c. i2. qu. 44. Nach die- 
sem sollen sich die neuen Zeitunossclirciber sicts 
nach dem achten Gebote fragfn > ob sie mit Avisen 
weiilich in* Land ^elo^tru 

» •»■ 
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JUscfaen Nachricht bei^orbring^u kann. W«nn 
der Verfasser mit diesen gerechtferti^rt ist^ so 

wäre Strenge unbillig. Allein man nehme die 
neuem Zeitungsberichte vonPugatschewVüfwi^- 
scetien, die sieb iii Rufsland erneuert haben soll« 
teil — oder von der JLojidonscJien Ejnpörun^ ^ 
welche das biühend^e Königshaus zerjstreuet. und 
»tt der eiligsten Flucht genöthigt haben sollte. 
Kein einziger Umstand machte ^iese Nachricht 
glaublich , und doch verbreitete man sie wie ein 
Lauffeuer, dürch alle Zeitungen am Rhein- 
Stroh m *). Nur wenige berührten sie mit einer 
rühmlichen Schüchternheit *^). 

Die falsche Anzeige , dafs Preussische Tnip« 
pen , bey Gelegenheit eines Gefangenen - Trans- 
ports , die Stadtthore von Nürnberg besetzen wür« 
den , -möchte man wohl , am wenigsten in einer 
Zeitung suchen , die unter Prcussischem Schutz 
und.Privilegium gedruckt wird'*''!'*). Die voreilige 
Nachricht von einem Separatfrieden zwischen ^Preus* 
sen und Frankreich kam fr ey lieh aus der Fremde; 
nemlich aus der Basler Zeitung vom 19 Octo&er 
1794. und die meisten Deutiichen Zeitungen dien« 
teil zum Werkzeuge dieser Finanzspeculatiun einea 
Handlungshauses. Dagegen/erz^ugte sich auf Deut* 

> ^Vestphälische Provincial - Zeitung 2.0 Dccember 

17(^4* Aus dieser in liie von Neuwied » Darm- 
Stadt 9 Frankfurt , Wetzlar u. •» w. ' 

f*) Mainser Zeitung 24 Deoember 1794« 

Eiiauger RealzeituAi^ 21 October 17^4. S. Ö4ii. 



Digitized by Google 




•chem Boden jene schändliche Urkunde der Friit» 
densfßräliminarien , bey welchen die Umformung 
von fünf Reichskreisen zu einer selbstständigert 
Republik, ^ und ein^ persönliche Abbitte Deutet 
echer Fürsten m Paris, wie sie einst Kaiser 
Heinrich zu Canossa sich gefallen liefs , xur 
Grundlage dienten ' 

Die Billigkeit erfordert «war Nachsiclit bey 
der Authenticität der Zeitungsartikel; jedoch bis- 
vreilen gebietet sie auch Strenge. Woan z^B. die 
Nachricht den Druckort der Zeitung oder die ^ 
umliegende Gegend betrifft ^ so ist die Un- 
wahrheit dabey weniger yerzeihüch, weil man sie 
schnell bei ich Ligen konnte ; sie ist auch zu- 
gleich schädlicher wegen des gtössern Grades von 
Glaubwürdigkeit, den sie in der Ferne hat. Am 
Neujahiötage 1795. verbreiteten sich durch die ' 
Rheinzeitungen, zu gleicher Zeit, drey, falsche Nach- 
lichten dieser Art« 

* 

Entstellung. 

Bey wirklich vorgefallenen Begebenheiten ist 
die Entstellung durch Nebenomstände eine xaxL 
jenen Klippen , welche £üf Zeittihgsverßisser g^ 
fährlich sind. Die beyden Extreme der Einseitig- 
keit sind dabejr oft in gleicher Maafse sch'ädlicb« 

^ Erlanger RMdseitmig ift Deeember 1794« 6- 99<i» 
Hesten^DttinslidtitclM Zeitung 18. D«6tniber »794* 
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. Höchst innpatriotisch ist das eine Extrem — 
'die Vergrösserüng ungünstiger Vorfälle. Wenn 
man aus dem Gefedhte von Sprimont; , mit ' 
dem Sauerteige der Pariser Berichte , Gegenstücke 
zu Rofsbach knetet*— wenn eine Octoberzeitung 
(1794) den Spaniern in den Westpyrenäen ihre 
letzte Kanone abnimmt, mid dagegen llicarcTo'^, 
tapfere Gegenwehr leise, ilberbüpft mufs d^ 
nicht das Selbstvertrauen sinken ? Ein bekanntes 
Spruch wprt : Holland in Nuth, wurde seit des 
Vebergabe von Mastricht zum Feldgeschrej Deut- 
scher Zeitungen, Als eine Deutsche Geit^einde 
durch ExecuUonszwang zu ihrer Pflicht zurück«, 
geführt wurde, verbreitete man schnell Unken« 
rufe von Aufriihr. So wurde Schrecken und Furcht 
hej uns zur Tagesordnung, wie ehedem in Frank;- 
reich die Guillotine. 

Noch öfterer fällt man in das entgegenlgesetzte 
Extrem — die Üebertreibung günstiger Ereig- 
nisse. Im Posaunenton und mit fast satyrischen 
Hyperbeln werden die glücklichißi) Kriegsereignisse 
erzählt. Man Täfst den Feind schimpflich , mit Zu- 
jücklassuug unzalilbarer Trophäen fliehen , ala 
wenn der Sieg üben .die Zaghaftigkeit das Ver- 
dienst vergrofsere. So fröhnt man einem Vor- 
unheile , das in moralischer Hinsicht eben so 
nachtheilig ist, als, militärisch betrachtet, der 
' Schimpf, welcher auf dem Verlust einer Kanone 
ruhet« Wenn es äuf Zalxlen ankömmt, bedient 
man sich einer ganz neuen Rechenkunst. Da 
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wird wie ein witziger Schriftsteller *^ sagt^ ia 
Brüchen durch alle Speeles gerechnet, ohne den 
Germer anzugeben. Gegen Tausende opferte man, 
80 wie einatBeurn onville bey Trier sich rühmte, 
einen kleinen Finger auf. Die Requisitionssummeii 
werden zu Millionen , die gefaugt ucn , verwun- 
deten und getödteten Feinde in Massen- V6n Tau« 
senden, angegeben. Man summire zusammen ; 
und, wenn nicht alle bisher bekannte Angaben 
der Staatenkunde t^gen, darf kein Laubthaler 
mehr in Deutschland , * kein Franzose ^ mehr in 
Frankreich , so wie nach dem letzten Türken- 
kriege kein Mahomedaner in £uropa übrig ge* 
bHeben seyn. 

In^ diese Lorbeerkränze mufs man zwar ^ 

Mvrthen und Dornen flechten • wenn die Mis- ' 
gunst der Bellona zu fühlbar imd augenschein- 
lich geworden. Allein es sind Dornen ohne 
Staduln. Die liiickzüge durch weite Strecken 
werden künstlich in momentane und retrograde . 
Bewegungen^ und Niederlagen in sanfte Zurück» 
dr ückwigen metamorphosirt. Wie schwer ist nicht 
für den künftigen Geschichtschreiber die Aufgabe^ 
so grobe Widersprüche zwischen den Zeititogs* 
berichten und dem Erfolge zu heben , wenn 
schon der 2jeitgenosse im Dunkeln wandelt! im- 
merhin- darf man dann solche historische Gemälde 

erwar^ 

*) Il§n Hofirath Lichtenberg im Gbttingisc]i«B 
Tttch«a]uilniiler. 1795. 8. 804. 
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wwarten , als num sie schon • iut nüt witzigem 
6potte zu entweiien aniäugt 



- Voreilung* 

Oft ist ein Vprfüü zu der Zeit , wie ihn die 
Zeituxig meldete^ noch nicht wiirklich geschehen, 
aber er konnte^ der Wahrscheinlichkeit nach, 
voraus berechnet^ oder mit moralischer Gewifsheit 
angezeigt werden. 13ie ^e wünscht ihn yor der 
andern zu^ melden, und daraus entsteht ein VVett- 
eifer in der AnküncUgim^ ' ' 

Bey unangienehmen Nachrichten ist eine sol« 
che Voreihiiig gehässig , bey Irohlichen wird sie 
gerne v^erziehen. Zwey Beyspiele von jenen. Wäh- 
rend jeder wiederkehrenden Krankheit des gelieb- 
ten Fürstbischofs E r t h a I von Bamberg und Würz- 
bnrg wurde dessen Tod gemeidet , ehei er noch 
würklieh • erfolgte. Eben so widrig war es, dafs 
Holländische und D.eutsche Zeitungen (im Novem-< 
her und Dccember 1794.) die Uebergabe der Fe^ 
stung Grave zu drey verschiedenen Malen anzjeig- 
tjn, bevor sie geschehen war. 

Dergleichen Propheseihungen schwachen nicht 
allein den Gemein geist , sondern können auch 
bey gleichgültigern Ereignissen für einzelne Pri» 
vatp^rsonen sehr nachtheilig seyn. Folgendes alt 
Beyspiel: ein Gesc]iäftsmann bel^pmmt den Auf- 

V 

» 

- ^ . Z. B. Im Magazin der Kriegs]) egebdijiaicen 1796. 
(8.) Tb. t. S. 5ä7 — Söa. . y 



trag einer geheimen Reise , zu welcher die Vor- 
bereitungen nicht ganz geheim gehalten werd» 
können. Sdinell kündigt sie itjber eine Z|eitung, 
iiüd zwar so genau und umständlich an, dafs nian 
die Postpferde nach derselben besteilen könnte» 
üfin anderer eben so hSüfiger Fall ist dicker. Ein 
Minister steht im Begriff, von 'seiner Lauibaiin 
abzutreten. Noch, ehe das Entlassungspateht ausge- 
fertigt ist, btellcn ihn die Zeitungen vor dem 
Publicum zur Schau aus, imd, nach der Verschie- 
denheit der Ansichten und Vewnuthungen sprechen 
.cie ihm Titel, Gehalt, Ehie, Gnade ganz oder 
theilweise ab. — Dagegen duftet der Aufgehen- 
den Sonne stete Zeitungsweihrauch in Fülle entge- 
gen. Eine neue Anstellung ist kaum im VVerke^ 
so veikiindigen die Zeitungen schon laut den Na- 
men des" Begünstigten , und oft , statt diesem 
nützlich und gefällig zu seyn , veranlassen sie, 
hohem Orts , eine Aendeirung'des Sinnes. 

Persönlichkeiten. 
Was so eben von den persönlichen Verhälfc. 

nissen der GefchaftsmHnner gesagt ist , darf v€f- 
haltnisniäfsig auf alle ungünstige oder zweydeutige 
Nachrichten von Privatpersonen aiigewandt werdtn. 
3ey diesen ist die Unbehiilsanikeit desto sU'äflicher 
da sie selten vor das richterliche Forum gezogen 
wird. * ' \ 

Bisweilen ist das Factum an sich wahr, aber 
die Wendung oder die Wahl eines schiefen Aus- 
drucks macht .es einer Mißdeutung fähig. Sogar 
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der sprachwidrige Gebrauch eines Unterscheidungs- 
Beichen^kann dazu bey tragen» Der, den es betriff 
öder seine Freunde , pflegen freylicU durch ' Be^ . 
richtiguugen dieser zuvoizukorjiinen, allein nicht 
allen Lesern kommen diese "2u Oeskht, und^über^ 
clem ist es nicht so leicht, einen einmal eingepräg- 
ten Eindruck bis auf die Wurzel zu vertilgen» 
^Vielmehr erzeugt er oft Vorurtheile der hart- 
xiackigsten Art« ; 

Uefa^rhaupt scheint imi Allgemeinen, diö 

Nachrichten von Privatpersonen nur in sofern zu 
dem Zeituogsgebiete zu gehören , als sie üb^r die 
öffentlichen Angelegenheiten licht verbreiten, oder 
auf dieselben Kinflufs haben. Ausserdem sind sie 
wenigstens für eine' solche Publicität nie geeignet, 
und gehen zu der Selbsthtilfa Anlafs» von deren 
verschiedenen Graden weiter unten die Ilede sevn 
wird. 

Die stiengo^re Vorsicht beschrankt sich hiebey 
Iber mit Recht auf die Bürger einer Nation oder 
eines Landes. In Deutschland ist daher nur von 
personlichen Verhältnissen Deutseher Mitbürger 
die Rede., Den Spanier, P6rtugiesen, Italiäner 
mochten wir immerhin in allen seinen Privatver- 
häitnisseu. der allgemeinsten Publicität blosstelien^ 
wenn nur ein solches l^etail für tmser Publicum 
einigen Werth haben könnte. 

» m \ 

4 • 
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Verb esse rungs Vorschläge. 

Bey der Ucbersicht dieser ' Mangel ist es ein 

erfreulicher Gedanke , daf« es keiner schärfern 
^Gesetze , keiner harten Maasregeln bedarf , um 
sie s'^mtlich zu Termindem oder unschädlich zu 
xnachen« tine zweckmässige Anwendung der schon 
vorhandenen Vorschriften und Institute ist viel- 
mehr* dazu völlig hinreichend. Es würde" auch 
keine leichte Aufgabe seyn , eine un gewöhnte 
Strenge mit' dem Lesebedür6iifs iler gebildeten 
Stände , und mit der wohllhätigen Belfcrdcrnng 
der geistigen Cuitur im Ailgemeiuen zu vereinba- 
ren. Wenigstens möchten alsdann aus den Zeitun^p 
gen wässerigte Vademecunis entstehen, au» welchen 
ein Indianer aufs neue, wie bey dem jluhalt des 
ersten zu seiner Ansicht gekommenen Europäischen 
Zeitungsblatts, abnehmen kunnte, dafs das Wesen 
unserer Handlungen im Jßssen und Jagen bestehe^)'* 

Gesetzliche Vorschriften. 

Wenn^ es hfer um allgemeine Vorschriften, "aik 

Können und Gesetze zu thun wäre , SO würde 

schon die Reichsge'setzgebung befriedigen; Die 

neuesten Verordnungen über Druckschriften und 

das Biicherwesen im Reich erschöpfen so ziemlich 

diesen Ge^nstand. Der Art. 2, §• 8. des LeopoU 

dlmschcn fValdvertrags oder da^ lleichsgutachten 

< » 

Hisloxiscli • Polidsche Monatstchrift» Mint 1794. 
i. s35. 
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▼om 6 August 1791. nebn denen dadurch veran- 
lafsten Kaiserlichen Cirkularschreiben — warum 
sollte man sie nicht audi auf Zeitungen anwendeü 
können ? ^ . l 

- Aliein es kömmt darauf an, diesai der 
zweckmafsigste Weg «ey. In einem Staatskörper, 
der ans dreyhuridert Gebieten der verschiedensten ' 
Grösse besteht , ist eine auftnerksame Landes- 
poKce7> von weit würksamerm Erfolge. Sie mag 
sitii nun in allgemeinen Verordnungen (wie 1757. 
für HaUe)^ oder in einzelnen Procednren äussern^ 
fo bleibt sie immer das kräftigste — vielleicht 
4as einzige Mittel. , 

V e' r o t e. 

Die gewöhnlichste' Territoriahrorkchning be^ 
einzelnen auswärtigen Zeitungen , welche sich ver- 
sündigen y ist das Verbot oder die gänzliche Unter« 
drückimg derselben , * . 

Es wäre wohl überflüssig , ängstlich hier die 
weise aufzusuchen , mit welchen das llecbt des 
Zeitnngsverbots von altem Publicisten, yon 
Fr lisch, Beiist, Bückler u. s. w. aus denj 
Postregal hergeleitet worden» Ausser Deutschland 
findet man in den Europäischen Staaten eine merk- 
liche Verschiedenheit in dem Gebrauch dieses Mit- 
tels.' Die Frechheit der Französischen Blätter brachte 

zwar den Gegenstand allgemein zur Sprache mid ' : 

« 

'i75i* Cabinetsbefebl wegen AuBiebtiiig des Avant" 

GS 
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Ausübung. In Stockholm yand Amsterdam verbot 

man bie schon lange ; in Rufsland erst im Februar 
1793« un^ z.war mit allen ausländischen Waaren« 

In Deutschland wurden die Inhibitorien in 
den einzelnen. ^Staaten , mit mehi erer . oder weni- 
ger Strenge , auf Zeitungen.. angewandt. 

. So lange man ein solches .Verbot nicht über die 
Dienstzeit des Verfassers oder die Lebenszeit des 
Privilegirten erstreckt, bleibt es immer ein bil« 
liges Correctiv« Mittel'; nur mufs alsdann , um 
es wiirksam zu machen, auf die strengste Beobach- 
tung bey den Speditionen gewacht werden, damit 
man nicht durch Brief-Couverte die Absicht ver- 
eitele. Ohne diese Wachsamkeit ist das Beispiel der 
Bücher hier zu. befürchten« £s ist bekannt, wi^ 
sehr verbotene JÜicher den Beitz der Neugierde 
yerdoppjeln^ und dafs daher, wenn einmal tausend 
Abdrücke vorhanden sind , man ohne deren Ver* 
tilgung den Zweck def Verfassers mehr beför- 
dert als verhindert^ 

Gerichtliches Verfahren. 

Zwischen den Höfen und Cabinettem wird 
die Bufse über die Zeitungs - Sünden durch ofH« 
cielie Beschwerden bewürkt , weh he oft mit 
grosser Bitterkeit geführt werden» Die Misheilig« 
keiten, welche einst der Abdruck von Staatsschrif- 
ten in der Gazette S^nistcrdatn (1743. Nr. 92) zwi- 
schen zwey Kaiserhöfen veranlafste , ' sind aas der 
altern Praxis bekannt. Die Verschiedenheit der 
]}olitiscben Ansichten giebt aber diesen Beschwor« 
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den selten' einen befriedigenden Ausg^ilg. Eine 
eigenmächtige Erledigung dieser JBescliweiden. war 
den Neuerungen der Französischen Völkerrechts-« 
l-elire vorbehalten ; denn bekanntlich begründete 
der General Custine auf einen Frankfurter Zei« - 
tungsartikel die Forderung «iner Geldcontributiott 
von zwey Millionen^ Livres gegen di^sc Reichs- 
stadt 

Diese ofBciellen Bescbwerdeh häufen sich 

mehr und mehr in den Cabinetsarclriven. Seit 
kurzem' haben aber Privatpersonen damit die neue 
Rubrik von literarischen Processen vermehrt ; und 
zwar theilf aus eigener Willkühr , theils auf die 
Verweisung der politischen Behörde; ^ < 

' Von der letztern Gattung giebt die Halles« 
Aabbeksche S^eitsache. in Copenhagen '^*) daw^ 
neueste und merkwürdigste BeyspieU £ben so 
selten entspricht jedoch auch hier der Ausgang den 
Hoffnungen des klagenden Theils, Auf Verlust 
des Frivilegiumr und >auf körperliche, Strafeir wird 
nur selten erkannt» Doch liefert die reichsge- 
rieht liehe Praxis vom Juny lygS, ein fieyspiel der 
zweckihäfsig^ten Strenge. 

* * 

' ^ S. M0moirt$ PpsthnmM da Genertl Comt« de Guttino 
. (1794* 6*) 1. p. tgÖ, In der Adreise .vom 26 
' October 179s. kömmt die 8'>geDannte Oaz^ne ca- 
iomniatrice- vor 9 ' qui « le plus contzibue « toamer 
Tesprit des Ailemands contre la coibtitulion. I^ran- 
^ise — VergL Girtanner: Hi^contohe Nach* 
xichten y B. 9. S. 4i5. 

♦*) Uebcr den TUskuer ^Nro. 21, 1794. ' 
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S^lbsthülfe.. 

Der Weg der Selbsthülfe isf daher «uch hier,' wie 

bey andern Beleidigungen, von vielen eingeschlagen 
worden. thütliehea Gafctufig nicht zu gedenken, 
welche für Anecdotensammler manchen Beytrag 
liefert ^ bat man das Publicum auf mannigfaltige 
Weise zum Schiedsrichter aufgefordert« - Gewöhn* ~ 
Kch ist dieses durch berichtigende, widerrufende, 
oder prote&tirende Gegenaniei^en in den Zeitun- 
gen^) selbst gesellten» So haben sich die angesehen« 
8ten Staatsmänner zu Zei tun gs Fehden herabgelas- 
seit und Heerführer einen Federkrieg geführt, \^ej 
weichem die mflitärische Tdctik nichi: so gut, wie ^ 
^e Hafipengymnastik , anwendbar war. An- 
dete wählten Zeitschriften zu der bittersten Kritik 
der Zeitnngen , imd selbst einige Artikel veran«- 
iafsten die ü^ts^ebung eigener Schriften 

Uebrigens ist es nur ein gutgemeynteir 
Rath gegen diese Selbsthülfe , wenn in einer 
Pruckschrift.das Bejspiel einer traurigen Selbstbe» 

*) Foglio di Tdrino 1 794. Nr, 10t.*— Fnakhuter Ober* 
Potfanti-Zeitmig,' 5. Ja«. 1795. — Mannheimr 
Zcinmg 5. Februar 1794* «— Mercwre UaiTencl 
* (de Ffuiofioit) x*f May 1795. p. i36. 

**) Z. B. geo;cn den Altoiiaer Merciir, y May '794- 
S. Allgemeine Liteiaturzeitiing Decembcr 5794- — 
Hittoriseh politisches Magazin (l ebruar 1795. 
Nro. IX.). Ein Wort an Hin Victor T^ndwi|L^ 
Klopstock, V erhger der sogenannten nßuen dtlff^ 
tun^ Tosk Albrecbt Wittenberg. 
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strafung angefühlt wircU Wenigstens ist es wohl 
nicht der Aerger über die Nötdlinger Zeituog allein ^ 
welche deren Verfasser Wekhriiu den Tod zu- 
gezogen haben 9oU. 



.Pr, ivilegirung. 

,Unter mehrepi Verschiedenheiten , welche sich 
in der Aufsicht bey den inländischen und denen 
Ton aussen .eingehenden '2Seitungen äussem, lat die 
vorzüglichste, dafs jene einer landesherrlichen Pri- 
▼ilegirung'bedürfen. Auch hier hndetMaafs und Ziel 
«tatt« Man ertheiitsie oft auf Generationen, gleich« 
sam als ob eine Zeitungsanstalt so kostbare Ein« 
richtungen, wie etwa eine Go^e/iiu-Manufactur^ 
erfordere.' Dadurch wird die Industrie und die 
Nacheiferung gehemmt, welche bey Privilegien 
▼on lebenslänglicher oder Ton noch kürzerer Dauer^ 
sich weit mehr entwickeln würde. 



Verfasser. 

SN 

I 

. In jedem, auch dem unbedingtesten Privile- 
gium , ist stillschweigend die Aufsicht über die 
Auswahl der Verfasser vorbehalten« £s mag der 
Privilegirte fUe Abfassung selbst übernehmen oder 
sie andern übertragen , so ist es nützlich , dafs 
der Suat ven der Fähigkeit des Kedacteiirs nähere 
Kenntnisse nehme^ tuid daher sich jede Verände- 

G 6 . 
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rang anzeige|Q ' base , welche in dem Personals 
. vorßllt. 

Nichts würde de» Nutzen so dentUch darstel- 
len f als eine Uebersicht der Zeitungsverfasser , 

welche dem Publicum l^aum dem Namtii nach be- 
kannt werden. Ui|ter der Menge giebt es aller- 
dings viele dem Geschäfte völlig gewachsene Miin- 
ser *), Schon im Jugendalter der Zeitungen befafs» 
' ten sich ein Ludwig und etn Kraus e (i7i5) danäit» 
Noch in unserm Jahrzehend, um ein. Bey5]^'!el an- 
zuführen, schätzten ein*Lamey, der Vater, und. 
Kreimer in Mannheim eine Theilnehmung an der 
Iledaction ihrer nicht imwerth. Hätte wohl der 
Hamburger Correspondmt , ohne so geschickte 
Mitarbeiter, seinen Ruf so lange erhalten ? Oder 
* die Nouvellffs de JLeidey ohne die Vererbimg von 
Luzac*s diplomatischer Darstellungskunst? 

4 Ks wäre auch zu bewundern , wenn ein so 
iusserst einträgliches Gewerbe nicht hin und wie- 
der in Meisterhände geriethe, Bey uns fühlt es 
zwar nicht,' wie einst den Journalisten le Brun 
in. Frankreich j zu Ministerstelleii ^) ; allein da- 

» 

*) EinNameiiTerzeicbiufs derselben wiirde hier einem 
Platz bekoaimen f wenn man nicht durcb dessen 
* UnTollständigl^eit iigend ein unbekanntes Verdienst 
surtfckzusetzen fürchtete. 

**) \Yegen der, bey drv Abfassung des Journal de 
rEuropc , bewieseneu GeschiclclichJccit wimie er 
▼on Diimoiirier zum Cabiueis - Minister beL<5r- 
den. Memoire» de Dumourier^ X. i. p. 
(ö. 1794* )• ' 

% 
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gegen auch nie zur Guillotine. Seltei^er sind die 
Bejspieie der patriotischen Uueigenmitzigkeit > mit 
^ ivelcher angesehene Geschäftsmänner den Neuimg 
einer. Cliut - Residenz so scluieü eiuporbrachten. 

. . Bey der ^swahi der Zeitungsvef fasser kgmml 
es auf htirgerliche Verhältnisse eben so sehr , als 
^ atif die geistige. Fähigkeiten an. Durch jene be- 
kömmt oft das grollte Talent eine schiefe lUch« 
\ tung. Ein Fenpiesener wird die Nachrichten sei- 
nes Vaterlandes einseitig behandeln , und in der 
' Sclureibart des _Aus gewanderten wird immer der 
Partheygeist hervorblicken, Per Avantürier er- 
laubt sich Geniestreiche, dfcr Demokrat Volks- 
ennahnungen. Ein dürftiger Subalterner kann den 
Zudringlichkeiten der Ehrsucht nicht immer wider- 
stehen, hat Schonungen und Ilücksichten, und wird 

i von der Unpartheylichkeit wider seiiien Willen abge- 
leiteti d^^gegen treibt ein, mit Berufsgeschäften über- 
kdener, Beamter den Zeitongsverlag , als Neben^» 
^ache, in Erhohlungstundeh. 
. I Eben so eigenthümlich ist auch der iwissen- 

sthaftliche Gesichtspunct; voransgesetzt^ dafsnichf 
von blos compilirtcn, sondern bearbeiteten Zeitun* 
gen die Kede ist. £s giebt bekannte Schriftsteller, 
die — paradox es auch scheinen mag alsi 

» Zeitungsverfasser betrachtet, zu gelehrt sind. Dem 
geschicktesten Facultisten fehlt es oft an Welt- und 
Menschmkenntnifs , um nicht der Verränmdung 
zum Werkzeuge ihrer giftigen Pfeile zu dienen , 
und um das Verfängliche i^ Vortrage eines mnge- 
;Schickten. Factoms zu erkennen. Doch ist der 
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cfttgcgen gesetzte Fall der ge\r5hnliche , und es 
giebt Zeitungsa^itoreo , welche^ sich ungern irgend 
einer Art von wissenschaftlicher Pnifung ausset^n 
würden. Es ist zwar nur eine Hjperbel, wenn 
yon mehrern Schnftsteilem gesagt wi^-d daf^ 
sich die garize GesehiehtsktmUfufs der Zeitungs* 
Verfasser mit dem Augenblick anhebe^ wo sie Zei'^ 
tungm ztt sehrMen anfangen» Allein , bey den 
Uebersetznngen'und dem Bn^^vecblel 6ind Spracb- 
künde und gewisse statistische Kenntnisse unent- 
behrlich. 

Aus diesen Unvollkommenheiten entsteht nun 
das B'edürhiiis der häufigen Abwechselung mit den 
lledaetenren ; ans dieser wiederum, die Ungleich* 
artigkeit in der Schreibart und der Form ; und 
daraus endlich das periodische Fallen und Steigen 
der Zeitungen. Endlich erfolgt dann auch dieses , 
dafs man sich ebenfalls gegen Zeitungsverfasser 
die niederschlagende Ahndung boshafter Absich ten, 
und des Einflusses von schädlichen Verbrüderun« 
gen und geheimen Verbindungen erlaubt 

Wenn dagegen der Staat von den Ztiiwagi^ 
▼erfassem Kenntnifs nimmt , * und eben so wenig 

▼erborgene als unfähige Zeituiigsverfjeser duldet, so . 
werden die Unberufenen von selbst zulrückbleiben. 

^ Annalen der leidenden Meusclhfit^ (i>79^> ö.) 
8* i/f.' \ ' • . * 

^ S. Göttingischer Revolutions - Alraantclif sygS. 
$k 3o5. Fragmente zur Biographie des gdiei« 
mep Katbs Bode» (1796. 6.) 8. 6. t^q^« 
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£• ▼mteht «ich Toa «elbpt^ dafe muirden^iM»^ 

risch'tüchti&en Mann auch ohne Prüfung zulasse; 
nur bey unbcikaiuiteu und %w^deutigen Candida« 
ten iaf: solcbe erforderlidC . 



- Bey hülfe/ 

Diejenig«!! Zeitungsverfasser, deren poliiisdie 

Denkungsart und deren wissenschaftliche und Welt- 
kenn Inifs erprobe sind , werden in ihren Mate» 
rialien eine solche Auswahl treffen , dafs oft das 
^ Blatt nicht »zu der bestimmten Stunde gefüllt wer- , 
den kann. Da sie mehrere Kosten, auf zuverli^ige 
Correspondenten und auf äusw'^rtige Blatter wen« 
^len müssen, so. werden sie bey der Unternek- ' 
mung , weniger ihre Kechnung finden, . 

Dieser Schwierigkeit kann der Staat auf dop- 
pelte Art abhelfen« Einmal durch mäfsige Besol- 
dungen, welche' den Verfasser zugleich zum Staats- 
bürger machen , und den Fremdling an das Land 
;fesseln. Sodann durch eine Aiiweisun^ an einige 
-Gonveniiements oder an 4^e Gesandten , dafs solch« 
die Verfasser mit den zeitimgsfaliigen Ereignissen 
ihres Geschäftsbezirks unterstüt^n mögen. ,Die^ 
Sern Bey spiele werden, ohne n'ähem Beruf, an- 
dere der Cultur gewogene aufgeklarte Männer . 
folgen. So wird man unVermerkt die Lese>* 
sucht des Publicums zu guten Zwecken benutzen,- 
Wer erinnert sieb biebey nicht der ffcilhdmsba^ 
4kr Verabredung vom September 1794» nach wel- 
cher einer Geseiltchaft wohldenkender Gelehrten, 
zUiu >Di^uck'Und zu der Herausgabe ihrer Scfarif- 
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-ten, der landesherilidie Vorschub angedetben 
«oUte. 

Man möchte hier noch ein anderes practiscbe» 
Hindemifs rügen — die Abhängigkeit von der 
Willkiihr der Expeditionen j bx welcher sich oft 
di^ Zeitungsverfasser befinden. Die Erfahrung 
lehrt , wie oft diese dem besten Willen Gzanzen 
«eUt ; sie^ wurde aber durch zweck ninfsige Post- 
verordnungen leicht gemindert werden können* 

• » 

Censoren. ' 



V ^. Ueber die Zuverläfsigkeit und den Maass^ih 
der Censur wird • und wider gestritten. In 

dem Gebiete der Phüosoplüe , der Moral und der 
Ke^gion mögen gelinde Censursätze anwendbar 
seyn ; allein bey allen politischen Schriften und bejr 
Jt iugbidttern insbesondere , ist eiae geuaueie Auf- 
sicht unentbehrlich«' 

' Die Mangel der Zeitungscensur beruhen tlieila 
auf den Instructionen, tbeils auf den persönlichen 

Verhältnissen der Censoren. 

Ein Faciütatsmann — ein Theorist kann Sy- 

Sterne und Conipentlien mit Nutzen censircn, aber 
nicht die Zeitungen. Dazu gehört W^ltkenntnifs 
und Tact^ Staatswissenschaft und Kunie der po- 
litischen Verhältnisse seines Landes. Wer nun 
auch dieses in sich yereinigt, und dabey mit Be- 
rufsgeschäften überladen ist, kann unmuglich ein 
&ol( heg , 'tägUch zu der bestimmten Stunde wie* 
derkehrendes » Geschäft mit der gehörigen Gey 
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tiauigkeit ^bwarten, . "Wo oft der electiische Fun- 
ken in einem Worte liegt , wird Zeit zur Erwä- 
gung luid zu der Vergleichung erfordert. 

Der Fähigste Censor bedarf, neben einer an-, 
gemessenen Belohnung, eines Maasstabes, einer 

bestiniiriteii Verordnung. lu weni^ren Landern sind 
die allgemeinen Censur« Vorschriften auf Zeitun«* 
gen speciell angewandt/ , Seit kurzem Kefert je- 
doch (las llerzogthiun Wia Lemberg davon ein sehr 
a^weckmassiges Beyspiel 

Zwey Hauptgesfchtspunxfe sind ' es , welche 
dem Zeitun gscensor vor Augen ' stehen , die' Ver^ 
schiedenbeit des Maasstabs nach dem Idiom der ' 
Zeitung > und die (Kücksichc auf die Quellen. ^ 

lieber beydes hier einige Fingerzeige, ^ 

In Deutscher Sprache lieset der Bürger und 
Bauer > in der modernen ausländischen der ge- , 
bildetere Mann, in der ^eZeÄr^ew' endlich 'der Li- 
terator. Wäre es nicht gut, den Inhalt dieser 
Zeitungen nach der Verschiedenheit der politischen 
Verdaunngssäfte ihrer Leser abzumessen ? Deutsch* 
land bat ein Dutzend französisch geschriebene Zei- 
tungen. Ausser dem Burgundischen Kreise und 
dem llochstift Lüttich giebt cs deren^ zu Wesel, 
Cölln, Neuwied, ülberfeklt, Frankfurt, Wertheini, 
Mannheim, und zu Berlin. Diese Zahl scheint 

Von» 3 3. July 1791« abgcJrncTct in dcil Neut5ti:n 
" Reli^wnsbe^ebcnheiten , September 1793. S. Ö60 
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für «die gebildetem Stande hinreichend zu «eyn *)« 
In dem Britipi Mßrcury von Archenholz^ uud 

in^dem Mercurip di p^leii/ia, in dtm Osstrvatorc 
Triestino, und in der . Wiener £^f^if mag die 
grofste Freymüthigkeit herrschen ; dagegen pafkt 
zu populären Volközeiiungen nur ein verküizter 
. Maasstab. • 

Vorzüglich wäre zu- wünschen , dafs der 
Censor auf die Untersuchung der Quelle äuge- 
wiesen werden niögeT Diese sey gedruckt oder 
handschriftlich ^ so ist er , kraft seines Amts , 
2U deren Kenntnifa ehm so berechtigt , als nach* 
her zu der Geheimhältürig verpflichtet. Darin 
liegt nemlich die Richtschnur bey. der JBeurtheiiun^ 
^der Wahrscheinlichkeit und der Zulässigkeit. 

Dafs übrigens ein Artikel schon in andern 
Schrifteh oder Zeitungen abgedruckt dey , vermin« 

dert weder die Schadliclikeit noch die Zurech- 
nung. Man hält zwar gern dieses 1?aUadium vor. 
Da abör der grifsere Theil unserer Zeitungen 
ifi den entlehnten und ausgeschriebenen Artikeln 
besteht , so würde ein solcher • Freybrief den 
Zweck der Censur um somehr vereiteln , als^ oft 
der Erstling des Abdrucks nicht aushndig gemacht 
werden kann. Das freymütliige Geständnifs des 
NeiiwUder l/iipartheyischm CorrpspondenUii im 

^ ^ Neujahrs-' 

♦) Voa Archenliolz: Wer darf 1 ranzösisclie Zei- ^ 
tiiniien lesen? (in der Monatsscliiift : JMinerva ^ 
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Neujahrsblatte 1795. rechtfertigt diese Bemerkung. 
Dieae Zeitung bat ungewöhnlich viele handschrift« 
liehe Quellen , und doch konnte sie unter 4q6 
Artikeln nur 297 aus denselben entlehnen. 



Lesecabinetten 



£8 wird, oft die Frage aufgeworfen^ ob 
nicht durch die Einschränkung der Zeitungs- 

^cabii^etter oder sogenannten Lesegeseilschaf ten , 
inancben Mißbrauchen vorzubeugen sey. Hin 
und wieder suchte man sogar zu ihrer Schniähle- 
rung und Unterdrückung beizutragen. JDer Werth 
oder Unwertb dieser Institute ^ welche von den 
sogenannter^ Leihbibliotheken verschieden sind , 
verdiente wohl eine gründliche^ Erörterung. Die 

- Mehrheit der gültigen Stimmeii im Publicum ' 
würde sich alsdann gewifs für ihie Begünstigung 
erklär€fn« 

Jede volkreiche Stadt hat gesellschaMiche Asso- 
tl^ationen von mancherlei Art, und oft sind diese 
das Kennzeichen der herrschenden Stimmung. In 
üeutschland sind ausser flen Clubbs , Schauspie- 
len, Koffeehausern , Gasthöfen und ^Spielsalen , . 
jene Lesecabinetter im Gange. Die gute üinrich« 
tung derselben in Hamburg, Nürnberg, Cölln, 
Frankfurt, Basel und Berlin ist bekannt. Die 
von Oehringen, von Elrlangen , von Hildburghaur 
sen *) und von Bonn werden in Druckschriften vor« * 

Journal von und lUr ^ Deutse]i)aii4 » 17869 III. 
. St. 

H 
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'theilbaft geschildert« Braunschweig erhielt erst 

im Jahre 1794? w^^^ zwar zugleich mit den Städten 
' "Warschau und Florenz, diesen Vorth eil. Und unter 
clen grossem Residenzen entbehren denselben nur 

* nocii Wien, Mannheim und Hannover, ^ 

Ist dieser Geschmack nicht ehrenvoll ? Sind 

nicht dieöc Zirivtl , wenn sie auch bisweilen den 
. Plauderdubbs ähnlich werden, im Allgemeinen 
mehr nützlich als schädlich? Sie stärken und 
nähren den Sinn für geistigen Geniifs , und 
«ind für Deutschland gewifs unschädlicher als 
Clubmanie und dehnt in g societiev. Für den zei- 
tungögierigen Gescbaftsmaun giebt es keine wohl* 
feilere , und für Reisende keii^e angeneh- 
mere Einrichtung. Der Hegel nach sind solche 
Institute nur für die gebildetem 5tande ; und 
wenn daher eines derselben in politische WifikeU 
logcn ausailet, so beruhet dieses auf per^üiilichen 
oder Locaiverhaltnij»sen , und ist folglich eine 
Ausnahme von der Regel. 

V 

Cameralbenutzung. 

Noch ein Gesichtspunct für den Staat , der 

aber nicht sowohl die l-'oliiey als cüe Gassen be- 
trifft — ist die cameralistische Benutzung der Zel- 
tungen. Im Englischen Budget spielt die Z^itungs- 
taxe jährlich ihre ji(jlle, und in vielen Deutsihen 
Staateif sind die Pachtsummen für Zeitungen sehr 
, bcti'ächtlich. Ein Land, welches so wcuifj t'iucnQ 
Zeitungen als Taxen für die auswärts einteilenden 
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hat , dpürt in der Bilanz einen grossen Verlust 

gegen sich. Zum Beweise zwey Beyspiele aus dem 
X^iedersäclisischen Kreise. Man berechne, wieviel 
bis zu dem Entstehen der Hannöver ischm Politik 
scheu Nachrichten und tler ersten Taxe auf Iremds 
Zeitungen im Jahr 1793,. innerhalb^ einem Jahrhun- 
dert^ aus den Braunschweigischen Chürlanden^ ^ 
gieng. Man vergleiche es sodaii^ mit demjenigen, 
was die zwey Städte Hamburg und Altona durclk 
ihren Zeitungsdebit gewannen. Nicht blofs die 
Hantl des Redacteurs und des Druckers wird durch 
den Betrieb einer beliebten Zeitung beschäftigt. 
Es kommt auch dabey das Personale bey der Spe- ' 
dition und selbst das der VertheiLer in Anschlag , 
des Ertrags an Postporto nicht zu gedenken. 

Eine massige Privilegiiungslaxe auf inländi- 
sche — Und ein Stempel für auswärtige Zeitun« 
gen — - Iigt der wissenschaftlichen Cultur keine 
Hindernisse in den Weg, Dagegen ist aber den 
wiUküfarlichen Speditionsgebühren abzuhelfen* ^ 
welche den Preis der Zeitungen im Auslande ',bis<« 
weilen über das Doppelte erliühen. 

Dafs der Staat durch die Begünstigung und Ge- 
stattung von Nachdrücken sich einen Vortheil in der 
Zeilungs-Bilanz verschaffen dürfe, ist wohl nicht zu 
bejahen. Die moralische Ansicht dieses Puncts greift 
in die Theorie über den Nachdruck und über des- 
een Vereinbarlichkeit mit dem Eigenthumsrechte. 
Bekanntlich wiederfährt den Nouvelles de Ijeide 
und der Neuwieder Zeitung in einer Deutschen 
Residenz die Ehre des Nachdrucks« Daher suchen 

HA. 
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rieleZeitungsver Fässer^ neben den landesherrlichen 
Privilegien, noch durch Patente von Wien^ von 
Dresden - und von Berlin «ich zu adiützen, 

Kecensionen. 

Eine erfreuliche Aussicht liegt in der Hofhning^ 
dafa "patriotische Gelehrte die Anwendung jener 
StaaUniaximen von ihrer Seite sehr erleich- 
tem und dadurch das werthe Band wiederum be- 
festigen mögen , welches d^rch Zeittunstande und 
einzelne Verirrungen sich leider! einst zxx läsen 
begann« - 

Die 25eitiingscolIegien In Gdttingen *) , in 
Altdorf und Erlangen beweisen , dafs man auf 
. einigen Akademien den vollen Werth der ^itun- 
gen erkennt. 

Wesentlich können Gelehrte zu deren V^er- 
besserung durch die Beurdicfilung in recensirenden 
Journalen bey tragen. Es werden andere .periodiöche 
Blätter der literarischen Kritik unterworfen; war- 
um nicht auch die Zeitblatter 9 AU wenn die 
Ucbersicht eines Jahrgangs von Zeitungen nicht zu 
I^b und Tadel y sowohl .über System und Geist, 

•*} Hr. Ilofr. Schlöz^r: Entwurf eines Reise-Col- 
legii, Göttingen 1777. 8. S. 3o. — Durch Herrn 
Hofr. Heyne ist auch zu Jlefeldt dieser Untenicht 
im Gange. Die grosse Bibliothek und das Institut 
der Preij>aiif^aben in Göttingen scheinen dieser Uni- 
versitdt übeidem vorzügliche Anspriiche auf die Bc- 
tvbeitung und Vervollkonmiiiuiig dieaei 2wci^e| 
der JLitoratux au gabtiL 
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itls über SlU , Form u, 8. w«, den relchhalUgsteit . 
Stoff gäbe. Dadurch würden 'die Mitarbeiter un- 
serer üezensions- und literarischen Anstalten mit 
▼ereinten Kräften den Ton angeben , und em6 
nützliche Nacheiferung unter den Zeituii^üverfas- 
fi.ern erregen« 

Jedoch ist eine Zeitungs-Recension , die den 
Zweck ganz erfüllen soll, keine von den leichte- 
sten Arbeiten der liteiBrisdien Kritik • Frejiich^ 
wenn man sick blos auf die Untersuchung der drey 
historischen Haupter fordernisse beschri^nkt, von 
welchen zumal das eine—* die Kürj^^ nur in so 
fern, als es etwa in den Fehler des Hflifsverhältnis^ 
ses (S, Ö4.) ausartet, allhier möglicher Weise ver- 
nachlässigt werden kann , ab- ist sie mit Gemein* 
Sulzen erlediget. Eben so wenig als diese, genüget 
aber die Küge der oben dargestellten Mängel. Es giebt 
keinen Jahrgang eines Zeitblattes» aus welchem sich 
Inicht ein Dutzend einzelner Verstofse von jener 
Arty mit leichter Mühe, herausheben liefsen« Allein 
wie ungerecht wäre es, das wesentliche Verdienst 
der Zeitung auf diese Weise zu verdunkeln oder 
ein falsches Licht auf sie zu werfen ! Nur dann, 
wann diese l^ängel chronisch geworden , wann sie 
in dem ganzen Laufe des Jahrgangs foftgewähret, 
eind sie ein Vorwurf der literarischen Kritik. 
. VITenn die Verhandlungen des Deutschen Reichs« 
tags und der bestehenden Kreisversammlungen in 
einer Deutschen Zeitung ganz ' Seite getetzf 
wurden, weil die Carma§noles''yon Barrere'den 
Raum ausschliefslich behaupteten — • wenn Mo- 

H S H 



ijiyui^uü Ly Google 



1 13 

nate lang keine einzige StaatsLegehenheit aus der 
Schweitz, noch am Amerika oder Vom Herzog- 
thum Cialaml gtnu Itict wurde ; diinn wäre clie- 
ces aid ein wcäentlidier Feliier der Unvollständig- 
keit, mit Recht gerüget. Von der andern Seite 
hat der Rect^nötiit den Scharfblick cka Zeil ungsver- 
£as5er5 zu loben , weicher das Wichtige einer jeden 
Epoche vor andern heraushieb und aufzufassen wufa- 
te. Wer, wahrend des AprilmonaLs 1796, in Frank- 
reich die Finanz-Rhapsodien im Convent' und das 
Hochgericht des Fouquier Tainville der f^en» 
dce und der Darstellung des zum Kuniglhuin 
aich nähernden Volksgeistes aufopferte , und we- 
gen der Hauptstadt nicht die 60, Departements 
vergafs, — oder wer in llnglaud über dem 
Hastingschen Processe , den Prophezeihungen 
von Brothers, und über der ITaarpuderbill die 
Verhandlungen mit dem ÜLaiserlichen Hofe nicht 

* 

unbeobachtet h'efs, verdient den Beyfali 'des Re« 

ccnsenttn. So wie sich tlieses in Beyspielcn von 
jedem Staate darsteilen iäfst , so hat es mit andern 
Eigenthümlichkeiten eben dieselbe Bewandnifs. 
Unbillig wäre es daher, wenn der Recensent seine 
Terminologie und Schreibart Ofler seine politische 
Ansicht einem Zeitungsver^asser afifdringen wollte. 
Jeder hat seine Manier und seine Ci,asse von Le- 
sem 9 welche diese Manier einer andern vor- 
ziehen. Man darf also nicht tadeln , * dafs dieser 
das ParlameiU einen Brittischeu Folkssenat oder 
die Franzosen Frankreichsr nenne , wenn er 
nur dieser Schreibart getreu bleibt. Wer aber 

" ' ■' * { 
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hier TeJrgroph und ^ort ZieJschreihpr . bald jffeilS" 
AvssckuJ's und bald IVohlfaJwts^Comitej hier De* 
putirter und dort P^olkss teil Vertreter schreibt, setzt 
fiicli dem Tadel der Kritik aus, 

t 

Vorziigiich wird das Amt des ZeitnngsreceD« 

senten daHurcli erschwert, daCs er sich in die • 
Locai - und politischen Verhältnisse eines jeden 
Herausgebers hineinsetzen mufs. Nach diesen be* 
•urtlieilt er die Auswahl der Quellen, die mehr 
oder minder richtige Auffassung der Gesicjlits« 
puncte^ und überhaupt den Geist und das Wesen 
der Zeitung. Sie dienen ihiii zum Maasstahe, so- 
wohl bey den Fingerzeigen , weiclie er zu der 
künftigen Verbesserung anzugeben hat , als auch 
bey den Vergleichungen mit andern Zeitbiättern 
gleichen Umfangs und ähnlicher Lage« 

Sammler und Reisende« 

Diese Kritik würde sodann die literarischen 
Sammler veranlassen, ihren geduldigen Fleifs {fUch 
aui; Zeitungen ^zu eistrecken. Sehr selten wird itzt 
ein 'Jahrgang von Blatt zu Blatt aufgehoben, der doch 
oft die branchbarste Chronik der Welthandel ist. 
Aeltere Deutsche Ztitungen werden vielleicht einst 
aus Amerika verschrieben werxlen müssen , wie 
Amerikanische aus Dentschlaiul , wo sie ein 
ilbeling in seinem statistischen Schatze der neuen 
Welt sammelt. Wie oft man in dem Fall ist, ältere* 
Zeitungen nidit blos in wissen8cliaftli( her llurk- 
sieht, sondern ^ogar in Geschalten nach^uschia* 
gen^ bedarf wohl keines Beweises. Nur 'die Un« 

. H 4 
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kunde kann eine solche Quelle verschmähen. Ein« 
zelne Blätter haben oft emen so ausgezeichneten 
Werth , daf« deren Verlust für die Geschichte 
beynahe unersetzlich wäre. Von gewissen Haupt- 
ereignissen y von Pabstwahlen , Kaiserkrönungea 
u. s, w. , sind Zeitungen oft die einzigen ar- 
cliivarischen Depositäre. Was liefert wohl voll« 
standiger die Verbalgeschichte der Französischen 
Revolution, als eine vollständige Sammlung des be- 
kannten Moniteur, und vielleicht wird die vorüber* 
gehende Gelegenheit des wohlfeilen Ankaufs itzt ver* 
nachlässigt Noch itzt entbehrt einMartens, zu 
seinen verdienstlichen Arbeiten, eine vollständige 
Sammlung der Nouvelles extraordiiiaires de Lei de \ 
und die Anfragen, welche Meusel und andere 
Gelehrte in den öffentlichem Anzeigen über Zeitun« 
gen erlassen haben, bleiben unbeantwortet. 

Durch Recensionen würde auch die Auf« ' 
merksamkeit der Reisenden eine neue nützliche ' 
Richtung bekommen. Der Zweck der Reisen , er 
sey nun Unterricht oder Zerstreuung , fuhrt in 
Postliäuser , in Gasthöfe , und zu literarischen 
Versapimlungsorten, wo die Zahl aller, in einer 
Stadt und Gegend' gangbaren , Zeitungen oft mit 
einem Blicke übersehen werden kann. Atich sind 
die Besuch^ bey den Zeitungsveriassern , wie ich 
aus eigener Erfahrung und mit wahrer Dankbar« 

*) Ich erstand sie im April 1795. zu Paris , in 10 
Fülu'bUnden bis zum 5o. V^iuose Tiir 63o7 Livret' 
in Assignaten zu zehn von Hundert , mit Aut* 
sciüurs der Transportkosten. 
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liieit hier nicht imbezeugt lassen kaän ^ oft be« 
' lohnender als diejenigen , welche der Gebrauch 
empiiehit. Wenigstens werden bcy Männern, ilerext 
Namen .seit Jahrzehemlen in Mefscatalogen , oder 
-deren VorhÖfe durch goldene Inschriften prangen, 
Erwartungen erregt, welche sie bey niiherer An- 
sicht unbe&iedigt lassen« Dem ungeachtet herrscht 
aber in allen Reifebeschreibungen , über Zeitiin« - 
' gen und Zeitungs Verfasser — tiefes Stillschweigen» 

Zeitungen für Gelehrte. 

Ein zweyter eben so verdienstlicher Einflufs 
der Literatoren würde aus der Abfassung solcher 
Zeitungen entstehen , deren Inhalt und Stil der 
Cultur einzelner Gattungen von Lesern ange** 
- messen wäre. Wenn man annimmt , dafs der fie- ' 
stand der öffentlichen Blatter im Allgemeinen zu 
den Fähigkeiten ^ des gebildeten Mannes palst ^ 
so «scheint der Gelehrte hienron ein mehreres als 
der Bauer^ der Mann mehr als das Weib , zu 
bedürfen. 

Für den GtsUhrieH schreibe man Zeitungen im 
gedrungenen Stil , im gelehrten Zuschnitt , und 
allenfalls, mit Englischer Freymüthigkeit. Man 
bringe in Zeitblättem wieder ^die alten gelehrten 
Sprachen in Umlauf. Das Muster der JLaCeini- 
lüften Zeitungen, welches Helmstädt, Leipzig und 
Stuttgard (1730,) gaben, ist unbefolgt geblie- 
ben , weil man sie nur mit Mühe aus den Win- 
deln eniporbrachlt« Die Oriechischg Zeitung in 

I 
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tlTIen gehSrt gar nidit Uerher , weil sie nicht 

unter dem Gesichttipuncte einer hÖhern Cultur , 
•ondern nur für die Bewohner von Griechenland 

m 

y o 1 k s z e i t u n g e n. 

Bekanntlich sind fast alle Canäle , wodurch 
dem gemeinen Bürger und Landmann eine ver- 
nünftige Aufklarung zugeführt werden konnte, 
noch immer mit Schlamm angefüllt. Man erin- 
nere sich nur an ein Bey spiel, an — das Kaien* 
derwesen. Die Churmaiiizische Akademie zu 
Erfurt warf im Jahre 179s. eine Preisfrage auf ^ 
wie das Deutsche Volk von den Vortheilen seiner 
Verfassung in Volksbüchern und Zeitscliriftm be- 
lehrt werden könnte. £ine Aufinunterung , in 
welcher D a Ib er g's wohlthätige Absichten unver- 
kennbar sind y die denn auch hier abermals mit 
dem verdienten besten £rfolge gekrönt wor« 
den *)'. Bisher geschah durch Zeitungen für die 
Classen von bäjuischer Cultur sehr wenig be- 
forderliches« Es wandelt zwar Salz mann'« 
reichbeladener Bote aus Thürijigen zu ilmen« 
Auch giebt es eine Tyroler und Oräzer Bauern- 

«) Ueber Erhaltung öfFentlicber Ruhe in Deutsrhland 
und andern Staaten. Resultate der besi<ui, bey der 
Cbunnainsiachen Akademie nutzlicliei Wissenschaf- 
ten über diesen Gegenstand ^eingegaugeueu Auhatzc^ 
Brfurt 172^4. tf. 



V. 
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Reitling. Bey der Endorfer Sß^amm.(ß. 1789.) 
-and bey einem Merseburger ZdittmgsblaUe : 
(1795. 4* einem Suchsischen Bauir von den 

neue^Un Kriegs^ und IVeltgesehichten redende' 

JPreussische Soldat) zeigen schon die Titel , wie 
^enig beyde den Zweck erschöpfen« Zum Trotte 
"bey dieser Lücke dient es freylich » dafs man' 

in Deutschland noch nicht die vei filhrerische 

• 

Manier« von Grouveile's Feuille du Villageois ^ 
kenne , deren Licht in Frankreich das Volk zu 
achnell blendete. Zu wünschen wiire es aber, dafa 
man für den Landmann in einem muntern und 
fafsüchen Vortrage, die p<^tischen Nachrichten 
in iliicksicht auf den Grad seines Ideen - Assooia« 
tionsvermögens ordnete. Den Volkston ^dabey zu 
treffen, das Licht stufenweise erscheinen zu hissen, 
weder demokraiiscli noch aristokratisch zu seyn^ 
dies sind freyiich keine leichte Aufgaben. Men* 
«chenkenntnifs , Philosophie und Gabe des Vor- 
trags sind ddicu . sehr erfunlerUch ; XPrziiglich 
eine zweckmäfsige Wahl der £rlauterungen* Wenn 
die hoJie Pforte oder tüe Sau den Bauer in die 
Sphäre seines Haushalts zurilckzwängt , wenn 
bey dem IticklabQrmtorium für die Armeen das 
Bild des Dorfschneiders ihm vorschwebt — oder 
wenn im Berichte des Gonvents - Deputirten 
Gillet (vom 14. November 1794. über die Ein« 
nähme von Mastrieht) ein Fossile — la fameuse t£te 
de Croeodille — oder der eiserne Mann in Cleve^ 
seinen Kopf mit Drachenbildem erhitzt — ist 
d4 nicht ein Commenur heilsam und nützlich ? 

•Y 

• "i, ♦ 
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Hoffentlich wird der Versuch einer Aujrichtig'- 
Deutschm F'olkszeitung vom Herrn Stein b eck 
zu Gera diesem Ideale sich nähern , da zu deren 
Verbesserung selbst eine Concurrenz von Preis- 
schriften veranlftfst worden Jedoch wird solcdie 
vielleicht zu allgemein seyn , indem eine Volks- 
zeitung nur für eiüen bestimmten Distrikt ge- 
schrieben werden darF^ mit dessen herrschendem 
VoIksgeisLe der Verfasser vertraut ist. Wie leicht 
wäre es abdann , /in den Erzählungen der neue^ 
iten T^eitvorPalle dem Volke richtige staats- 
bürgerliche Begriffe beizubringen 1 Eine solche 
Zeitung müfste auch möglichst wohlfeil seyn , 
weil darauf keiner von den Sätzen angewandt 
vv' erden kann, .mit welchen man oben (S, 86.) 
die Freiserhöhung gerechtfertigt liat. 

Zeitungen für Frauen und für 

die Jugend. ^ 

Warum sollten auch der. Verstand , das Ge- 
dächtnifs und das- Erinnerungsvermögen des weib- 
lichen Geschlechts nicht durch eine zweckmäfsige 
deutlichere ]3arstellung politischer Begebenheiten 
geübt werden ? Das regelmässig^e Lesen einer 
guten politischen Fraucnzeitnng würde manches 
gesellschaftliche Gespräch würzen, den Geschmack 
an Romanen gehörig einschränken , und insbeson- 

« 
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dcre die mütterlichen Unterhaltungen lehrreicher 
machen« 

Eben so niitzlicli würde auch eine , für die 
Kenntnisse der /tt^eii^ eingericlitete^ Zeitung 6ey 11, . 
um ihre Begriffe zu entwickeln, und niiLgetheilte 
Kenntnisse ins Gedaclitnils zm iick^uiufen. Ge- 
meingeist und Theünehmung könnte dadwch ge- 
weckt, undf überhaupt die nicht so leichte Kunst, 
Zeitungen geliuiig zu lesen, allniaiilig ueygebracht 
werden. Wäre nur eine so classische Hand, wie 
• die eines Gentz, unter den Zeitungsverfassern, 
welches Muster für die Sclaeibart würde cUeses 
^ aeyn! 

Vielleicht wird diese Lücke in der pädagogi- 
schen Literatur , neben der Gazette pour la 
Jeunesse > itzt bald ausgefüUt. Die Ankündi- 
gung des Herrn Magister Fischer in Leipzig in 
dem Intelligenzblatt der allgemeinen Literatur- ' 
aeitung (Nro. 2. 1795. S, 10») giebt dazu eine 
erfreuliche Hoffnung. ^ . 

/ 

Aussichten« 

•£r scheint im Allgemeinen nahe^ sehr nahe zu' 
seyn — der Zeitpunct, wo Gelehrte sich die Beai Lei- 
tung und.die Vei;besserung tler Zeitungen angelegen ' ' 
teyn lassen werden. Dieses beweiset die Emdte 
von der diesjährigen Leipziger Ostei uiesse. Noch nie 
fand man in den staatswissenschaftUchen Schriften 
so viele zerstreuete Bemerkungen über Zeitungen, 
. noch nie dieses sonst fast jungfräulich unberührte 

■ 
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t^ort Mö oft und mr rechten Zeit geninnt büb 

djesmai. Es iät daher eine süsse Belohnung , 
noch vor der Beendigung des Abdrucks diesei 
«US einigen neuesten Sdbrifiten hier beweisen za 

können, ' 

Wie iiewährt sich nicht die Beobachtung der 
Zeitungslesesuchty wenn uns ein M a t th i e s s o n in 
seinen üeisen ( 1795.Ö, ir Th.) die Begierde be- 
schreibt , mit welcher auf der höchsten Spitze des 
cultivirten PIrdballs, auf dem grossen Bernhards- 
berge , die Mönche einige von ilun mitgebrachte 
Blätter des Moniteur Terschlangen! Welche kräf- 
tige Aufmunterung liegt in der Berechnung des 
ergiebigen Ertrages, den Schubart einst aus 
seiner Chronik zog, und den einer seiner Bekann« 
ten dem Publicum izt vorlegt ! Und doch war 
der Credit dieser Zeitung sehr getbeilt. 

Was Köhler, Linn aus und andere Weg- 
weiser für Bcisende ihren Lesern zu empfeblea 
. tinterliefsen , berührt itzt der tmgenannt*e Ver£u- 
ser der Apodcndk oder der Kunst zu reisen (1795, 
B. i. 5. 4G4. 4^') indem er die Zeitungen un« 
ter den. Quellen für reisende Staatsgelehrte an« 
giebt. Und wenn ein Martens in der Vorrede 
zu seinem Völkerrechts tractate (^sur les Meprises 
1795. 8 ) die Zeitungen au^ der Praxis als Mate- 
rialien für viele gesandtschaftliche Berichte , dar- 
stellt <^ wer spürt darin nicht einen neuen Fin* 
gerzeig auF ihre Wichtigkeit ! 

In den. Uaatsivissenschaftlichen Versuchen des 

Hm Prof essors Ton Berg (1795. 8. Tli.i« S, 6u dft») 
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fincler man Bemerkungen Über 2eitblatter , deren 
weitere Ausarbeitung, von der Hand eines solchen 
Schriftatellers , dem Keiiner kein F'ersuch .mebr 
scheinen dürfte. Posselt f\ihrt in seinen JLuro» 
päischen jimuden die Zeitungen in mannigfaltiger 
Hinsicht an ; bald als Belege zu deni neuen Fran- 
zösischen Canzleystil , bald bey Barrere's To- 
desstrafe für die Verbreitung Falscher Neuigkeiten 
II. 8. w. (z. B. St. 3; S« fiSfi. fi54. fi65.)- Möch- 
te nun auch sein Unheil (St. i. S. lo. und St. 4, 
S« ^Of gewöhnlichen Zeitungen gröfsten 

theils nichts als venvirrte und Denvirrende Rha» 
psodien sind , und dafs sie , gleich den Dichtem 
und Mahlern, jilles ivagen , sich in der Folge nicht 
, mehr bewähren oder zu hart scheinen, — so würde 
er gewi fs mit der Jb^brenerklärung nicht säumen« 
Auch Meusel wird 'alsdenn in einem seclistm 
Nachtiage seines gelehrten JDeutscIdand s den 
Namen der Zeitu^gsverfasser gern einen Platz 
gönnen« 
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